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INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/115: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 115 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
08.12.2018
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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 115. Ausgabe vom 08.12.2018 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Samstag, den 19.01.2019, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


7. Dezember 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4212: Berlin - Judentum und Dichtung, Jiddische Dichtung, Lesung & Gespräch, 23.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Mi., 23.1.19, 19.30 Uhr

AUF DER GRENZE Judentum und Dichtung

Jiddische Dichtung

Lesung & Gespräch



Mit Evgeny Kissin, Pianist und Autor, Prag | Gitl Schaechter-Viswanath,
Autorin, New York | Boris Sandler, Autor, New York | Moderation: Armin
Eidherr, Autor und Übersetzer, Salzburg

Isaac Bashevis Singer prophezeite in seiner 1978 gehaltenen
Nobelpreisrede, dass das Jiddische das letzte Wort noch nicht gesprochen
habe. Die moderne säkulare jiddische Literatur, die Dichtung
eingeschlossen, findet allerdings in einem "geisteswissenschaftlichen
Beinahe-Vakuum" (Armin Eidherr) statt. Es gibt kaum noch Verlage, die
Leserschaft ist klein und nur selten wird in andere Sprachen übersetzt.
Neben Hebräisch und Aramäisch war Jiddisch eine der drei jüdischen
Sprachen der aschkenasischen Juden. Es ist eine west-germanische Sprache,
die sich aus dem Mittelhochdeutschen entwickelte. Im Mittelalter
verbreitete sie sich durch die Verfolgung der Juden und deren Migration
vor allem in Osteuropa, im 19. und 20. Jahrhundert dann auch in Amerika,
im Westen Europas und in Israel. Am dritten Abend der dreitägigen
Veranstaltungsreihe Auf der Grenze kommen drei KünstlerInnen zu Wort, die
ihre Gedichte auf Jiddisch schreiben: Evgeny Kissin (geboren 1971 in
Moskau), der vor allem als Pianist und Komponist bekannt ist und der das
Jiddische in den Vororten Moskaus von seinen Großeltern erlernte, Gitl
Schaechter-Viswanath (geboren 1958 in New York), die neben ihrer
dichterischen Tätigkeit mit der Herausgabe eines englisch-jiddischen
Wörterbuchs das Lebenswerk ihres Vaters vollendete, und Boris Sandler
(geboren 1950 in Bels), einer der bedeutendsten Dichter in jiddischer
Sprache heute. Durch den Abend führt der Autor, Übersetzer und Jiddist
Armin Eidherr.

Zu Auf der Grenze bietet das Haus für Poesie eine Lyrikwerkstatt an. Die
Lyrikwerkstatt SelbstVERSuche Hybride Kalligrafien findet am 24.1.
von 17-20 Uhr im Haus für Poesie statt. Der Workshop richtet sich an alle
von 18-99 und wird geleitet von der Schriftkünstlerin Ella Ponizovsky
Bergelson.

Die Veranstaltung wird deutsch-englisch gedolmetscht.

Mit freundlicher Unterstützung des Auswärtigen Amtes und Echoo
Konferenzdolmetschen

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4211: Berlin - Judentum und Dichtung, Jakob Hessing. Von Poesie reden, 22.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Di., 22.1.19, 19.30 Uhr

AUF DER GRENZE Judentum und Dichtung

Jakob Hessing. Von Poesie reden

Lesung & Gespräch



Mit Jakob Hessing, Literaturwissenschaftler, Jerusalem | Moderation:
Thomas Sparr, Literaturwissenschaftler und Verleger, Berlin

"Wie hast du's mit der Poesie?" Diese Gretchen-Frage stellt sich Jakob
Hessing in seiner Münchner Rede zur Poesie (Stiftung Lyrikkabinett München
2018). Beim Versuch, eine Antwort zu finden, erzählt er von Gedichten und
Texten der deutschjüdischen Tradition. Es sind Gedichte, die ihn durchs
Leben begleitet haben und die immer wieder existenzielle Fragen aufwerfen.
Die autobiografische Suche führt Jakob Hessing an Grenzen, die für ihn
zwischen dem Hebräischen und dem Deutschen, zwischen der Dichtung
jüdischer und deutscher LyrikerInnen sowie innerhalb der hebräischen
Sprache verlaufen. was als eine sehr persönliche Reflektion beginnt, wird
zur grundsätzlichen Betrachtung dessen, was Sprache kann - und was sie
nicht kann.

Jakob Hessing hält seine Münchner Rede zur Poesie, gehalten im
Lyrikkabinett München in 2018, nun in Berlin. Der Moderator des Abends
Thomas Sparr, editor- at-Large im Suhrkamp Verlag, spricht mit ihm und dem
Publikum über die Gratwanderung, die Hessing beschreitet.

Jakob Hessing (geboren 1944 in Lyssowce/Oberschlesien) wuchs in Berlin auf
und emigrierte als 20-Jähriger nach Israel. Seit 1992 lehrt er Germanistik
an der Hebräischen Universität Jerusalem. Artikel von ihm erscheinen seit
den 1990er Jahren regelmäßig in der FAZ und im Merkur. Seine Publikationen
beschäftigen sich u. a. mit Else Lasker-Schüler, Sigmund Freud, Heinrich
Heine, Franz Kafka, Paul Celan u. v. a.

Mit freundlicher Unterstützung des Auswärtigen Amtes

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1311: Berlin - Judentum und Dichtung, Inglourious Poets. Junge jüdische DichterInnen heute, 21.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Mo., 21.1.19, 19.30 Uhr

AUF DER GRENZE Judentum und Dichtung

Inglourious Poets. Junge jüdische DichterInnen heute

Lesung & Gespräch



Mit Miriam Dragina, Autorin und Journalistin, Ukraine | Jo Frank,
Verleger, Übersetzer und Autor, Berlin | Adi Keissar, Autorin, Israel |
Moderation Max Czollek Autor, Berlin

Drei Perspektiven: Drei Abende mit KünstlerInnen aus Israel, den USA, aus
der Ukraine und Berlin umkreisen das, was jüdische Lyrik, was literarische
Überlieferung, was jüdisches KünstlerInnen-Sein in Europa heute bedeutet.
Ausgehend von der bewegten deutsch-jiddisch-hebräischen Gegenwart hin zur
literarischen Vergangenheit: Auf unterschiedlichen und verschlungenen
Wegen gelangen die Abende zur Poesie - die nicht zuletzt die
Selbstbehauptung und Rückeroberung jüdischer Identität bedeuten kann.

In den vergangenen Jahrzehnten ist Berlin zum europäischen Hotspot junger
jüdischer KünstlerInnen geworden. Am ersten Abend blicken wir von Berlin
in Richtung Ukraine und Israel. Die AutorInnen Jo Frank (geboren 1982 in
Marburg), Miriam Dragina (geboren 1984 in Kiew) und Adi Keissar (geboren
1980 in Jerusalem) sprechen mit dem Berliner Dichter Max Czollek über ihr
Selbstverständnis als junge jüdische LyrikerInnen, über tradierte
Repräsentation und neue Allianzen. Was heißt es, wenn die jüdische
Gegenwart nicht mehr nur allein im Kontext der Shoah und des sich
verstärkenden Antisemitismus interpretiert wird? Was auch können Gedichte
angesichts einer zunehmend taumelnden Gegenwart bewirken? Max Czollek
schreibt: "angemessen wäre: die welt läuft aus dem ruder // und das
gedicht läuft mit."

Seit einigen Jahren treibt Max Czollek, Kurator und Moderator des Abends,
die künstlerische Auseinandersetzung mit diesen Fragen voran, zuletzt am
Maxim Gorki Theater mit den Radikalen jüdischen Kulturtagen 2017. Mit dem
Sachbuch Desintegriert Euch! (Hanser Verlag 2018) hat er eine
Streitschrift zu diesen Fragen veröffentlicht, die eine Debatte über
Zugehörigkeit, Integration und deutsch-jüdisches Gedächtnistheater
ausgelöst hat. Freuen Sie sich auf einen desintegrativen Abend.

Die Veranstaltung wird deutsch-englisch gedolmetscht.

Mit freundlicher Unterstützung des Auswärtigen Amtes und Echoo
Konferenzdolmetschen

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





TREFF/1310: Berlin - Artisfact Ensemble, Human Rights, Musik, 16.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Mi., 16.1.19,19.30 Uhr

Artisfact Ensemble: Human Rights

Musik



Artisfact ist ein Ensemble von Künstlern unterschiedlicher Disziplinen:
Musiker, Tänzer, Action-Painter, Sprecher, Schauspieler, Video-, Licht-
und Klangdesigner arbeiten gemeinsam an den Werken, die zur Aufführung
kommen. Die Projekte von Artisfact gliedern sich hauptsächlich in zwei
Musikstile: Clazz und Classic Experience

"Clazz" erzeugt durch die Begegnung von notierter Musik mit
Improvisationen neue Klangräume. Ergänzt wird dieses Crossover Erlebnis
u.a. mit Lichtprojektionen, synthetisch erzeugten Klangelementen und
unorthodoxen Percussionen.

Komposition und künstlerische Leitung: Thomas Haug (Dauda Kalani)

Eintritt: Eintritt ist frei, Spenden sind erwünscht

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MUMIA/930: Politik des Irrationalen (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 937

Politik des Irrationalen

Über den paranoiden Stil US-amerikanischer Politik

von Mumia Abu-Jamal, Dezember 2018



Im Jahr 1952 veröffentlichte der US-Historiker Richard Hofstadter
(1916-1970) erstmals ein Buch, das sich als Klassiker der politischen
Literatur erweisen sollte und deshalb bis 2008 immer wieder neu aufgelegt
wurde. Ein zentraler Aufsatz gab der Essaysammlung den Titel: »The Paranoid
Style in American Politics« (Der paranoide Stil in der amerikanischen
Politik).

Im Vorwort wird der ehemalige Armeegeneral und spätere 34. US-Präsidenten
Dwight D. Eisenhower (1890-1969) zitiert, der einmal in einer
nichtöffentlichen Kritik die Fraktion der extremen Rechten in der
Republikanischen Partei als »dämlich« bezeichnet haben soll. Eisenhower
sagte auch voraus, dass es das sichere Ende der Republikanischen Partei
wäre, wenn dieser kleine Prozentsatz jemals die Oberhand gewinnen würde.

In seinem Essay beschrieb Hofstadter die Geschichte der politischen
Paranoia in Amerika, von den frühen Feindseligkeiten gegen die Katholiken,
dann gegen die Juden und schließlich gegen die anderen Gruppen, die in die
Vereinigten Staaten von Amerika eingewandert sind.

Der Historiker hat untersucht, wie konkurrierende Kräfte und randständige
Gruppen im politischen Diskurs der USA die Agenda einer Partei beeinflussen
und fehlleiten können. Ihn interessierte dabei die Politik des Irrationalen
und wie sich das Verhalten von Individuen auf das Verhalten größerer
Gruppen auswirkt.

Seit der ersten Erwähnung von Eisenhowers Prognose sind weit mehr als 60
Jahre vergangen, und die heutige Grand Old Party (GOP) der Republikaner
steht so weit rechts wie eh und je. Nach seinem Wahlsieg im November 2016
hat US-Präsident Donald Trump es indes geschafft, die GOP noch weiter nach
rechts zu treiben, und es sieht ganz so aus, als sei die Politik der
Republikanischen Partei heute aggressiver als je zuvor.

Wir werden vielleicht Zeugen des Endes der Republikaner oder ihres
Aufstiegs zur rein »trumpistischen« Partei. Nicht immer stimmt also das
Ergebnis menschengemachter Geschichte mit den Vorhersagen der Vergangenheit
überein. Denn im Gegensatz zur Wissenschaft entwickelt sich Geschichte
nicht gradlinig. In ihrem kurvenreichen und sprunghaften Fortgang können
alte Ideen zu neuem Leben erwachen, ihre treibenden Kräfte können sich im
Kreis bewegen oder manchmal in unentrinnbaren Sackgassen enden. Die
Geschichte der Menschheit ist voller Überraschungen, und niemand weiß, was
uns das Morgen bringen wird.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 299 vom 24/25. Dezember 2018

Mumia Abu-Jamal ist zur XXIV. Internationalen Rosa-Luxemburg-Konferenz
am 12. Januar 2019 in Berlin als Gast eingeladen. Wir erwarten wie in den
vergangenen Jahren eine Videobotschaft des politischen Gefangenen. (jW)

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6288: Berlin - Lyrikline live, Lesung & Gespräch, 17.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Do., 17.1.19, 19.30 Uhr

Lyrikline live

Lesung & Gespräch



Mit Paul-Henri Campbell, Autor, Montabaur | Marcus Roloff, Autor,
Frankfurt am Main | Sabine Schiffner, Autorin, Köln | Martina Weber,
Autorin, Frankfurt am Main | Moderation: Hans Thill, Autor, Heidelberg

Lyrikline ist ein Herzstück des Hauses und wird 20 Jahre alt: Mit
Lyrikline live startet die Veranstaltungsreihe, mit der das Haus für
Poesie über das Jahr das Jubiläum begeht - feiern Sie mit!

Zum Auftakt kommen vier DichterInnen, die auf der Online-Plattform mit
ihren Stimmen und Texten noch nicht vertreten sind, ins Haus für Poesie.
Benannt wurden sie von dem Dichter Hans Thill (geboren 1954 in
Baden-Baden), der in diesem Jahr als Gastkurator agiert hat. Seine Wahl
fiel auf: Paul-Henri Campbell (geboren 1982 in Boston), Marcus Roloff
(geboren 1973 in Neubrandenburg), Sabine Schiffner (geboren 1965 in
Bremen) und Martina Weber (geboren 1966 in Mannheim). Hans Thill stellt an
diesem Abend die AutorInnen mit ihren Werken vor. Bei dieser Gelegenheit
werden sie ins Aufnahmestudio von Lyrikline geladen.

Lyrikline ist ein vielsprachiges Weltarchiv der Dichtung in Wort, Ton und
Bild, das stetig erweitert wird. 1.325 DichterInnen, 11.838 Gedichte, 83
Sprachen und 17.573 Übersetzungen sind derzeit hier zu lesen und zu hören.

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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TREFF/1157: Berlin - Hartmut Geerken zum 80., Lesung & Gespräch, 31.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Do., 31.1.19, 19.30 Uhr

Dichter, Hummelzüchter, Kulissenmaler und Bebop-Enthusiast

Hartmut Geerken zum 80.

Lesung & Gespräch



Mit Hartmut Geerken, Autor, Hersching am Ammersee | Friedrich W. Block,
Künstler und Autor, Kassel | Grace Yoon, Künstlerin, München | Moderation:
Michael Lentz, Autor, Berlin

Hartmut Geerken wird 80! Mit einer Veröffentlichung in der Kinderbeilage
der Neuen Württembergischen Zeitung begann 1949 die lyrische Phase des
Dichters, Filmemachers und Komponisten. Er ist Mythenschöpfer in eigener
Sache, der sich herschreibt von Urgroßonkeln, Großvätern und Tanten, die
wahlweise die moderne japanische Mineralogie begründeten, sich in der
Kunst der Hinterglasmalerei erprobten oder Albert Einstein zum
Spinatverzehr animierten. Er ist früher Bebop-Enthusiast und Gründer des
ersten Jazzclubs in Tübingen, Plakatmaler für die Unfallverhütung im
Betrieb und stolzer Absolvent eines Zusatzabiturs mit der Note
"ausreichend" im Fach Deutsch. Er ist Kulissenmaler und Tonmeister am
armenischen Theater in Istanbul; strafversetzter Mitarbeiter des
Goethe-Instituts; Entdecker und Multiplikator als Mit-Herausgeber der
Reihe Frühe Texte der Moderne (edition text+kritik). Hartmut Geerken ist
Bewunderer und Freund des avantgardistischen Jazz-komponisten Sun Ra,
Besitzer des umfangreichsten Sun-Ra-Archivs und Herausgeber der von Sun Ra
gesammelten Schriften. Er ist Schauspieler in fünf Achternbusch-Filmen;
Lehrbeauftragter als Experte für "Hörspiel und Pornografie" an der
Universität Bayreuth und Erfinder des Found Footage-Films im Berliner
Bali-Kino. Hartmut Geerken ist Mitglied der Cairo Jazz Band und des Cairo
Free Jazz Ensembles; Discjockey der ersten Jazz-Sendung im Radio
Afghanistan und außerdem Mykologe, Shiitake- und Hummelzüchter.

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0
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TREFF/1156: Berlin - SelbstVERSuche. Hybride Kalligrafien, Workshop mit Ella Ponizovsky Bergelson, 24.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Do., 24.1.19, 17.00 Uhr

SelbstVERSuche. Hybride Kalligrafien

Workshop



Lyrikwerkstatt-Workshop mit Ella Ponizovsky Bergelson,
Schriftkünstlerin, Berlin. Für alle von 18 - 99, Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich.

Die Lyrikwerkstätten SelbstVERSuche bieten allen von 18-99 die
Möglichkeit, sich monatlich im Haus für Poesie auszutauschen und an
eigenen Texten zu arbeiten. Dabei werden Themen ausgewählter
Veranstaltungen reflektiert, persönliche Anknüpfungspunkte aufgespürt und
die unterschiedlichsten Formen und Techniken erprobt. Vom Haiku bis zum
Lied, vom gereimten Hundertzeiler bis zum freien Vers. Geleitet werden die
Werkstätten von lehrerfahrenen DichterInnen.

Auch 2019 erforschen wir die Zusammenhänge von Sprache und Körper. Im
Januar stehen die SelbstVERSuche dabei ganz im Zeichen der dreitägigen
Veranstaltung Auf der Grenze. Judentum und Dichtung. Die Kalligrafie
genießt im Westen wie im Osten als Kunstform der Schrift hohes Ansehen.
Wichtiger als die unmittelbare Lesbarkeit ist dabei die Erzielung von
künstlerischer Ausgewogenheit und die Sichtbarmachung ästhetischer
Emotionen. Viele Kulturen empfinden die Kalligrafie als künstlerische
Beschreibung ihrer selbst. Was aber passiert, wenn wie in der jüdischen
Gegenwart hebräische, lateinische, kyrillische und arabische
Schriftzeichen aufeinander treffen? Gibt es etwa auch hybride Kalligrafie?
Und wenn ja, was sagt das über unsere Kulturen aus?

Die Schriftkünstlerin Ella Ponizovsky Bergelson führt in diesem Workshop
ins Thema ein. Sie beantwortet Fragen und bietet die Gelegenheit, mit
Übungen zu unterschiedlichen Techniken rund um den Buchstaben Aleph
eigenen poetischen Ausdruck zu finden.

17-20 Uhr. Begrenzte Teilnehmerzahl. Anmeldungen bitte unter
mitmachen@haus-fuer-poesie.org

Eintritt: 8/6EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org
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TREFF/1155: Berlin - Akademie zur Lyrikkritik, Die Grenzen der Empfindung, Pecha Kucha-Abend, 18.01.2019


Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Fr., 18.1.19, 19.00 Uhr

Akademie zur Lyrikkritik

Die Grenzen der Empfindung*

Gespräch



Pecha Kucha-Abend mit Florian Bissig | J-P Dallmann | Elke Engelhardt |
Martina Hefter | Olga Lang | Max Mengeringhaus | Bertram Reinecke |
Christina Rossi | Asmus Trautsch | Moderation: Hendrik Jackson

Was steht im Text und was entsteht bei den Lesenden? An wen richtet sich
das Gedicht und an wen die Kritik? Fragen, die in dem inzwischen vierten
Workshop der Akademie zur Lyrikkritik mit der Literaturkritikerin Insa
Wilke debattiert wurden.

"Eine gute KritikerIn muss sich selbst gegenüber durchlässig sein und ein
oft schmerzhaftes Gefühl für die eigenen Grenzen aktivieren können", sagt
Insa Wilke. Werden dabei die Grenzen der Kritik von der Empfindung oder
dem Verstand gezogen? Vielleicht geben die Pecha Kuchas der
TeilnehmerInnen darauf eine Antwort. Ein Abend, der Gefühle beschwört und
seziert, der Atmosphären und lyrischen Bildern nachgeht, nachdenkt und zu
fulminanten Schlussfolgerungen kommt.

Pecha Kucha ist eine Vortragskunst in 20-sekündigen Textfragmenten, die
jeweils von einem Bild begleitet werden. Ein jedes Pecha Kucha dauert
sechs Minuten und 40 Sekunden und ist damit etwa so lang wie ein
100-zeiliger Text in einer Zeitung. 20/20 Sekunden Bild-Texte "in nuce",
die anregen, aufbrechen, fortführen und wieder konzentrieren. Dieses
Format ist dazu geeignet, verständlich Einblicke in laufende Prozesse zu
bieten, Kurzanalysen prägnant darzustellen, kleine poetologische
Abschweifungen zu inszenieren oder auch einfach einer Frage kurz, aber
hochintensiv nachzugehen.

Die Akademie zur Lyrikkritik ist ein Projekt des Hauses für Poesie in
Kooperation mit der Plattform lyrikkritik und wird gefördert durch die
Kulturstiftung des Bundes und durch die Senatsverwaltung für Kultur und
Europa.

* Der Titel dieser Veranstaltung wurde von "Richter oder Rächer" in "Die
Grenzen der Empfindung" geändert.

Eintritt: 6/4EUR Karten an der Abendkasse

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für Januar 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30
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AUSSICHTEN/8505: Und morgen, den 1. Januar 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 01.01.2019 bis zum 02.01.2019 +++






[image: Jean-Luc 8505 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Sonne, Wolken wechselhaft,

frische, starke Winde,

neues Jahr und neue Kraft,

Jean mit Halsgebinde.
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KALENDERGESCHICHTEN/097: 01-2019   Der kleine Elefant - Aufbruch ... (SB)





[image: Die Gräfin streckt ihre Hand schützend zum kleinen Elefanten hin, daneben stehen viele Koffer - Buntstiftzeichnung © 2019 by Schattenblick]

Mit einem wohligen Gähnen, das wie ein leises Tröten klang, erwachte
Roland, der kleine Elefant, auf seinem Bettchen aus Heu und Stroh und
vielen bunten Kissen. Etwas taumelig rappelte er sich auf seine Füße
und stapfte zur Wasserschüssel, hielt seinen Rüssel hinein, sog das
kühle Nass auf und ließ es in sein Maul sprudeln. Das tat gut und um
genau das kundzutun, trötete er abermals, nur diesmal viel lauter und
schickte noch ein deutliches "Guten Morgen" in Elefantensprache
hinterher.

Die Zimmertür wurde geöffnet und eine sehr elegante, fein gekleidete
Dame betrat den Raum. "Hallo, mein Kleiner, du bist schon wach, das
erfreut mich sehr. Darf ich annehmen, dass du ebenso aufgeregt bist
wie ich selbst? Ich konnte des Nachts jedenfalls keinen guten Schlaf
finden", erzählte sie ihrem Mini-Elefanten Roland, den sie liebevoll
streichelte. "Tja, kleiner Ronny", so nannte sie ihn, wenn sie gut
gelaunt war, "heute beginnt die große Reise nach Afrika. Ich bin schon
viel in der Welt herum gekommen, aber ich muss doch sagen, dass ich
noch nie in Begleitung eines Elefanten gereist bin. Das ist eine große
Verantwortung, wahrscheinlich werde ich reichlich damit beschäftigt
sein, auf dich aufzupassen, was meinst du?"

Roland fand es nicht so toll, dass jemand auf ihn Acht geben sollte,
schließlich war er alt genug und brauchte keinen Aufpasser, aber ihre
warmherzige Stimme gefiel ihm und so schwang er seinen Rüssel hin und
her, was die Gräfin, denn das war die feine Dame, sofort als ein "Ja"
deutete. Sie lachte und herzte ihn. "Ich werde Johann veranlassen,
unser Gepäck in den Mercedes zu verstauen, damit wir dann auch
rechtzeitig das Haus verlassen und pünktlich den Flughafen erreichen",
erklärte sie und verschwand sogleich.

Roland überlegte, was er gern mitnehmen mochte und wie es in diesem
fernen Land zugehen würde. Genau wie hier oder anders, aber ein
Anders, wie mochte das aussehen? Was für Leute lebten dort wohl und
vor allem interessierte es ihn, ob es dort vielleicht auch viele
Elefanten geben würde.

Er entschied sich für den prunkvollen Kopfschmuck, den die Gräfin
Gerlinde extra für ihn hatte anfertigen lassen. Außerdem musste seine
große, gelbe Plüsch-Banane, die er als Kopfkissen benutzte, unbedingt
mit. Er schnappte sich beide Teile mit dem Rüssel und stieß mit dem
Kopf die Zimmertür auf. In der großen Diele der Villa hatte der Diener
Johann bereits die Koffer der Gräfin aufgetürmt. Roland trabte dort
hin und legte sein Bananenkissen und seinen Kopfschmuck ganz nach oben
auf den Stapel. "So", dachte er, "damit ist wohl sicher, dass meine
Sachen mitkommen."

Endlich ging es los. Roland wurde behutsam auf den Rücksitz gehoben
und die Gräfin bestand darauf, dass Johann ihm den Sicherheitsgurt
umlegte. Das gefiel aber dem Mini-Elefanten gar nicht und so gab er
missmutige Laute von sich. Doch es half nichts, er blieb fest
angeschnallt. Als er aber sah, dass die Gräfin Gerlinde sich ebenfalls
einen Gurt überstreifte und ihn auch festzurrte, ergab er sich in sein
Schicksal.

Zum Glück dauerte die Fahrt zum Flughafen nicht lange. Der Chauffeur
fuhr über einen abgeteilten Bereich auf das Rollfeld zu dem Privatjet
der Gräfin und parkte den Wagen ganz in der Nähe. Nachdem alle
ausgestiegen waren, bugsierte er das Gepäck in den Laderaum des
Fliegers. Die Gräfin schritt die Treppe hinauf in ihren Jet, Roland
hatte allerdings einige Mühe mit den hohen, schmalen Stufen. Der
Diener Johann bemerkte es, hob ihn hoch und trug ihn ins Flugzeug.
Darin war es geräumig und mit Sesseln, einer Liege, einem Tisch und
vielen schönen Dingen ausgestattet, so dass es hier beinahe so aussah
wie in einem der vielen Zimmer der heimischen Villa.

Freundlich begrüßte der Pilot seine Passagiere und bat schließlich die
Gräfin, ihren kleinen Elefanten in einen Transportbehälter zu
verfrachten - aus Sicherheitsgründen. Man könne ihn ja nicht auf einen
Sessel setzen und festschnallen, da sei eine solche
Transportvorrichtung schon komfortabler und besser geeignet ihn zu
schützen. Und so geschah es, dass Roland in einem etwas engen, aber
durchaus noch bequemen Kasten gesetzt wurde.

"Was soll das denn, warum werde ich eingesperrt? Habe ich etwas
angestellt?", überlegte er, "nein, ganz sicher nicht!" Entrüstet
machte er durch lautes Elefantengeheul deutlich, dass er sich in
seiner Box gar nicht wohl fühlte.

Aber die Gräfin achtete nicht auf ihn, sie telefonierte mit ihrem
Handy und es schien sich bei dem Gespräch um wichtige Dinge zu
handeln, so bedeutend, dass sie kein Ohr mehr für Rolands
Beschwerdegejammer hatte. Wütend und gekränkt legte er sich in das
Heu, wo am hinteren Ende der Box ein dickes Kissen in Herzform lag.
Das versöhnte ihn ein wenig und er machte es sich so gut es ging
gemütlich. Das Telefongespräch schien kein Ende nehmen zu wollen,
selbst als die Maschine startete und die Gräfin sich fast automatisch
in einem Sessel niederließ, um sich anzuschnallen, hörte sie nicht auf
zu reden. Irgendwann schlief der kleine Elefant ein.



*


So böse war der kleine Elefant noch niemals zuvor geweckt worden! Seine Box
wurde durch einen heftigen Stoß umgeworfen und obendrein hüpfte sie
ruckartig auf und nieder und kippte auf die andere Seite. Roland stieß
sich den Kopf und stemmte sich mit seinen Beinen gegen den Boden des
Transportbehälters. Er wollte hier raus und zwar sofort. Nie zuvor
hatte er solche Angst, nie zuvor wollte er nur noch weg rennen. Aber
es ging nicht. Verzweifelt trötete er einen lauten Hilferuf. Doch
niemand kümmerte sich um ihn. Roland hatte keine Ahnung, was mit ihm
geschah, er fühlte sich verlassen, hilflos und eingesperrt! Was hatte
all das nur zu bedeuten? Wo war die Gräfin, die doch auf ihn aufpassen
wollte?

Fortsetzung folgt ...




zum 1. Januar 2019
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HÖRFUNK/475: Deutschlandfunk Kultur - "Peter und der Wolf" von Sergej Prokofjew, 1.1.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Peter und der Wolf

Von Sergej Prokofjew

Gelesen von Senta Berger

Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin

Leitung: Marek Janowski

DKultur 2006

Kakadu für Frühaufsteher - Erzähltag

Dienstag, 1. Januar 2019, 7.30 - 8.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Früh am Morgen öffnet Peter die Gartenpforte und geht auf die große
Wiese. Dort beobachtet er den kleinen Vogel und die Ente und kann die
beiden vor der heranschleichenden Katze warnen. Doch plötzlich taucht
ein Wolf auf. Aber Peter hat keine Angst, er klettert mit einem
starken Seil auf den Baum und fängt mithilfe des kleinen Vogels den
Wolf. Das bekannte musikalische Märchen von Sergej Prokofjew ist
weltweit eines der am meisten gespielten Werke klassischer Musik, ein
Klassiker für große und kleine Musikfans.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 18. Dezember 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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GLEICHHEIT/6792: Dänemark will abgelehnte Flüchtlinge auf Insel verbannen


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Dänemark will abgelehnte Flüchtlinge auf Insel verbannen

Von Marianne Arens

31. Dezember 2018



Die dänische Regierung will abgelehnte Asylbewerber künftig auf eine Insel
verbannen. Das Parlament hat dem Plan für ein sogenanntes "Ausreisezentrum
für ausgewiesene kriminelle Asylbewerber" kurz vor Weihnachten zugestimmt.

Die sieben Hektar große Insel Lindholm, auf der das dänische Alcatraz bis
2021 entstehen soll, ist bisher nicht bewohnt und hat kein Trinkwasser. Sie
dient nur tagsüber den Forschern eines Veterinäramts als Außenposten und
isolierte Versuchsstation. Dort erforschen bisher Wissenschaftler
Tierseuchen wie die Vogelgrippe oder die Tollwut und entsorgen die Kadaver
in einem Tierkrematorium.

Der Plan der Regierung, Menschen auf dieser Seucheninsel dauerhaft
festzusetzen, widerspricht sowohl der dänischen Verfassung als auch
elementaren demokratischen Grundrechten.

Zur Rechtfertigung erklärte die Ausländer- und Integrationsministerin Inger
Stojberg (Venstre), die Maßnahme gelte nur für "kriminelle Ausländer", die
nach Verbüßung ihrer Haft nicht abgeschoben werden könnten. Allerdings
werden auch die Gesetze für Asylbewerber dauernd verschärft, so dass sie
sich schon wegen der geringsten Vergehen strafbar machen. Zum Beispiel
wurde gerade die Strafe für Verstöße gegen die Meldepflicht von sieben
Tagen auf vier Monate Haft heraufgesetzt. Außerdem ist die Abschiebung von
Menschen, die ihre Haft abgebüßt haben, an sich schon eine unzulässige
Doppelbestrafung, die gegen geltendes Recht verstößt.

Darüber ist sich die Ministerin Inger Stojberg natürlich bewusst. Deshalb
hat sie betont, die verbannten Menschen müssten ja nur des Nachts in dem
Lager bleiben. Tagsüber hätten sie die Möglichkeit, die Insel mit der Fähre
zu verlassen. Auch Finanzminister Kristian Jensen wird mit den Worten
zitiert: "Das ist kein Gefängnis, aber man muss nachts dort sein." Das sind
zynische Beschönigungen, denn die Asylbewerber erhalten maximal 4,15 Euro
pro Tag, womit ihnen das notwendige Geld für die Fähre fehlen wird.

Der Plan mit der Insel ist Teil eines rabiat ausländerfeindlichen Kurses,
den die Minderheitsregierung unter Lars Lõkke Rasmussen schon seit
Jahren verfolgt. Die Regierung, die aus Venstre, den Konservativen und der
Liberalen Allianz besteht, kann nur mit der Unterstützung der
rechtsradikalen Dänischen Volkspartei DF (Dansk Folkeparti) regieren, die
mit der deutschen AfD zusammenarbeitet.

Die DF nutzt diese Situation aus, um eine flüchtlingsfeindliche Maßnahme
nach der andern zu diktieren. Und die Venstre-Politiker in der Regierung
kommen ihr bereitwillig entgegen. Zum Beispiel weigerte sich Ministerin
Stõjberg ausdrücklich, Anfang Dezember am Migrationsgipfel in
Marokko teilzunehmen.

Der Plan eines Insellagers für Flüchtlinge ist Bestandteil des
Staatshaushalts 2019, den die Regierung nur mit Unterstützung der DF
verabschieden konnte. Für das geplante Zentrum auf Lindholm sind im
Haushalt 759 Millionen Kronen (101 Millionen Euro) vorgesehen.

Weitere Maßnahmen, die ebenfalls beschlossen wurden, sind eine weitere
Beschneidung der Integrationsleistungen für Asylbewerber, die bereits
mehrmals gekürzt wurden, und eine strenge Begrenzung der
Familienzusammenführung.

Schon vor einem Jahr hatte sich Dänemark von den Beschlüssen des
UN-Flüchtlingshilfswerks UNHCR zur Aufteilung von Flüchtlingen distanziert.
Vor drei Jahren machte dieselbe Integrationsministerin Stojberg bereits
Schlagzeilen mit der Einführung eines sogenannten "Schmuckgesetzes" [1],
laut dem Asylbewerber bereits an der Grenze alle Wertgegenstände bis auf
ein Handy und den Ehering abgeben müssen, angeblich um spätere
Versorgungskosten zu begleichen.

Mit solchen Maßnahmen gegen Flüchtlinge, Asylbewerber und Migranten
versucht die dänische Regierung, von den sozialen Verwerfungen abzulenken
und einen Keil in die Arbeiterklasse zu treiben, deren schwächster Teil die
Ausländer sind.

Wie in vielen anderen Ländern ist auch in Dänemark die soziale Situation
zum Zerreißen gespannt. Besonders seit der weltweiten Finanzkrise von 2008
hat die Regierung die Kosten der Bankenrettung der Arbeiterklasse
aufgebürdet und im einstmals blühenden Dänemark einen massiven Sparkurs
durchgesetzt [2].

Im letzten April 2018 konnte die Regierung einen flächendeckenden Streik im
öffentlichen Dienst nur verhindern, indem sie den Gewerkschaften mit der
Aussperrung von 180.000 Beschäftigten drohte. In den heruntergekommenen
Arbeitervierteln und sozialen Brennpunkten versucht die Regierung zurzeit,
die Lage durch eine Radikalkur in den Griff zu bekommen. Im November hat
sie 16 Stadtviertel zu "harten Ghettos" erklärt und einen großen Teil davon
der Abrissbirne preisgegeben. Damit hat sie allerdings die Spannungen
verschärft.

Die Angriffe auf geflüchtete Menschen gehen nicht nur von der aktuellen
Rechtsregierung und ihrer Mehrheitsbeschafferin, der rechtsradikalen
Dänischen Volkspartei, aus. Diese Parteien wechseln sich mit den dänischen
Sozialdemokraten seit Jahrzehnten an der Regierung ab. Beide Lager
wetteifern in arbeiterfeindlicher Sparpolitik, Privatisierungen und
Angriffen auf Ausländer.

Tatsächlich stammt der Plan, abgelehnte Asylbewerber auf eine isolierte
Insel zu verbannen, ursprünglich von der Sozialdemokratie. Vor über 18
Jahren war es die damalige sozialdemokratische Innenministerin Karen
Jespersen, die vorschlug [3], straffällig gewordene Asylbewerber auf einer
einsamen Insel zu internieren. Kein Wunder, dass sie mit einer solchen
Politik den Rechtsradikalen den Weg bereitete.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2016/01/19/refu-j19.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2011/09/dane-s17.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2001/03/danm-m03.html
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GRASWURZELREVOLUTION/1823: Die weithin ignorierte Tradition gewaltfreier Kampfformen der Native Americans


graswurzelrevolution Nr. 434, Dezember 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

"Nonviolent Warriors" und "Peacemakers"

Die weithin ignorierte Tradition gewaltfreier Kampfformen
der Native Americans

von N.O. Fear



In den herrschenden Medien und auch innerhalb der linken
Solidarität mit indigenen Kämpfen der "Native Americans" wird
indigener Widerstand oft genug als hauptsächlich gewaltsamer oder
bewaffneter Widerstand dargestellt. Das wird vor allem vermittelt
durch die anti-gewaltfreien Veröffentlichungen von Ward Churchill(1),
der allerdings auch im "American Indian Movement" (AIM) seit langem
umstritten ist(2).


Prägend für diesen Eindruck war schon in den 1990er-Jahren die
sogenannte "Oka Crisis", als sich einzelne
"Mohawk-Stammesgruppierungen" (im Englischen "Bands" genannt - im
Gegensatz zum Gesamt-"Stamm", in der Regel "Nation" genannt) in Oka,
Provinz Québec/Kanada, bewaffnet gegen die Ausweitung eines
Golfplatzes wehrten, der über von ihnen für heilig betrachtete
Grabstätten hinweg geplant wurde. Übersehen wird bei diesen medialen
Darstellungen, dass gerade in den USA indigene Gemeinschaften oft
gerade auf gewaltfreie Kampfmittel zurückgreifen, um für ihre Rechte
zu kämpfen.

So ist unerwähnt geblieben, dass sogar dieser Golfplatz-Widerstand in
Oka als gewaltfreier Barrikadenbau der örtlichen "Kanesatake"-Band der
Mohawk begann und von den Aktivistinnen unbewaffnet verteidigt wurde.
Erst als dann "Krieger" aus anderen Bands, vor allem der Akwesasne und
Kahnawake, mit Waffen, hinzukamen, dominierten sie die Proteste und
die "Gewaltfreien" zogen sich zurück. Fest steht, dass die
Mohawk-Nation in der Frage der Kampfmittel damals gespalten war.(3)


Gewaltfreie Krieger und "Peacemaker"

In Oka trugen jugendliche Unterstützer*innen gern Jacken. oder
T-Shirts mit dem Symbol des indigenen "Warriors" (Kriegers). Auch
hierbei wurde ignoriert, dass das "Krieger"-Symbol weitaus komplexer
zu betrachten wäre. Einerseits wurde es von Indigenen keineswegs nur
zum Zwecke der Selbstverteidigung benutzt, sondern ebenfalls, um die
eigene Beteiligung bzw. den Beitritt zur US-Armee zu legitimieren und
darüber Status sowie Anerkennung zu gewinnen -also eine durchaus
zwiespältige Bedeutung -; andererseits gab es auch eine ausgeprägte
Widerstandstradition des "Nonviolent Warrior"!(4)

Schon 1996 erklärte dazu der "Grand Chief" (höchster Häuptling), also
der Vorsitzende des Parlaments der "First Nations" ("Erste Nationen",
Synonym für "Native Americans": gemeint sind die indigenen
Gemeinschaften in den 48 Alt-Bundesstaaten, die lange vor den "Weißen"
Amerika besiedelten), Ovide Mercredi, er habe eine Indienreise
unternommen, um die Ideen Gandhis zu studieren.

Er müsse aber darauf hinweisen, dass seine gewaltfreie
Herangehensweise tief in seiner eigenen indigenen Kultur wurzele:

"In der Tat bekam ich meine ursprüngliche Anregung für Gewaltfreiheit
nicht von Gandhi, sondern aus meiner eigenen Kultur, von meinen
Eltern. Mein Held in dieser Hinsicht hängt da drüben an der Wand
- Chief Poundmaker, ein Häuptling der Cree, ein großer Praktiker der
Gewaltfreiheit."(5)

Schon den Irokesen gelang es, noch vor Ankunft der Europäer*innen, die
fünf verfeindeten und sich bitter bekriegenden "Nationen" auf ihrem
Gebiet, die Seneca, Cayuga, Oneida, Mohawk und Onondaga durch einen
"Peacemaker" (Friedensstifter) von weiteren bewaffneten Kämpfen
gegeneinander abzuhalten.

Das war die Voraussetzung für die "Konföderation der Irokesen", die
sogar Formulierungen zur demokratischen Fundierung der US-Verfassung
beeinflusst hat und über die vor einigen Jahren Thomas Wagner
umfassend publiziert hat.(6)


Eine Geschichte vergessener gewaltfreier Kämpfe der First Nations

Es gibt also eine lange Tradition explizit gewaltfreier Kämpfe und von
Kampagnen zivilen Ungehorsams bei den indigenen Gemeinschaften
Nord-Amerikas. Die wichtigsten unter ihnen, kurz benannt:

Der Kampf der "Cree" am Lake Lubicon in Alberta/Kanada ist bereits
einhundert Jahre alt. 1940 erlangten die Cree die Anerkennung als
"Band". Aber sie kämpften und kämpfen noch immer um Land, denn sie
haben noch immer kein eigenes Territorium und leben in
Elendsbehausungen (Little Buffalo) unter prekären Bedingungen. Im
Widerstand gegen einen japanischen Konzern, Daishowa, der mit
Erlaubnis der Bundesregierung von Alberta eine Papierfabrik auf ihrem
angestammten Land bauen konnte, agierten die Crew mit Straßenblockaden
und Roadblocks, die 1988 zu einem Abkommen führten, in dem ihr Recht
auf Land und eine finanzielle Entschädigung gesetzlich festgeschrieben
wurde.

Bereits seit den Achtzigerjahren kämpfen die Innu mit gewaltfreien
Kampagnen gegen militärische Tiefflug-Manöver auf ihrem Siedlungs- und
Jagdgebiet in der Goose Bay/Kanada (die GWR berichtete damals mehrfach
dazu). Ebenfalls in den Achtzigerjahren gewannen die Haida Gwai eine
klassisch angelegte gewaltfreie Kampagne gegen das Holzfällen von
Jungbäumen und für eine indigene Rechtssprechung auf ihrem eigenen
Territorium. Die Kampagne hatte drei Teile, eine Phase reiner
Vorbereitung, eine Phase direkter gewaltfreier Aktionen und eine Phase
der Nachbereitung. 1992 wurde die Kampagne in einer CBC-Radiosendung
als Erfolgsbeispiel dargestellt: "Gwai Hannas: How Non-Violence
Works".

Weitere aktuelle Kämpfe werden von den Algonquins im Barrier Lake,
Québec/Kanada, sowie den James Bay Cree geführt. So haben gewaltfreie
Aktionen in den Kämpfen der First Nations in Nord-Amerika sowohl eine
lange Tradition, aber auch aufgrund des Dakota Access
Pipeline-Widerstands auch aktuelle Bedeutung und Ermutigung erhalten.
Für die Native Americans heute ist Trump und dessen brachiale Politik
der Rohstoffausbeutung der auserkorene Feind.(7)


Anmerkungen:

(1) Vgl. N.O. Fear: "Das Schwert, das heilt". Zur Kritik des 
Insurrektionalismus. Teil 2: Ward Churchill gegen George Lakey, 
in GWR, Nr. 423, Nov. 2017.

(2) Vgl. dazu eine Distanzierung des AIM von
Churchill z.B.:

https://www.pipelinenews.org/2005/mar/17/american-indian-movement-outs-ward-churchill-agent-provocateur.html.

(3) Vgl. "Nonviolence and the people of the First Nations",

www.thefreelibrary.com/Nonviolence+and+the+people+of+the+First+Nations.-a030455286.

(4) Zum Nonviolent Warrior vgl. Molly Wallace: "Why indigenous civil
resistance has a unique power", in: Website Waging Non-Violence,
8. Juli 2017, S. 2.

(5) Ovide Mercredi, zit. nach: "Nonviolence and the people of the
First Nations", siehe Anm. 1.

(6) Thomas Wagner: Irokesen und Demokratie. Ein Beitrag zur Soziologie
interkultureller Kommunikation, LIT-Verlag, 2. Aufl., Münster 2006;
Thomas Wagner: Der Irokesenbund als egalitäre Konsensdemokratie", in:
GWR, Nr. 297, März 2005.

(7) Diese Beispiele werden genannt in: "Nonviolence and the people of
the First Nations", siehe Anm. 1.
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IZ3W/387: Editorial zum Themenschwerpunkt von Ausgabe 370 - Gefängnisse und Strafsysteme


iz3w - informationszentrum 3. Welt - Ausgabe 370 - Januar/Februar 2019

Gefängnisse und Strafsysteme

Editorial zum Themenschwerpunkt



In Deutschland leben etwa 63.000 Menschen hinter Gittern. Das
entspricht der Bevölkerung einer mittelgroßen Stadt - deren
Zusammensetzung allerdings einen außergewöhnlich hohen
»Ausländeranteil« hat. Die NGO Prison Insider schätzt die globale
Gefängnisbevölkerung auf 10.350.000 Menschen. Obwohl es so viele sind,
spricht kaum jemand von ihnen. Die Gesellschaften sind erleichtert,
dass man Probleme im Gefängnis scheinbar wegschließen kann.

Für die Inhaftierten ist ein Aufenthalt im Gefängnis eine
existenzielle Frage. Doch auch auf die Menschen draußen übt es einen
starken Einfluss aus. Der Philosoph Michel Foucault nannte das
Gefängnis eine »Schule der Gesellschaft« und beschrieb es als
latentes, ultimatives Disziplinierungsmittel. So ist, wie Foucault in
»Wahnsinn und Gesellschaft« schreibt, »die sichtbare Festung der
Ordnung« inzwischen auch ein »Schloß in unserem Bewußtsein« geworden.

Im kollektiven Bewusstsein spukt das Gefängnis in unterschiedlicher
Form umher. Wir haben den Themenschwerpunkt nicht von ungefähr mit
Filmstills aus dem umfangreichen Genre »Gefängnisfilm« bebildert. Es
gibt Spielfilme wie »Papillon«, die in sozialkritischer Absicht die
Tristesse und Gewalt hinter den Gefängnismauern einfangen. Die immer
auch im Unterbewusstsein herumspukende Freiheitssehnsucht spiegelt
sich im Motiv der Gefängnisrevolte (etwa bei »Terror in Block 11«).
Höhepunkt des Genres ist der Gefängnisausbruch, aufwändig durchgeführt
etwa in »Flucht aus Alcatraz« oder slapstickhaft dargestellt in »Down
by Law«. So marginal radikale Gefängniskritik heute auch sein mag, der
gelungene Ausbruch aus der totalen Institution des Gefängnisses wird
vom Publikum goutiert.

Der Gefängnisfilm legt noch weitere Sehnsüchte im Publikum frei. Lady
Gaga verlegt sich im Musikvideo zu »Telephone« ins Frauengefängnis, um
zu zeigen, was für ein subversiver Feger sie ist. Der Knast wird zur
reinen Projektionsfläche, dort wird wilder getanzt als im Club. Die
Beschränktheit solcher kulturindustrieller Phantasmen einmal
beiseitegelassen, lässt sich festhalten: Das Aufmischen der gesetzten
Kategorien von Gut und Böse, Drinnen und Draußen, Verbrechen und
Wohlanständigkeit ist stets verdienstvoll.

Beim Thema Knast stellt sich die Frage nach dem Sinn. Der Knast
barbarisiert die Gesellschaft, weil er einen Tabubruch vollzieht: Er
setzt mit der Bewegungsfreiheit von Menschen ein fundamentales
Menschenrecht aus. Das Knastleben macht in der Regel die InsassInnen
zu schlechteren Menschen mit schlechteren Perspektiven. Das kann
eigentlich niemand wollen. Folglich stießen wir bei unserer Recherche
in der Unibibliothek auf eine Flut gefängniskritischer Literatur -
selbst bis in die Regale der Juristik hinein. Die Treffer kamen vor
allem aus den 1970er und 80er Jahren. »Freiheit statt Strafe« (1986)
war in der sozialen Arbeit sowie in den Sozialwissenschaften ein weit
verbreitetes Anliegen - aus den oben genannten Gründen. Aber dann
brach die Trefferquote ein. Sowohl Knastkritik wie auch das Knastleben
allgemein verschwanden in den 1990er Jahren wieder in ihrer
Schattenwelt.

»Die Debatte um die Abschaffung der Knäste ist tot«, sagte uns dazu
nicht ohne Bedauern ein langjähriger Aktivist des »Knastfunk« von
Radio Dreyeckland. Die Knastkritik habe in vielen europäischen Ländern
immerhin die Justizvollzugsreformen mit bewirkt. Heute hätten Felder
wie Resozialisierung, Entkriminalisierung und Prävention einen höheren
Stellenwert. Im Gespräch mit einem gefängniskritischen Sozialarbeiter
kommen noch andere Aspekte zur Sprache: »Man muss schon ganz schön
viel Scheiße bauen, um heute in Deutschland einzufahren« oder »ein
paar von denen will ich draußen nicht begegnen«.

Gewiss, Straftaten lösen sich mit der Humanisierung oder gar
Abschaffung von Knästen nicht in Wohlgefallen auf. Wenn es um Gewalt
gegen Menschen geht, bedarf es schon weitergehender Mittel als
freundlicher Ermahnungen. Doch im Falle vieler anderer Straftaten ist
eine Entkriminalisierung absolut sinnvoll, etwa bei Drogengebrauch
oder bei Ersatzfreiheitsstrafen für Schwarzfahren. Und auch die großen
Freiheitsziele müssen immer wieder neu diskutiert werden. In den
Artikeln und Rezensionen dieses Themenschwerpunktes spuken sie weiter
umher, ebenso wie auf einer neuen Webseite, auf die wir gestoßen sind:
entknastung.org.

»Korruption, Gewalt, skrupellose Ausbeutung - Mexiko hat ein
Strafsystem, das den gesellschaftlichen Verhältnissen im Land
entspricht«, schreibt unser Autor Wolf-Dieter Vogel über Gefängnisse
in Mexiko. Auch in anderen Länderartikeln bedingen kritikwürdige
gesellschaftliche Verhältnisse, was als Verbrechen geahndet wird. Eine
prominente Rolle spielen in vielen Artikeln die Armut oder die
Diskriminierung von Schwarzen, die nicht nur im US-Gefängnissystem auf
die Spitze getrieben wird. Außerdem dienen Knäste gerade in
autoritären Regimen der Herrschaftssicherung. »Wehe den Dissidenten!«
lautet die Botschaft etwa der saudischen Justiz.

Die Knäste dieser Welt sind Orte der Überbelegung, Verwahrlosung,
Menschenrechtsverletzungen, Folter und der Zerstörung von
Lebensperspektiven. Es bleibt wichtig, das hinter den dicken Mauern
Verborgene sichtbar zu machen - und nach Befreiung zu sinnen. Nicht
nur für die Gefangenen, sondern für die ganze Gesellschaft. Die
nächste Gelegenheit dazu bietet sich bei den Knastkundgebungen an
Silvester.

die redaktion
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Gefängnisse und Strafsysteme

Weggesperrt

Weltweit leben schätzungsweise über zehn Millionen Menschen hinter
Gittern. Doch kaum jemand spricht von ihnen. Die Gesellschaften sind
erleichtert, dass man Probleme im Gefängnis scheinbar wegschließen
kann. Der Knast barbarisiert die Gesellschaft, weil er einen Tabubruch
vollzieht: Er setzt mit der Bewegungsfreiheit ein fundamentales
Menschenrecht aus. Das Knastleben macht in der Regel die InsassInnen
zu schlechteren Menschen mit schlechteren Perspektiven.

Die Gefängnisse dieser Welt sind Orte der Überbelegung, Verwahrlosung,
Menschenrechtsverletzungen, Folter und der Zerstörung von
Lebensperspektiven. Es bleibt wichtig, das hinter den dicken Mauern
Verborgene sichtbar zu machen - und nach Befreiung zu sinnen. Nicht
nur für die Gefangenen, sondern für die ganze Gesellschaft. Deshalb
fragen wir: Warum sitzen vor allem Ärmere in den Knästen? Wie steht es
um die Menschenrechte der Gefangenen? Welche Alternativen gibt es zum
klassischen Justizvollzug?
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HÖRSPIEL/1873: WDR 3 - "Offenbachs teuflische Galoppaden" von Michael Struck-Schloen, 1.1.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 27. Dezember
2018

Offenbachs teuflische Galoppaden

von Michael Struck-Schloen

Produktion: WDR 2018

WDR 3 Musikporträt

01.01.2019, 15.04 - 16.00 Uhr | WDR 3



2019 feiern wir den 200. Geburtstag des großen Komponisten und
einflussreichen Theaterdirektors Jacques Offenbach, der in seiner
Jugend den Kölner Straßenkarneval, parodistisches Volkstheater und die
jüdische Musikpraxis in der Synagoge kennengelernt hatte.

Als Jacob Offenbach 1833 von Köln nach Paris kam, regierte in
Frankreich der Bürgerkönig Louis-Philippe, der adlige Salon bestimmte
die Kultur, und die Hauptstadt hatte noch ihr mittelalterliches
Straßenbild. Als "Jacques" Offenbach 1880 starb, hatte Frankreich
einen vergnügungssüchtigen Kaiser und einen demütigenden Krieg mit
Deutschland überstanden, Paris war vollständig modernisiert und von
prachtvollen Boulevards durchzogen. Auch das Theaterleben hatte
Offenbach mit seinen großen Erfolgen "Orpheus in der Unterwelt", "Die
schöne Helena" oder "Pariser Leben" umgekrempelt.

Dabei war er nicht nur ein genialer Theatermann, sondern als Jude und
Wanderer zwischen den deutsch-französischen Welten der Tanzmeister
einer Epoche, die ihre lichten, aber auch teuflischen Momente hatte -
Offenbach hat sich auf beides gestürzt. Eine Hommage zu seinem 200.
Geburtstag.

Redaktion: Andrea Zschunke
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MELDUNG/1817: Deutschlandradio wird 25! Zahlen, Fakten und Geschichte (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 27.12.2018

Nationaler Hörfunk feiert Jubiläum

Deutschlandradio wird 25!

Intendant Raue: Förderale Vielfalt für unabhängigen Journalismus



Seit dem 1. Januar 1994 bietet Deutschlandradio Hörfunkangebote für
Bürgerinnen und Bürger in allen Bundesländern und ist damit
einzigartig in der deutschen Medienlandschaft. Die Schaffung der
Körperschaft des öffentlichen Rechts war am 17. Juni 1993 zwischen
Bund und Ländern vereinbart worden. Inzwischen produziert
Deutschlandradio in Berlin und Köln drei Programme, ohne Werbung und
ohne Sponsoring: Deutschlandfunk (seit 1962), Deutschlandfunk Kultur
(seit 1994) und Deutschlandfunk Nova (seit 2010).

Deutschlandradio-Intendant Stefan Raue: "Die drei Programme von
Deutschlandradio stehen für gelingende Zusammenarbeit zwischen Ost und
West, föderale Vielfalt und höchste journalistische Qualität. Wir
bieten seit 25 Jahren unverzichtbare Orientierung und Hintergrund in
den Bereichen Information, Kultur und Wissen. Zum Jubiläum gebührt der
Dank vor allem unseren Hörerinnen und Hörern. Die steigenden
Nutzerzahlen 'on-air' und online beweisen eindrucksvoll, dass
unabhängiger Journalismus gefragter denn je ist. Statt mit einer
großen Festveranstaltung wollen wir mit unserem Publikum an zwei Tagen
der Offenen Tür in den Funkhäusern in Köln und Berlin Geburtstag
feiern. Hinzu kommen weitere Veranstaltungen im ganzen Land wie
Korrespondentenempfänge und Konzerte mit den vier Klangkörpern der
Rundfunk Orchester und Chöre GmbH (roc), die 2019 ebenfalls Geburtstag
feiert."


ZAHLEN UND FAKTEN

Programme:

Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur (ehemals DeutschlandRadio
Berlin) und Deutschlandfunk Nova (ehemals DRadio Wissen)

Ehemalige Programme:

RIAS (17. Dezember 1945 bis 31. Dezember 1993 in Berlin) und DS Kultur
(16. Juni 1990 - 31. Dezember 1993 in Berlin)

Funkhäuser: 

Köln (Funkhaus am Raderberggürtel) und Berlin (ehemaliges
RIAS-Funkhaus am Hans-Rosenthal-Platz)

Intendanten:

Prof. Dieter Stolte (1994), Ernst Elitz (1994-2009), Dr. Willi Steul
(2009-2017), Stefan Raue (seit 2017)

Gremien:

Hörfunkrat (45 Mitglieder), Verwaltungsrat (12 Mitglieder)

Mitarbeiter:


740 (davon 53 Prozent Frauen und 47 Prozent Männer)

Korrespondentinnen:

Länderkorrespondenten in allen 16 Bundesländern, am Finanzplatz
Frankfurt sowie Auslandskorrespondentinnen in Brüssel, London, Moskau,
Paris, Prag, Warschau und Washington

Rundfunkbeitrag:

Von den 17,50 Rundfunkbeitrag erhält Deutschlandradio 0,50, das
entspricht 2,85 Prozent des gesamten Rundfunkbeitrags.

Orchester und Chöre (roc): 

Deutschlandradio fördert als Mehrheitsgesellschafter die Rundfunk
Orchester und Chöre GmbH Berlin (roc) mit den vier Klangkörpern
Deutsches Symphonie-Orchester Berlin, Rundfunk-Sinfonieorchester
Berlin, Rundfunkchor Berlin, RIAS Kammerchor.

Preise und Auszeichnungen: 

Die Programme von Deutschlandradio werden regelmäßig mit nationalen
und internationalen Preisen ausgezeichnet, im Schnitt mit rund vierzig
Preisen im Jahr. Zu den wichtigsten Auszeichnungen der letzten Jahre
zählen der Deutsche Radiopreis 2010, 2012 und 2016, der Georg von
Holtzbrinck-Preis für Wissenschaftsjournalismus 2016, der Prix Europa
2016, der ECHO Klassik 2017 in fünf Kategorien oder der International
Radio Award der New York Festivals 2017 und 2018. Darüber hinaus
fördert Deutschlandradio die deutschsprachige Kulturszene mit eigenen
Preisen z.B. mit dem Förderpreis Deutschlandfunk beim Musikfest
Bremen, dem Wilhelm Raabe-Literaturpreis mit der Stadt Braunschweig
oder mit einem Preis auf den Tagen der Deutschsprachigen Literatur in
Klagenfurt.

Reichweite:

Die drei Programme von Deutschlandradio erreichen regelmäßig über 12
Millionen Hörerinnen und Hörer in Deutschland (Quelle: Media Analyse
2018 Audio II mit allen Personen, die angeben, den Sender innerhalb
der letzten 4 Wochen vor der Befragung gehört zu haben):
Deutschlandfunk 8,99 Millionen, Deutschlandfunk Kultur 4,42 Millionen,
Deutschlandfunk Nova 293.000 Hörer und Hörerinnen.

Musik-/Wortanteil:

Die Programme von Deutschlandradio zeichnen sich durch einen
überdurchschnittlich hohen Wortanteil aus (Deutschlandfunk 82 Prozent,
Deutschlandfunk Kultur 61 Prozent, Deutschlandfunk Nova 36 Prozent).

Ü-Wagen:

Deutschlandradio verfügt über insgesamt acht Spezialfahrzeuge zur
Aufzeichnung bzw. Übertragung von Hörfunksendungen, die außerhalb der
Funkhäuser produziert werden. Ihr Spektrum reicht von Reportage-Wagen
in der Größe von PKWs oder Kleinlastern bis hin zu ganzen LKWs.

UKW-Abdeckung:

Mit den verbliebenen 305 UKW-Sendern in der Bundesrepublik Deutschland
bleibt die Flächenversorgung für den mobilen UKW-Empfang mit 74 % für
Deutschlandfunk und 52 % für Deutschlandfunk Kultur immer noch sehr
gering. Auch wenn über UKW-Richtantenne 83 % der Bevölkerung das
Programm Deutschlandfunk und 64 % das Programm Deutschlandfunk Kultur
empfangen können, ist mit dieser analogen Technik auf Basis des
bisherigen Frequenzmanagements perspektivisch keine zufriedenstellende
Versorgung möglich. (Deutschlandfunk: 141 UKW-Frequenzen,
Deutschlandfunk Kultur: 159 UKW Frequenzen, Deutschlandfunk Nova: 0
UKW-Frequenzen). Deutschlandradio setzt deshalb bei der
Programmverbreitung auf eine Hybridstrategie mit DAB+, Internet und
UKW.


GESCHICHTE

1994

Am 1. Januar 1994 werden der Deutschlandfunk (Köln), der RIAS
(West-Berlin) sowie Teile von Stimme der DDR und Radio DDR 2
(Ost-Berlin), die sich in der Wendezeit als Deutschlandsender Kultur
(DS Kultur) formiert hatten, unter dem Dach einer
öffentlich-rechtlichen Körperschaft namens DeutschlandRadio
zusammengeführt. Als einziger Radio-Veranstalter erhält
DeutschlandRadio den Auftrag zur bundesweiten Ausstrahlung. Träger der
Körperschaft sind ARD, ZDF und alle 16 Bundesländer.
Gründungsintendant ist der damalige Intendant des ZDF, Prof. Dieter
Stolte. Der Fernseh-Chefredakteur des SDR, Ernst Elitz, wird am 3.
März 1994 vom Hörfunkrat zum ersten Intendanten des neuen Senders
gewählt.

1995

Am 13. Januar nimmt das DeutschlandRadio-Hauptstadtstudio seinen
Betrieb auf. Die Korrespondenten sind im ZDF-Studio Zollernhof Unter
den Linden und im neuen Haus der Bundespressekonferenz angesiedelt.
Die beiden bundesweiten Angebote erhalten neue Programmschemata, der
Schwerpunkt liegt weiterhin auf Information und Kultur. Der Wortanteil
von Deutschlandfunk wird auf 75 Prozent erhöht.

1996

Die Kindersendung "Kakadu" geht erstmals auf Sendung. Am 1. Mai 1996
flattert der Vogel zum ersten Mal im Programm von DeutschlandRadio
Berlin über den Äther. Kakadu nutzt alle Darstellungsformen des
Hörfunks: Hörspiel und Feature, Reportage und Bericht, Live-Talk und
Mitmachspiel, Interview und Musik.

1997

WDR und DeutschlandRadio starten in NRW den ersten Pilotversuch eines
digitalen Radios. Der im Herbst 1995 gegründete "Verein DAB-Projekt
NRW" startet mit der praktischen Phase des Pilotversuchs zum digitalen
Hörfunk (DAB).

1998

Am 18. November 1998 werden die Studios von DeutschlandRadio auf
digitale Technik umgestellt. Nach rund zweijähriger Projektarbeit und
erfolgreichem Probebetrieb nimmt DeutschlandRadio seine neuen
digitalen Studiokomplexe in Betrieb. Rund 40 Mio. DM werden in die
Funkhäuser in Berlin und Köln investiert.

1999

Festival für Neue Musik "UltraSchall" wird aus der Taufe gehoben. Das
seitdem jährlich im Januar zusammen mit dem "Rundfunk
Berlin-Brandenburg" rbb veranstaltete Festival hat sich europaweit zu
einem der renommiertesten Festivals seines Genres entwickelt.

2000

25-jähriges Jubiläum der Sendungen "Kultur heute" "Klassik-Pop-et
cetera" und "Informationen am Morgen". Der Deutschlandfunk präsentiert
im Kammermusiksaal erstmals das "Forum neuer Musik". Der Wilhelm
Raabe-Literaturpreis wird am 15. November 2000 wiederbelebt. 32
Sendungen zum 40. Jahrestag des Mauerbaus. Anlässlich des 40.
Jahrestags des Mauerbaus am 13. August beschäftigt sich das
DeutschlandRadio in zahlreichen Sendungen mit dem "antifaschistischen
Schutzwall" der DDR. Die Öffnung der Mauer in der Nacht vom 9. auf den
10. November 1989 gilt als Zeichen zum friedlichen Umbruch in der DDR.

2002

Deutschlandfunk ist seit 40 Jahren auf Sendung und sendet auf 210
UKW-Frequenzen.

2003

DeutschlandRadio tritt am 1. Januar dem IVZ bei. Das DeutschlandRadio
wird fünfter Gesellschafter - nach MDR, RBB, NDR und SR - des
Informations-Verarbeitungs-Zentrums (IVZ). Das beim RBB angesiedelte
gemeinsame Rechenzentrum, das auch für andere ARD-Anstalten arbeitet,
besteht seit 1993.

2004

Neues Hörspielformat im DeutschlandRadio Berlin: "Wurfsendung". Seit
dem 13. September gibt es die experimentelle Radio-Kunstform sechsmal
täglich im Tagesprogramm. Nach dem sogenannten "Geräusch des Monats"
setzt die "Wurfsendung" in maximal 45-sekündigen Beiträgen die Reihe
innovativer Formen aus dem "Radiolabor-Hörspiel" fort.

2005

DeutschlandRadio Berlin wird zu Deutschlandradio Kultur. Am 7. März
2005 geht das reformierte Programm unter dem neuen Namen
"Deutschlandradio Kultur" auf Sendung. Die Namensänderung
unterstreicht den Anspruch als einziges bundesweites Kulturradio.

2006

"60 Jahre deutsche Länder": Programmschwerpunkt in Deutschlandradio
Kultur. Anlässlich der Gründung der Bundesländer vor 60 Jahren setzt
sich das Kulturprogramm des nationalen Hörfunks in einem umfangreichen
Schwerpunkt mit der Geschichte und der aktuellen Situation der Länder
auseinander.

2007

Der für seine besondere Akustik international geschätzte Sendesaal im
Funkhaus Köln wird offiziell in "Deutschlandfunk Kammermusiksaal"
umbenannt. Damit hat die Stadt Köln endlich einen dem Genre
angemessenen Aufführungsort.

2008

Dr. Willi Steul wird am 4. Dezember zum Intendanten von Deutschlandradio
gewählt.

2009

9. November: "Radio France fait le mur". Am 20. Jahrestag des
Mauerfalls schaltet Radio France seine sieben Programme zusammen und
berichtet in Kooperation mit Deutschlandradio 24 Stunden live aus
Berlin. Es ist der Beginn einer intensiven Kooperation von
Deutschlandradio und Radio France. Stellvertretend für alle
Beteiligten werden die Intendanten Jean-Luc Hees und Dr. Willi Steul
mit dem Deutsch-Französischen Journalistenpreis ausgezeichnet.

2010

DRadio Wissen geht als drittes Vollprogramm von Deutschlandradio am
18. Januar 2010 erstmals auf Sendung.

Die Hörfunkprogramme der ARD, Deutschlandradio und private Radiosender
vergeben am 17. September 2010 erstmals einen gemeinsamen Radiopreis
für herausragende Leistungen. Mit dem Preis werden in Deutschland
produzierte Radiosendungen gewürdigt, die durch ihre Qualität in
besonderer Weise die Stärken und Möglichkeiten des Mediums vorführen.
Deutschlandradio gewinnt in der Kategorie "Beste Sendung" für die
"Lange Nacht".

2011

Mit DAB+ startet am 1. August 2011 das neue, terrestrische
Digitalradio, an dem sich auch die drei Deutschlandradio-Programme
beteiligen.

2012

"Der Ort des Politischen in der digitalen Medienwelt" ist Thema einer
zweitägigen Konferenz, die gemeinsam vom Deutschlandfunk und der
Bundeszentrale für politische Bildung veranstaltet wird. Damit begeht
der Deutschlandfunk seinen 50. Geburtstag. Deutschlandradio Kultur
gewinnt auch 2012 den Deutschen Radiopreis in der Kategorie "Beste
Sendung" für die "Lange Nacht".

2013

Deutschlandradio stellt die Hörfunkausstrahlung über den vom RIAS
aufgebauten Senderstandort in Berlin Britz ein. Damit einher geht die
Abschaltung der Mittelwellenfrequenz 990 Kilohertz (kHz).

Am 8. April geht die "Radionacht" im Deutschlandfunk auf Sendung. Von
Montag bis Freitag ist zwischen 0.00 und 5.00 Uhr ein moderiertes
Wortprogramm mit Sendungen und Beiträgen zu hören, die sich mit
Kultur, Literatur, Religion, Wissenschaft und Gesellschaft
beschäftigen. Außerdem sind fundierte Hintergrund-Berichte, Reportagen
und Analysen aus Deutschland und der Welt zu hören.

2014

Bundespräsident Joachim Gauck würdigt Deutschlandradio beim Festakt zu
seinem 20-jährigen Bestehen im Museum für Kommunikation in Berlin als
"Motor der Einheit".

Die analoge Ausstrahlung der Deutschlandradio-Programme über Langwelle
endet zum 31. Dezember 2014.

2015

Das ausschließlich digital verbreitete Programm DRadio Wissen wird
erstmals von der Media Analyse (MA) erfasst und ist damit das erste
digitale Radioprogramm überhaupt, das aufgrund signifikanter
Hörerzahlen Eingang in die MA findet.

"Alles von Relevanz" lautet der Claim der Deutschlandfunk-Kampagne,
die am 16. November 2015 in ausgewählten Online- und Printmedien
startet. Das bundesweite Informationsprogramm Nr. 1 unterstreicht
damit seine journalistische Kompetenz in Themen von gesellschaftlichem
und öffentlichem Interesse.

2016

Seit 2016 weisen Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur in einer
Rubrik "Korrekturen und Richtigstellungen" auf Fehler hin, die in der
Berichterstattung gemacht wurden, und korrigieren sie.

Auf Grundlage einer Nutzerverhalten-Studie erarbeitet die
Deutschlandradio-Programmdirektion 2016 eine Konvergenzstrategie, die
das Unternehmen auf zukünftige Veränderungen durch die Digitalisierung
einstellen soll.

2017

Die Deutschlandradio-Programme funken ab dem 1. Mai unter neuem Namen.
Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova
unterstreichen nunmehr die Verwandtschaft der Programme des nationalen
Hörfunks. Die Namensgebung markiert den Abschluss der inhaltlichen und
strukturellen Modernisierung der Programme.

Der Deutschlandradio-Hörfunkrat wählt Stefan Raue in öffentlicher
Sitzung am 8. Juni in Köln zum neuen Intendanten. Er tritt sein Amt am
1. September 2017 an.

Deutschlandradio verbessert die mobile Nutzung der Angebote seiner
drei Programme. Seit 15. August ist die neue Dlf Audiothek für iOS und
Android erhältlich. Die App bietet nicht nur einen Livestream von
Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova,
sondern Zugriff auf nahezu alle Audioinhalte der letzten sechs Monate.

Das Medienmagazin @mediasres wird am 20. März 2017 erstmalig
ausgestrahlt. Die neue Sendung bietet Beiträge und Gespräche,
Hintergründe, Analysen und Meinungen zu allen Themen aus analoger und
digitaler Medienwelt: Medienethik und journalistisches Handwerk,
Pressefreiheit und Strukturwandel in der Medienlandschaft,
Unternehmensentwicklungen und Medienpolitik.

2018

"Ab 21": Deutschlandfunk Nova sendet ab 1. März sein neues
Abendprogramm aus Berlin. Von 21.00 Uhr bis Mitternacht ergänzt die
neue Abendstrecke mit Gesprächen, Reportagen und kurzem Draht zum
Publikum das bisher weitgehend in Köln produzierte bundesweite
Programm.

Deutschlandradio startet am 7. Oktober ein neues Onlineportal für
Hörspiele und Features. Auf der Seite www.hoerspielundfeature.de sind
ständig mehr als 100 Hörspiele sowie künstlerische und politische
Radiodokus, Krimis, Klangkunst und das beliebte Mini-Hörspielformat
"Wurfsendung" kostenlos verfügbar.

Deutschlandfunk Kultur startet einen neuen Podcast für
kulturinteressierte Hörerinnen und Hörer. "Lakonisch Elegant. Der
Kulturpodcast von Deutschlandfunk Kultur" ist seit 11. Oktober
verfügbar.

 * 

Quelle:
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MUSIK/2798: Deutschlandfunk - Teufelsbratscher und Frauenpower, 1.1.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Teufelsbratscher und Frauenpower

Der 67. Internationale Musikwettbewerb der ARD

Von Franziska Stürz

Musik-Panorama

Dienstag, 1. Januar 2019, 13.30 - 15.00 Uhr, Deutschlandfunk



Vergangenen September spielten und sangen in München junge
Profimusiker um die heiß begehrten Preise beim ARD-Musikwettbewerb in
den Fächern Viola, Trompete, Gesang und Klaviertrio. In vier Runden
mussten sie vor einer Jury und dem ebenfalls stimmberechtigten
Publikum ihre Vielseitigkeit und Virtuosität unter Beweis stellen. In
jedem Fach wurden auch Auftragswerke von renommierten Komponisten
uraufgeführt. Die mediale Aufmerksamkeit war groß. Livestreams und
Mitschnitte dokumentieren schonungslos die Höhenflüge und
Bruchlandungen auf dem glatten internationalen Bühnenparkett. Hier
gewinnt nur, wer sehr starke Nerven hat. 2018 gab es in allen vier
Fächern erste Preise - eine Seltenheit.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 18. Dezember 2018
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PREIS/323: "Die Welpen" sind Hörspiel des Monats (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 28.12.2018

Produktion von Deutschlandfunk Kultur ausgezeichnet:

"Die Welpen" sind Hörspiel des Monats

Nachhören im Hörspiel- und Featureportal und in der Dlf Audiothek



Die dreiteilige Hörspielproduktion "Die Welpen" von Pawel Salzman in
der Bearbeitung und Regie von Klaus Buhlert wurde von der Jury der
Deutschen Akademie der Darstellenden Künste zum Hörspiel des Monats
Dezember gewählt.


Das Hörspiel:

Die Welpen durchstreifen ein kriegsverrohtes Russland. Sie kommen aus
den ostsibirischen Wäldern und gelangen nach Leningrad. Die Menschen,
denen sie begegnen und die teils Tiergestalt annehmen, leiden Hunger,
Kälte, sind Gewalt ausgesetzt, üben Gewalt aus, versuchen wie sie zu
überleben.


Der Autor:

Pawel Salzman (1912 bis 1985) arbeitete als Filmausstatter und
Illustrator, daneben schrieb er Prosa und Gedichte. 1942 wird er nach
Kasachstan evakuiert, wo er bis zu seinem Tod als leitender
Szenenbildner bei Kasachfilm arbeitet. Sein unvollendetes
Romanmonument "Die Welpen" erscheint fast dreißig Jahre nach seinem
Tod 2012 erstmals in Russland.


Aus der Begründung der Jury:

"(...) Das dreiteilige Hörspiel hebt gekonnt die Besonderheiten der
 Romanvorlage hervor und zieht von den ersten gequält klingenden
Geräuschen an die Hörer*innen in den Bann. Interpretiert von
durchgehend großartigen Sprecher*innen entfaltet sodann die
expressionistische Sprache, ihren Sog - präzise, dynamisch,
bildintensiv. Gestaltet mit filmischen Mitteln (Perspektivewechsel,
Zoom, Distanzaufnahme, Zeitlupe, rohe Schnitte) entsteht eine
irrwitzige Kamerafahrt durch Zeit und Räume. Das Hörspiel gewährt
fragmentarische Einblicke in das tiefe Leid hungernder und um das
bloße Überleben kämpfender Menschen und Tiere, welche sich nach und
nach zu einem akustischen Mosaikbild der Verrohung und Desorientierung
zusammenfügen. Klaus Buhlert und seinem Team gelingt es nicht nur,
eine beklemmende Kriegsklanglandschaft zu erschaffen, mit
zersplitterten Atmosphären und multiplen Erzählstimmen, sondern auch
einzelne Schicksalswege der tierischen Menschen und menschlichen
Tieren hör- und sinnlich erfahrbar zu machen. Ein intensives Erlebnis,
schmerzlich durch Salzmans persönliches Zeugnis einer kaum
vorstellbaren Not, berührend und verstörend zugleich durch seine
künstlerisch einzigartige Vorstellungskraft."


Produktionsinfos:

Nach dem Roman von Pawel Salzman

Übersetzung aus dem Russischen: Christiane Körner

Bearbeitung, Komposition, Regie: Klaus Buhlert

Mit: Bibiana Beglau, Felix Goeser, Franz Pätzold (als Erzählerin und
Erzähler)

sowie in weiteren Rollen: Hendrik Arnst, Anton Andreew, Mareike
Beykirch, Moritz Ceste, Martin Engler, Moritz Grove, Manuel Harder,
Corinna Harfouch, Christopher Heisler, Josephine Hock, Tilda Jenkins,
Roman Kanonik, Wolfram Koch, Cristin König, Astrid Meyerfeldt, Vidina
Popov, Lars Rudolph, Thomas Thieme u.a.

Ton: Alexander Brennecke

Produktion: Deutschlandfunk Kultur 2018

Länge: ca. 229 min


Zum Nachhören:

Alle drei Teile und der ergänzende Essay von Christiane Körner ("Ich
kann mir nichts ausdenken, ich muss alles sehen", 39 min) finden Sie
auf www.hoerspielundfeature.de oder in der Dlf Audiothek
(www.deutschlandradio.de/apps).

Redaktion: Ulrike Brinkmann

 * 
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THEMENREIHE/344: Deutschlandfunk - Endspiel ums Klima. Welchen Beitrag leistet der Sport?, 1.1.-17.2.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 28.12.2018

Endspiel ums Klima - Welchen Beitrag leistet der Sport?

Die Ökobilanz der großen Sportarten: Neue Reihe im Deutschlandfunk vom
1. Januar bis 17. Februar:



In einer siebenteiligen Reihe fragt der Deutschlandfunk ab 1. Januar
2019 nach dem Engagement und der Bilanz des Sports beim Klimaschutz.

Sport will gesellschaftspolitischer Akteur sein, doch kommt er seiner
oft propagierten sozialen Verantwortung beim Klimaschutz nach? Der
Deutschlandfunk setzt sich in den Sport-Sendungen am Wochenende mit
der Öko-Bilanz von Fußball, Formel 1 und Wintersport auseinander. In
der Reihe "Endspiel ums Klima" fragen die Autoren, was Vereine und
Verbände tun können, um ihren ökologischen Fußabdruck zu verringern.
Denn Sport kostet eine Menge Energie, vom Stadionbau über den
Stadionbesuch bis zu den großen globalen Wettkämpfen.

"Endspiel ums Klima" ist eingebettet in die Programmaktionen der
Denkfabrik Deutschlandradio, die sich 2019 schwerpunktmäßig mit den
Themen "#ÜberMorgen. Klimawandel. Nachhaltigkeit." und "Sind wir in
guter Verfassung? 70 Jahre Grundgesetz." befasst.


Beiträge und Sendetermine:

01.01.2019, 19.10 Uhr

Fußabdruck Bundesliga: Wie viel Energie kostet ein Bundesliga-Spieltag?

06.01.2019, 19.10 Uhr

Ski und Rodel nicht mehr gut: Wie reagiert der Wintersport auf
Schneemangel und Erderwärmung?

13.01.2019, 19.10 Uhr

Miles and More: Die vielfliegenden Sportler und ihr Wille zur
Kompensation.

20.01.2019, 19.10 Uhr

Klimaneutraler Bundesligist: FSV Mainz 05 oder VfL Wolfsburg. Ist das
Label 'klimaneutral' mehr als nur Marketingstrategie?

27.01.2019, 19.10 Uhr

Motorsport: Formel 1/ Formel E - wie zeitgemäß ist Motorsport
überhaupt noch?

03.02.2019, 19.10 Uhr

Energieverbrauch und Breitensport: Machen Politik und DOSB genug für
die Sanierung in deutschen Sportanlagen?

10.02.2019, 19.10 Uhr

Nachhaltige EM 2024: Das Nachhaltigkeitskonzept der deutschen
Fußball-EM-Bewerbung auf dem Prüfstand.

17.02.2019, 19.10 Uhr

Visionäre Sportstätten: Stadien aus Holz, Hallen aus recyceltem Müll -
Grenzen und Möglichkeiten.

Mehr Informationen und alle Beiträge (nach dem Sendetermin)
unter:

deutschlandfunk.de/sport

 * 

Quelle:
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ETHIK/1281: Jahrestagung - Menschenwürde im Angesicht neuer Technologien (Infobrief - Deutscher Ethikrat)


Infobrief des Deutschen Ethikrates Nr. 23 - Juli 2018 - 02/18

Jahrestagung

Menschenwürde im Angesicht neuer Technologien



Weit über 600 Teilnehmer fanden sich zur Jahrestagung des Deutschen
Ethikrates im Ellington Hotel in Berlin ein, mit der der Rat am 27.
und 28. Juni sein zehnjähriges Bestehen feierte.

"Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben, Bewahret sie!
 Sie sinkt mit euch! Mit euch wird sie sich heben!"



An dieser von Friedrich Schiller formulierten Mahnung wollte der
Deutsche Ethikrat die Herausforderungen messen, die neueste
technologische Entwicklungen für die Menschenwürde bedeuten oder
bedeuten könnten. Im Fokus der Tagung standen sowohl eine grundlegende
Auseinandersetzung mit dem Begriff der Menschenwürde und seinem
Stellenwert in den aktuellen bioethischen und verfassungsrechtlichen
Debatten als auch drei Technologiebereiche, die das menschliche
Selbstverständnis aktuell in besonderer Weise herausfordern: Eingriffe
in das Gehirn, Eingriffe in das Genom und Entwicklungen im Bereich der
künstlichen Intelligenz.

Entwicklungen in diesen drei Bereichen scheinen auf jeweils
unterschiedliche Weise die Menschenwürde gefährden oder die
Tragfähigkeit des Konzepts infrage stellen zu können. Umso wichtiger
sei es, Mittel und Wege zu sondieren, den Prozess der technologischen
Entwicklung nicht nur effektiv und effizient, sondern auch in einem
freiheitsund gesellschaftsförderlichen Sinne verantwortlich zu
gestalten, hob der Vorsitzende des Deutschen Ethikrates Peter Dabrock
in seiner Begrüßung hervor.

Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble betonte in seinem Grußwort, dass
es nicht um das "Ob", sondern um das "Wie" neuer Entwicklungen gehen
müsse. Hierfür seien vor allem Regeln nötig, die einer Gesellschaft,
die sich der Digitalisierung weitgehend ausgeliefert sieht, Halt und
Orientierung bieten. Solche Regeln dürften sich jedoch weder den
vielfältigen Chancen, die solche Technologien bieten, verschließen,
noch losgelöst von ethischen Grundprinzipien sein. Der Ethikrat mit
seiner breit gefächerten Fachkompetenz sei hier ein wichtiges
Scharnier zwischen der Fachwelt und der Politik, die auf der Grundlage
dringend benötigter ethischer Maßstäbe aktiv werden sollte. Mit Blick
auf Eingriffe in das Gehirn, in das Genom und Entwicklungen im Bereich
der künstlichen Intelligenz gelte es, jenen Merkmalen und Fähigkeiten,
die den Menschen ausmachten - "Wahrnehmen, Lernen, Entscheiden, Hoffen
und Empfinden" - zu angemessener Geltung zu verhelfen.

Die im Grußwort anklingende humanistische Idee, der zufolge Gefühle
ein Alleinstellungsmerkmal des Menschen sind, stellte allerdings der
israelische Historiker Yuval Noah Harari in seinem Eröffnungsvortrag
infrage. Die teils bereits vollzogene, teils noch bevorstehende Fusion
von Informations- und Biotechnologie werde es ermöglichen, Gefühle und
fühlende Organismen in Algorithmen zu übersetzen und damit auch zu
"hacken". Für den Menschen berge dies die Gefahr, durch Algorithmen
ersetzt und ökonomisch nutzlos zu werden. Außerdem könnten die Geräte,
die wir verwenden, uns bald besser kennen, als wir es selbst tun. Die
radikal verbesserten Möglichkeiten der Verhaltensanalyse und
-manipulation würden in Kombination eventuell dazu führen, dass
Demokratien von digitalen Diktaturen abgelöst werden. Noch
einschneidender wären die Folgen des Verschmelzens von Bio- und
Informationstechnologien, wenn sich Organismen ebenso wie die
Maschinen, mit denen sie sich immer mehr verbinden, gezielt entwerfen
ließen. So sei es denkbar, dass die Gesetze der natürlichen Selektion,
denen das Leben seit seinem Anbeginn unterworfen ist und in denen
bekanntlich der Zufall eine entscheidende Rolle spielt, ersetzt werden
durch die Logik einer zweckorientierten Ingenieursperspektive. Harari
ist allerdings nicht der Ansicht, dass wir gegenüber den
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts kapitulieren müssen. Die
schwierigste Herausforderung unserer Zeit bestehe jedoch darin, über
den Umgang mit Algorithmen zu entscheiden, während all unsere
Entscheidungen gleichzeitig der Manipulation von Algorithmen
ausgesetzt seien.

Menschen "hacken" und Mensch und Maschine voneinander abgrenzen zu
können, setzt jedoch ein Wissen sowohl darüber voraus, was der Mensch
ist, als auch darüber, wo Leben beginnt und endet, wandte die
Technikwissenschaftlerin Sheila Jasanoff in ihrem anschließenden
Vortrag ein. Die konvergierenden Technologien des 21. Jahrhunderts
stellten insbesondere deshalb eine neue Herausforderung dar, weil sie
die Definition von Leben und vom Menschen sowie unsere Ideen von
Subjektivität und dem Selbst infrage stellten. Man müsse daher fragen,
was es für den Begriff der Menschenwürde, der fest mit den
Konzeptionen von Selbst und Person-Sein verbunden scheint, bedeutet,
wenn gerade diese Konzeptionen durch die technologische Entwicklung
fragwürdig werden. Wie lässt sich die Menschenwürde, die uns wiederum
als Grundlage des Schutzes anderer Werte dient, gegen solche
theoretisch-konzeptionellen Herausforderungen verteidigen? Um
Antworten auf diese Fragen zu finden, bedürfe es erheblicher
institutioneller Ressourcen auf nationaler und internationaler Ebene.
Zusammen mit einem interdisziplinären Expertenteam hat Sheila Jasanoff
deshalb einen Vorschlag für ein globales Observatorium zum Umgang mit
GenomeEditing erarbeitet, der sich auch auf andere Technologien
ausweiten ließe. Wesentlich sei es, die Debatte offen und in einer
Weise inklusiv zu gestalten, die auch radikale Meinungen aus
verschiedensten Kulturen gelten lasse.

Hieran knüpfte der Bioethiker Henk ten Have mit seiner Beobachtung an,
dass Menschenwürde nicht ohne Menschenrechte gedacht werden könne, da
sich der Praxiswert der Menschenwürde nur in diesen ausdrücke. Es
stünde im Einklang mit der fortschreitenden Globalisierung, die sich
auch in einem kosmopolitischen Selbstverständnis niederschlage, dass
der entsprechende bioethische Diskurs auf globaler Ebene geführt
werden müsse. Menschenwürde und Menschenrechte fungierten hier als
Ausgangspunkt, Grundprinzip und Beschränkung zugleich. Rahmenwerk für
den Diskurs sei zum einen die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
der UN von 1948 und zum anderen die Allgemeine Erklärung über Bioethik
und Menschenrechte der UNESCO von 2005.

Trotz dieser gemeinsamen internationalen Grundlage, so wurde in der
anschließenden Diskussion mit den Mitgliedern des Deutschen
Ethikrates, Alena Buyx und Sigrid Graumann, herausgestellt, gebe es
keinen globalen Konsens darüber, worin Menschenwürde konkret besteht
und wie sie zu schützen ist. Dennoch müsse die internationale Debatte
vorangetrieben werden, auch um Menschen in weniger
menschenrechts-freundlichen Ländern zur Wahrnehmung ihrer Rechte zu
befähigen.

Menschenwürde aus philosophischer und rechtlicher Sicht

Aus philosophischer Perspektive schlug Hille Haker am Nachmittag vor,
die Menschenwürde als verletzliche Freiheit zu verstehen. Es reiche
nicht aus, die Würde des Menschen in der Tradition Kants über dessen
Vernunftbegabung und die aus dieser resultierende Freiheit zu
bestimmen. Vielmehr verdiene auch das Element der Verletzlichkeit
Berücksichtigung. Würde sei einerseits etwas zu Achtendes und
andererseits immer auch eine Haltung, die sich im verantwortlichen
Umgang mit anderen verletzlichen Menschen und deren Umwelt ausdrücke.
"Die Verletzlichkeit bestimmt die Freiheit im moralischen Sinn, wie
umgekehrt die Freiheit der Fluchtpunkt der Verletzlichkeit ist",
bringt Haker ihre These auf den Punkt. Deshalb entwürdige eine
moralische Verletzung den Entwürdigenden ebenso wie den Entwürdigten.
Die primäre bioethische Frage laute, in welcher Weise die neuen
technologischen Entwicklungen die menschliche Fähigkeit beeinflussen,
in wechselseitigem Respekt vor des anderen verletzlicher Freiheit
miteinander zu leben.

Artikel 1 Absatz 1 des Grundgesetzes - "Die Würde des Menschen ist
unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller
staatlichen Gewalt" - kenne die von Haker aufgezeigte positive
Pflichtendimension der Menschenwürde allerdings nicht, wie
Staatsrechtler und Ethikratsmitglied Wolfram Höfling in der späteren
Diskussion klarstellte. Auch die negative Schutzfunktion von Art. 1
Abs. 1 GG sei, wie der Verfassungsrechtler Martin Nettesheim in seinem
Vortrag zur juristischen Perspektive aufzeigte, klärungsbedürftig,
weil die Menschenwürde zwar als unverfügbar gilt, das zu schützende
Gut aber nicht klar bestimmt ist. Vor diesem Hintergrund seien drei
Axiome zu formulieren: Menschenwürdeschutz müsse sich als absolute
Grenze des demokratisch legitimierten staatlichen Handlungsvermögens
rechtfertigen lassen; Menschwürdeschutz müsse nicht nur besonders
intensiver Schutz bedeutsamer menschlicher Belange und Interessen
sein, sondern ein Grundrecht hinter den Grundrechten; und er dürfe
niemals schon konkrete Bedingungen zur Absicherung des
Selbstwertgefühls der Bevölkerung beinhalten. Würde sei als normative
Konstruktion einer Eigenschaft des Menschen zu verstehen. Die Funktion
von Art. 1 Abs. 1 GG bestehe darin, die Bedingungen zu schützen, die
für die Wahrnehmung der eigenen Belange erforderlich sind.

In der anschließenden Diskussion wies der Philosoph Carl Friedrich
Gethmann, Mitglied des Deutschen Ethikrates, unter anderem darauf hin,
dass der Menschenwürdebegriff nur dann eine Rechtfertigungsfunktion
für andere Normen haben könne, wenn er diese nicht bereits enthalte.
Deshalb empfehle es sich, den Menschenwürdebegriff auf das kantische
Instrumentalisierungsverbot zu beschränken, welches besagt, dass die
Menschheit sowohl in der eigenen als auch in jeder anderen Person
niemals bloß als Mittel gebraucht werden dürfe. Zudem sei
Verletzlichkeit graduierbar und könne deshalb nicht konstitutiver
Bestandteil von Würde als seinerseits nicht graduierbarem Merkmal
sein.

Auch der Frage, was unter einem Grundrecht hinter den Grundrechten
verstanden werden könne, wurde in der weiteren Diskussion
nachgegangen. Dabei stellte sich heraus, dass es sich hierbei
lediglich um eine Metapher handeln könne, da sich Art. 1 Abs. 1 GG in
struktureller Hinsicht nicht von den anderen Grundrechten
unterscheide. Dies zeige sich auch darin, dass andere Grundrechte, wie
etwa das Recht auf Leben aus Art. 2 Abs. 2 GG, Bedingung der
Möglichkeit von Würdeansprüchen seien. Würdeverletzungen, so
konkretisierte Wolfram Höfling, seien gar nicht denkbar, ohne
gleichzeitig spezifische Freiheits- und Gleichheitsgarantien zu
verletzen. Deshalb sei die primäre Funktion von Art. 1 Abs. 1 GG
nicht, vor Verletzungen zu schützen, sondern vor einer spezifischen
entwürdigenden Art der Verletzung.

Eingriffe in das Gehirn

In ihrer Einführung in den ersten im Zusammenhang mit der
Menschenwürde beleuchteten Bereich neuer Technologien erläuterte die
Neurowissenschaftlerin und stellvertretende Vorsitzende des Deutschen
Ethikrates Katrin Amunts die Möglichkeiten, in das hochkomplexe
menschliche Gehirn mit seinen bis zu 86 Milliarden Nervenzellen
einzugreifen. Zu verstehen, wie die Organisation des Gehirns und
Verhalten zusammenhängen, ist eine große Herausforderung, aber auch
Voraussetzung, Erkrankungen des Gehirns wirksam zu behandeln.
Eingriffe in das Gehirn bei Patienten mit Bewegungsstörungen können
beispielsweise durch Interventionen wie die Tiefe Hirnstimulation
erfolgen, deren Mechanismen und Auswirkungen Gegenstand von intensiver
Forschung sein müssen. Möglichkeiten der Manipulation ergeben sich
auch durch die Optimierung von Hirnfunktionen bei Gesunden (z.B.
Neuroenhancement) oder im Zusammenhang von Big Data. Die
"Eindringtiefe" als auch der "Grad der Berührung der Menschenwürde"
variieren dabei.

Welche Eingriffe in das Gehirn sich ethisch legitimieren lassen, hängt
auch nach Ansicht der Medizinethikerin Bettina Schöne-Seifert stark
von der Art und dem Zweck des jeweiligen Eingriffs ab. Während sich
Eingriffe, die auf Therapie bzw. Prävention von Krankheiten
einerseits, und solche, die auf Kontrolle von Individuen durch Dritte
andererseits, abzielen, nach jeweils "eher konservativen und
konsensfähigen Kriterien individueller Anrechte auf Selbstbestimmung,
Selbstachtung, Schadensvermeidung und Wohlergehen" bewerten ließen,
sei die Beurteilung von Neuroenhancement-Interventionen schwieriger.
Zum einen erbe der Begriff des Enhancements, verstanden als
"Verbesserung von Leistungen und Eigenschaften bei Gesunden" die
terminologischen Unschärfen des Gegensatzes zwischen Krankheit und
Gesundheit; zum anderen stellten sich Fragen nach dem inhärenten Wert
von Naturbelassenheit und nach dem normativen Status der Grenzen der
Medizin. Schöne-Seifert plädierte für einen moderaten Liberalismus im
Umgang mit Neuroenhancement, der den moralischen Status von Menschen
nicht von deren angeblich unveränderlicher Natur abhängig macht,
sondern sowohl therapeutische als auch Eingriffe des Enhancements
danach beurteilt, inwiefern sie einen Beitrag zur Ermöglichung guten
Lebens leisten. Diese Position genauer auszugestalten, sei ein
Menschheitsprojekt mit offener Zukunft.

In einem ergänzenden Kommentar plädierte Rechtsphilosoph und
Ratsmitglied Reinhard Merkel für die Einführung eines Rechts auf
mentale Selbstbestimmung, das auch Eingang in die internationalen
Menschen- bzw. Grundrechtskataloge finden sollte. Ein solches Recht
umfasse sowohl ein "Abwehrrecht gegen jede von keiner Einwilligung
gedeckte, hinreichend gewichtige und direkt auf das Gehirn einwirkende
Intervention in die mentale Sphäre einer anderen Person" als auch ein
"Gestaltungsrecht im Hinblick auf die autonome Verfügung über die
eigenen Bewusstseinszustände." Dies ergebe sich aus den
grundsätzlichen Aufgaben des Rechts, Menschen mit implantierten
Neuroprothesen vor illegitimen Eingriffen durch Dritte sowie Personen
allgemein vor unfreiwilligen Manipulationen und Enhancements zu
schützen und bestimmte Grenzen der individuellen Selbstmanipulation zu
erzwingen.

Amunts und Schöne-Seifert äußerten sich in der anschließenden
Diskussion in Bezug auf die mentale Selbstbestimmung zwar
grundsätzlich zustimmend, deuteten jedoch auch auf Probleme mit der
Operationalisierung und Sanktionierung der entsprechenden
Rechtsverletzungen hin. Außerdem müsse ein Recht auf mentale
Selbstbestimmung auch auf subtilere Beeinflussungen mit ökonomischen
Zwecken, wie es sie etwa in der Werbung gebe, anwendbar sein. Es sei
ferner zu berücksichtigen, dass die Auswirkungen der Optimierung des
Menschen auch Einfluss auf die Gesellschaft haben, weshalb man leicht
in eine Wettkampfspirale geraten könne. Denn "wenn sich alle auf die
Zehenspitzen stellen, sieht keiner besser", so Schöne-Seifert. Die
Notwendigkeit zum ethisch reflektierten Handeln und Forschen wurde
thematisiert sowie die Schwierigkeit mitunter festzustellen, ob
Personen die Fähigkeit zur informierten und freiwilligen Einwilligung
auch besitzen.

Eingriffe in das Genom

Die Diskussion darüber, ob und wie jüngste Fortschritte im Bereich der
Gentechnik die Menschenwürde berühren, konzentriert sich seit einigen
Jahren auf mögliche Eingriffe in die menschliche Keimbahn. Deren
künftige Machbarkeit erscheint wesentlich plausibler, seit
Entwicklungen neuer Genome-Editing-Technologien wie der
CRISPR/Cas-Methode, zunehmend schnellere, leichtere und präzisere
Veränderungen im Genom möglich machen.

Seit der Deutsche Ethikrat dieses Thema auf seiner Jahrestagung 2016
zum ersten Mal breit diskutierte, haben Forscher in mehreren
Experimenten genetische Eingriffe an menschlichen Embryonen
durchgeführt. Sollten Keimbahneingriffe am Menschen eines Tages sicher
möglich sein, sieht der Biologe Kevin Esvelt, der die
wissenschaftlichen Grundlagen zum Thema vorstellte, ethische
Herausforderungen eher auf der individuellen Ebene, da Entscheidungen
über die Anwendung voraussichtlich in Einzelfallabwägungen getroffen
würden und deren Folgen in erster Linie für die direkt betroffenen
Familien relevant seien. Berührungen der Menschenwürde könnten sich
aber auch im Zusammenhang mit Szenarien ergeben, bei denen nicht das
menschliche Genom, sondern das von Tieren verändert wird.

Esvelt forscht an sogenannten Gene Drives, molekularen Mechanismen,
die dafür sorgen, dass bestimmte Gensequenzen überdurchschnittlich
häufig weitervererbt werden. Kombiniert mit Genome-Editing-Methoden
wie dem CRISPR/Cas-System können gewünschte Genveränderungen rasch in
einer Population wilder Organismen verbreitet werden, um
beispielsweise krankheitsübertragende Insekten, Parasiten oder
Agrarschädlinge harmlos zu machen oder gar auszurotten.

Sowohl die Anwendung einer solchen Technik als auch ihre Unterlassung
könnten weitreichende Folgen für ein Ökosystem und die darin lebenden
Menschen haben, betonte Esvelt: "Wenn wir eine Technik erst einmal
haben, sind wir verantwortlich für deren Einsatz, aber auch für ihren
Nicht-Einsatz." Sollte das Potenzial von Gene Drives, Malaria
auszurotten, etwa aufgrund von vertrauenszerstörenden Fehlern in
Wissenschaft oder Politik nicht verwirklicht werden, könne dies den
Tod vieler Kinder nach sich ziehen, die andernfalls vielleicht hätten
gerettet werden können. Angesichts der Tragweite von
Freilandanwendungen sei es besonders wichtig, die potenziell
Betroffenen von Anfang an in Entscheidungsprozesse einzubeziehen.
Esvelt setzt sich daher für einen offeneren Wissenschaftsprozess ein,
der sich durch Transparenz und Partizipation schon in der
Planungsphase von Experimenten auszeichnen sollte.

Die Medizinethikerin und stellvertretende Vorsitzende des Deutschen
Ethikrates Claudia Wiesemann lenkte den Fokus zurück auf mögliche
Herausforderungen für die Menschenwürde durch Eingriffe in das
menschliche Genom. Der Menschenwürdebegriff wurde bislang
beispielsweise zur Ablehnung jeglicher Eingriffe in das Genom
herangezogen, aber auch als Bezugspunkt für ein
Instrumentalisierungsverbot, als Grundlage von Autonomie,
Selbstachtung und Handlungsfähigkeit und sogar zur Begründung einer
Gattungswürde, die durch Eingriffe in die "Naturwüchsigkeit" des
Genoms verletzt werden könnte.

Nach Auffassung von Claudia Wiesemann ergibt sich aus keinem dieser
Gesichtspunkte eine zwingende Ablehnung jeglicher Eingriffe in die
menschliche Keimbahn. Zwar ließen sich einige Eingriffe recht
eindeutig als illegitim bewerten, weil sie etwa gegen das
Instrumentalisierungsverbot verstoßen. Es gebe aber auch "einen großen
Graubereich von Eingriffen, die sich nicht so leicht ausschließen
lassen", über den, wie auch von Kevin Esvelt gefordert, ein breiter
gesellschaftlicher Diskurs geführt werden müsse. Ob konkrete
Anwendungen beispielsweise die Entwicklung eigener Wert- und
Sinnperspektiven oder die Selbstachtung gefährdeten, eine nicht
vertretbare Manipulation bedeuteten oder die Handlungsfähigkeit über
Gebühr einschränkten, sind laut Wiesemann Fragen, "die von allen
diskutiert werden müssen und nicht nur von Forschern, die solche
Techniken in Laboren vorantreiben".

Einen solchen Diskussionsbeitrag lieferte anschließend
Ethikratsmitglied Stephan Kruip in einem Kommentar aus Sicht eines
Mukoviszidose-Patienten, in dem er allzu hohe Erwartungen an künftige
Keimbahntherapien dämpfte. Jedenfalls bei Erkrankungen wie der
Mukoviszidose, zu deren Vermeidung auch Alternativen wie die
Präimplantationsdiagnostik (PID) zur Verfügung stünden, sei der Kreis
derjenigen, die einen womöglich auch langfristig risikoreicheren
Keimbahneingriff wählen würden, eher klein. Am ehesten wären dies
Personen, für die eine PID aus Überzeugung oder aufgrund zu weniger
geeigneter Eizellen nicht infrage kommt, oder die genetisch so
betroffen sind, dass alle ihre Nachkommen die Krankheit sicher erben
würden. Einen Verstoß gegen die Menschenwürde bedeuten
Keimbahneingriffe für Kruip gleichwohl nicht - jedenfalls dann nicht,
wenn ein solcher Eingriff aus der altruistischen Absicht der Eltern
erfolgt, ihrem Kind schweres Leid zu ersparen.

In der anschließenden Diskussion herrschte unter den Referenten
Einigkeit, dass künftige Entscheidungen über Genomeingriffe stets nur
für das jeweilige Anwendungsszenario getroffen werden sollten, da
Pauschalisierungen in diesem Bereich schnell an ihre Grenzen stoßen.
Dies wurde auch in den Rückfragen aus dem Publikum deutlich, die sich
unter anderem mit den wirtschaftlichen Interessen hinter neuen
Gentechniken und der sogenannten Biohacker-Szene befassten.

Künstliche Intelligenz

Nach Beleuchtung der Möglichkeiten, technisch in biologische Systeme
einzugreifen, wechselte der Fokus mit der dritten und letzten
thematisierten Technologie zu den Möglichkeiten, so viel
Rechenleistung und biologische Flexibilität in maschinelle Systeme
einzubringen, dass künstliche Intelligenz entsteht. Der Informatiker
Thomas G. Dietterich, der in die wissenschaftlichen Grundlagen des
Themas einführte, definierte künstliche Intelligenz als
"unterschiedliche Technologien, die kombiniert werden, um bestimmte
intellektuelle Fähigkeiten des Menschen zu maschinisieren" - und zu
erweitern. Maschinelles Lernen funktioniere bislang meistens mithilfe
von Trainingsdatensätzen und Simulationen. So könnten Maschinen
beispielsweise die Regeln eines Spiels erlernen oder Gesichter oder
Fahrzeuge zuverlässig auf Bildern erkennen. Mögliche Anwendungen
reichten derzeit von "smarten" Infrastrukturen über leistungsfähige
Bildanalysen, z. B. in der Medizin, bis hin zu scheinbar autonom
agierenden Maschinen wie selbststeuernden Autos und Pflegerobotern.

Schon jetzt werde die Menschenwürde durch die Möglichkeit zu
engmaschiger Überwachung und die Verwendung fehlerhafter und
Diskriminierungen enthaltender Trainingsdatensätze gefährdet, wie etwa
das chinesische "Sozialkredit-System" zeige. Je komplexer und
leistungsfähiger künstliche Intelligenz werde, desto eher stelle sich
zudem die Frage, inwieweit die Grenze zwischen Mensch und Maschine
angesichts von Versuchen, menschliche Empathie und moralische
Handlungsfähigkeit maschinell zu simulieren, klar aufrechterhalten
werden könne.

In ihrer anschließenden Analyse der Berührungspunkte zwischen
Menschenwürde und künstlicher Intelligenz formulierte die britische
Philosophin Paula Boddington ein klares Plädoyer dafür, schon
gegenüber gegenwärtigen Anwendungen wachsam zu sein. Bemühungen von
Konzernen und Regierungen, mithilfe lernender Algorithmen menschliche
Kommunikation zu beeinflussen, statt Menschen zu ermuntern, ihre
eigene intellektuelle und moralische Urteilskraft zu entwickeln, seien
ein besonders eindrückliches Beispiel dafür, wie künstliche
Intelligenz nicht eingesetzt werden sollte. "Eine solche Verwendung
künstlicher Intelligenz könnte die Menschenwürde bedrohen, indem sie
unsere Fähigkeit, als moralisch verantwortliche Akteure zu handeln,
schwächt", so Boddington.

Ethikratsmitglied Steffen Augsberg wandte in einem Kommentar aus
juristischer Perspektive ein, dass nicht jede womöglich zu erwartende
Einschränkung individueller Rechte durch Entwicklungen in der
künstlichen Intelligenz auch schon eine Verletzung der Menschenwürde
bedeute, und warnte davor, sich auf den Schutz der Menschenwürde zu
berufen, wenn andere Grundrechte berührt seien. In Übereinstimmung mit
Boddington betonte Augsberg aber auch, dass die Diskussion zur
künstlichen Intelligenz eine Gelegenheit sei, das Konzept der
Menschenwürde überhaupt auf den Prüfstand zu stellen.

In der anschließenden Diskussion konzentrierten sich Referenten und
Teilnehmer aus dem Publikum insbesondere auf den Umstand, dass
Entwicklungen im Bereich der künstlichen Intelligenz die Menschenwürde
weniger direkt durch maschinelle Übergriffe auf einzelne Personen
tangieren könnten, als vielmehr mittelbar durch Veränderungen im
zwischenmenschlichen Miteinander.

Internationaler Kontext

Im letzten Teil der Tagung kamen fünf Vertreter europäischer
Ethikräte, mit denen sich der Deutschen Ethikrat seit Jahren intensiv
austauscht, auf einem von Peter Dabrock moderierten Podium zu Wort:
der Philosoph David Archard vom britischen Nuffield Council on
Bioethics, die Juristin Andrea Büchler von der Nationalen
Ethikkommission im Bereich der Humanmedizin in der Schweiz, die
Juristin Christiane Druml von der österreichischen Bioethikkommission
beim Bundeskanzleramt, die Medizinethikerin Christiane Woopen von der
European Group on Ethics in Science and New Technologies und der
Philosoph Frédéric Worms vom französischen Comité consultatif national
d'éthique.

Im Gespräch kristallisierte sich bald heraus, dass das Konzept der
Menschenwürde - wie auch schon im Verlauf der Tagung mehrfach
angeklungen - nicht nur facettenreich und mitunter schwer zu bestimmen
ist, sondern dass seine Bedeutung und Interpretation auch
international variiert und der Begriff gelegentlich zur Rechtfertigung
sehr unterschiedlicher Positionen verwandt wird. Um seine Aushöhlung
zu vermeiden, sei es wichtig, zurückhaltenden Gebrauch vom Konzept der
Menschenwürde zu machen und es als Grundlage einer werteorientierten
pluralen Gesellschaft hochzuhalten.

Ebenso herrschte Einigkeit, dass es in einer solchen Gesellschaft,
gerade wenn sie sehr heterogen zusammengesetzt ist, nicht darum gehen
kann, um jeden Preis einen Konsens zu finden, sondern Meinungsvielfalt
auszuhalten, Multidimensionalität sichtbar und Positionen wie
Argumente transparent zu machen. Hierzu könnten und sollten Ethikräte
einen wichtigen Beitrag leisten. Dies gelte gerade auch mit Blick auf
die Menschenwürde als Orientierungspunkt für die Bewertung der im
Laufe der Tagung besprochenen neuen Technologien, so Peter Dabrock in
seinem Schlusswort: "Diesseits der Richtigkeit des
Instrumentalisierungsverbotes, des Nicht-demütigen-Sollens und mit
Blick auf Technologien, die einerseits auf leisen Sohlen daherkommen
und andererseits einen zunehmend starken Einfluss auf unser Leben
gewinnen werden, ist deutlich geworden, dass man, gerade wenn man
Menschenwürde als ein Achtungskonzept und Schutzkonzept begreifen
möchte, es einbetten muss in eine Kultur der Achtung voreinander und
in eine politische und demokratische Kultur." (He, Sc, Ga)


INFO

Link

Detaillierte Informationen zur Jahrestagung (Programm, Vorträge,
Mitschnitte, Mitschrift, Fotos, Pressemitteilung, Tagungsmappe:

www.ethikrat.org/jahrestagungen/des-menschen-wuerde-in-unserer-hand-herausforderungen-durch-neue-technologien

 * 

Quelle:

Infobrief Nr. 23 - Juli 2018 - 02/18, Seite 1 - 8
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DEMENZ/416: Demenz, Digitalisierung und Technik (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 4/18

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Demenz, Digitalisierung und Technik

von Winfried Teschauer



Seit Ende des 20. Jahrhunderts befinden wir uns im Zeitalter der
"Digitalen Revolution". Sie wird so genannt, weil die Digitalisierung
so viele Aspekte des menschlichen Lebens verändert hat, wie davor
zuletzt die Industrielle Revolution Ende des 18. Jahrhunderts. Mit
Digitalisierung ist einerseits die Umwandlung von "analogen" in
"digitale" Daten gemeint, also die Umwandlung in Daten, die von einer
Maschine gelesen und verarbeitet werden können. Mittlerweile wird der
Begriff "Digitalisierung" aber auch verwendet, um die
gesellschaftlichen Auswirkungen der Digitalen Revolution zu
bezeichnen. Im Bereich Demenz begegnet uns die Digitalisierung vor
allem in Form neuer technischer Möglichkeiten. Viele dieser Neuerungen
werden von einigen Menschen mit Demenz und ihren Angehörigen bereits
völlig selbstverständlich genutzt: Zum Beispiel Smartphone-Apps mit
Erinnerungsfunktion, Videotelefonie, GPS-gestützte Orientierungshilfen
und Selbsthilfenetzwerke im Internet. Auch bei der Pflege und
Versorgung durch Profis sind digitale Lösungen heute Standard:
Digitalisierte Patientenakten und Pflegedokumentation, Computerspiele
zur Beschäftigung und Aktivierung. Genauso verbreitet sind
nicht-digitalisierte technische Hilfsmittel, zum Beispiel eine
automatische Abschalteinrichtung für den Herd oder Klingelmatten vor
dem Bett, die Pflegekräfte darauf aufmerksam machen, wenn Bewohner in
der Nacht aufstehen. Die Entwicklung im Bereich Digitalisierung und
Technik ist rasant und bringt immer neue, spannende Produkte mit sich.
Für Menschen mit Demenz, die zu Hause leben, ist zum Beispiel die Idee
des "Smart Home" interessant: Eine intelligente Umgebung, die sich den
Bedürfnissen der Bewohner anpasst, sie im Alltag unterstützt und für
Sicherheit sorgt. Heizung, Licht und andere technische Geräte sind
miteinander vernetzt, zur Steuerung muss man keine Tasten drücken,
sondern es reichen Sprachbefehle. Wie gut Spracherkennung bereits
funktioniert, hat der Konzern Amazon mit seinem sprachgesteuerten
Assistenten "Alexa" gezeigt. Ein weiteres potenzielles
Anwendungsgebiet für Spracherkennung ist autonomes Fahren. Nach
Einschätzung von Experten wird dies in rund 30 Jahren möglich sein.
Auch diese Entwicklung könnte für Menschen mit Demenz nützlich sein.

Auch im Bereich der Virtuellen Realität (VR) sind die Möglichkeiten
enorm gewachsen. Sogenannte VR-Brillen können den Träger in eine
alternative Realität versetzen. Die Technik ist so weit
fortgeschritten, dass man sich in den virtuellen Räumen sogar bewegen
und darin handeln kann. Die Anwendung im Bereich Demenz, zum Beispiel
bei der Biografiearbeit, ist naheliegend. Im vergangenen Jahr nutzte
ein großer Elektromarkt das Thema Demenz bei der Werbung für eine
VR-Brille. Der umstrittene Werbespot zeigt, wie die Brille einem
demenzkranken Mann dabei hilft, seine Tochter wiederzuerkennen. Doch
es werden auch ernsthafte Forschungsprojekte mit dem Einsatz von
VR-Brillen für Menschen mit Demenz durchgeführt.

Besonders emotional werden Robotik-Anwendungen diskutiert. Roboter
werden dank künstlicher Intelligenz immer menschenähnlicher. Sie
könnten in Zukunft mehr Aufgaben bei der Pflege und Betreuung von
Menschen mit Demenz übernehmen. Intelligente Roboter arbeiten nicht
nur zuvor festgelegte Schritte ab, sondern entwickeln selbst passende
Lösungen. Sie sind lernfähig, können also Informationen über ihr
Gegenüber sammeln, diese mit Informationen über die Versorgung von
Menschen mit Demenz abgleichen und ihr Verhalten entsprechend
anpassen. Ein solcher Roboter, die japanische Robbe "Paro", wird
bereits in Pflegeheimen eingesetzt. Bei allen Vorteilen werfen diese
technischen Möglichkeiten auch neue, ethische Fragen auf, vor allem in
Bezug auf Privatsphäre und Datenschutz. Dürfen wir Menschen mit Demenz
ohne ihr Wissen rund um die Uhr überwachen? Dürfen wir ihnen eine
falsche Realität vorspielen? Welche sensiblen Daten werden durch
kostenlose Smartphone-Apps, durch "Alexa" oder "Paro" erhoben? Was
passiert danach mit diesen Daten? Und: Verbessert die neue Technik das
Leben von Menschen mit Demenz tatsächlich? Sollte sie den Kontakt zu
anderen Menschen (teilweise) ersetzen? Angehörige und alle anderen,
die Menschen mit Demenz pflegen und versorgen, müssen sich mit diesen
Fragen auseinandersetzen. Es stellt sich allerdings nicht die Frage,
ob wir die neuen Systeme "wollen". Sie werden sich auch ohne unser
Zutun durchsetzen und sicher auch viel Gutes bringen. Wichtig ist
außerdem, dass Menschen mit Demenz in die Entwicklung eingebunden
werden. Wir müssen aber unseren Umgang damit reflektieren. In diesem
Sinne haben auch die Deutsche Alzheimer Gesellschaft und ihre
Mitgliedsgesellschaften die Aufgabe, die Entwicklung kritisch zu
begleiten und dabei die Interessen von Menschen mit Demenz im Blick zu
behalten.


Dr. Winfried Teschauer, Wissenschaftlicher Leiter der
Ingenium-Stiftung und Mitglied im Vorstand der DAlzG

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 4/18, S. 1 u. 3

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro
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HERZ/1135: Aortenklappenregister - Qualitätssicherung nutzt Patienten und herzmedizinischer Forschung (idw)


Deutsche Gesellschaft für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie e.V. - 21.12.2018

Deutsches Aortenklappenregister: Qualitätssicherung nutzt Patienten und herzmedizinischer Forschung



Herzklappenersatz: Bundesweites Register GARY (German Aortic Valve
Registry) dient der Qualitätssicherung, sorgt für mehr Patientensicherheit
und trägt mit den Ergebnissen zur herzmedizinischen Forschung bei.

GARY lautet die englische Abkürzung für das Deutsche Aortenklappenregister
(German Aortic Valve Registry), einem wissenschaftlichen
Gemeinschaftsprojekt der Deutschen Gesellschaft für Thorax-, Herz- und
Gefäßchirurgie (DGTHG) und der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie -
Herz- und Kreislaufforschung e. V. (DGK), gefördert von der Deutschen
Herzstiftung. Oberstes Ziel des Registers: Die Qualität der Behandlung von
Patienten mit operationsbedürftigen Aortenklappenerkrankungen zu sichern,
den Einsatz neuer Therapieverfahren wissenschaftlich zu begleiten und
insbesondere, durch wichtige Erkenntnisse zur besseren Lebensqualität der
Betroffenen beizutragen.

"Die sogenannte Aortenklappenstenose gehört zu den häufigsten erworbenen
Herzklappenerkrankungen und bezeichnet eine Verengung dieser Herzklappe,
vornehmlich hervorgerufen durch den altersbedingten Verschleiß", erklärt
Herzchirurg Dr. Andreas Beckmann, Geschäftsführer der DGTHG. "In
Abhängigkeit von dem Patienten, seinen Begleiterkrankungen sowie weiteren
Faktoren, kann die erkrankte Aortenklappe mit konventionellem oder
minimalinvasivem Zugangsweg unter Einsatz der Herz-Lungen-Maschine oder
kathetergestützt ersetzt werden. Durch das Deutsche Aortenklappenregister
können kurz-, mittel- und langfristige Erkenntnisse gewonnen werden, um
die Wirksamkeit, den Nutzen und die Erfolge beider Verfahren zu bewerten,
damit die Sicherheit der betroffenen Patienten weiter erhöht werden kann.
Neben der Patientensicherheit, im Kontext der Behandlungsqualität, ist
insbesondere auch die Steigerung der Lebensqualität der Patienten ein
wesentlicher Aspekt."

Die erste kathetergestützte Aortenklappenimplantation (TAVI -
transcatheter aortic valve implantation) im Jahr 2002 durch Cribier,
eröffnete eine neue Behandlungsoption. Für multimorbide
Hochrisikopatienten ist diese Therapiemethode eine Alternative zum
Goldstandard, dem "konventionellen herzchirurgischen Aortenklappenersatz"
(AKE), bei demzunächst die (alte) verengte Aortenklappe mit einem Ballon
in die Wand gepresst, eine zusammengefaltete Herzklappenprothese mit Hilfe
eines Katheters an die Stelle der alten Klappe vorgeschobenen wird, um
dort, nach korrekter Platzierung, entfaltet zu werden. "Meist wird der
Katheter über die Leistenarterie und Aorta bis zum Herz vorgeschoben
(transfemoral). Alternativ kann der Katheter auch über die Herzspitze
eingeführt (transapikal) werden", erklärt Dr. Beckmann.

Seit Jahren steigt die Anzahl der kathetergestützten Verfahren bundesweit;
im Jahr 2017 wurden in Deutschland ca. 10.000 herzchirurgische
Aortenklappenersätze (AKE) und etwa 19.000 kathetergestützte
Aortenklappenimplantationen (TAVI) zur Behandlung von erworbenen
Aortenklappenerkrankungen durchgeführt. "Die sorgfältige
wissenschaftliche Dokumentation umfasst Informationen zu Symptomen,
Begleiterkrankungen, Angaben zum Gesundheitszustand, zur
Indikationsstellung, zum genauen Verlauf vor, während und nach dem
Eingriff und auch zu den verwendeten Herzklappenprothesen. Dies umfasst
nicht nur das persönliche Befinden und die Lebensqualität, sondern auch
mögliche Komplikationen. Dies eröffnet die Möglichkeit, den Nutzen und die
Risiken der zur Verfügung stehenden Verfahren evidenzbasiert abzuwägen und
klare Kriterien für den Einsatz der unterschiedlichen Behandlungsverfahren
zu erarbeiten, im Einklang mit den nationalen und internationalen
Leit- und Richtlinien.

"Die Dokumentation erfolgt freiwillig und mit ausdrücklicher Einwilligung
jedes einzelnen Patienten, erklärt Dr. Beckmann. "Sicherlich ist ein
großer Pluspunkt von GARY, dass wir engmaschig nachfassen und die
Patienten auch nach einem, drei und fünf Jahren nach der Behandlung
persönlich zu Ihrem Gesundheitszustand befragen."

Wie wichtig hier die interdisziplinäre Zusammenarbeit ist, zeigt sich
nicht nur in den Ergebnissen von GARY, sondern hat auch Einzug in die
aktuellen medizinischen Leitlinien gefunden, in denen die Zusammenarbeit
im sogenannten Herz-Team - im Kern bestehend aus Herzchirurgen,
Kardiologen und Anästhesisten - empfohlen wird. "Dank des Registers und
der weiteren gesundheitspolitischen Maßnahmen, sind in Deutschland
vorbildliche Strukturen zur Behandlung von Patienten mit
Aortenklappenerkrankungen etabliert worden. Seit 2018 fokussiert das
Register auf die Erfassung ausgewählter Patientengruppen, bei denen
insbesondere die langfristige Funktion und Haltbarkeit der implantierten
Aortenklappenprothesen genauer untersucht, und die Langzeitnachverfolgung
der Patienten um weitere Jahre erweitert werden soll. Das aktuell in
Planung befindliche Deutsche Implantateregister könnte, neben der
Erfüllung des gesetzlichen Auftrags, das Deutsche Aortenklappenregister
sinnvoll unterstützen und durch geeignete Maßnahmen, auch einen
wesentlichen Beitrag zur Förderung von Wissenschaft und Forschung leisten"
so Dr. Beckmanns Fazit.


Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgthg.de/de/pressemeldungen

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment70537

PM_DGTHG_Deutsches Aortenklappenregister

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1610

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie e.V. - 21.12.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1307: Cholesterinsenker reduzieren braunes Fettgewebe (idw)


Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich), Hochschulkommunikation, 21.12.2018

Cholesterinsenker reduzieren braunes Fettgewebe



Statine, eine der am häufigsten verschriebenen Klasse von Medikamenten,
reduzieren das für die Gesundheit vorteilhafte braune Fettgewebe, wie 
ETH-Wissenschaftler zeigen konnten. Dennoch dürften die Statine nun nicht
verteufelt werden, betonen die Forschenden.

Ein Teil der erwachsenen Menschen besitzen nicht nur weisses, sondern auch
braunes Fettgewebe. Letzteres hilft, Zucker und Fett in Wärme zu
verwandeln. Wer braunes Fettgewebe hat, kann seine Körperwärme im Winter
besser regulieren und leidet weniger häufig an Übergewicht und an
Diabetes.

Ein internationales Team von Forschern unter der Leitung von Christian
Wolfrum, Professor am Labor für translationale Ernährungsbiologie der ETH
Zürich, hat nun herausgefunden, dass die Medikamentenklasse der Statine
die Bildung von braunem Fettgewebe reduzieren. Statine senken den
Cholesterinpegel im Blut und werden unter anderem zur Reduktion des
Herzinfarktrisikos verschrieben. Sie gehören weltweit zu den am häufigsten
verwendeten Medikamenten.

Bei Mäusen und Menschen

Wolfrum und seine Kollegen erforschen schon seit Jahren das braune
Fettgewebe. Sie gingen der Frage nach, wie aus den «schlechten» weissen
Fettzellen, welche das bekannte Fettpolster bilden, «gute» braune
Fettzellen entstehen. In Zellkultur-Experimenten haben sie nun
herausgefunden: Eine zentrale Rolle bei dieser Umwandlung spielt der für
die Herstellung von Cholesterin verantwortliche Stoffwechselweg. Als
Schlüsselmolekül, das die Umwandlung reguliert, identifizierten die
Wissenschaftler das Stoffwechselprodukt Geranylgeranyl-Pyrophosphat.

Der Cholesterin-Stoffwechselweg ist auch für die Wirkung von Statinen
zentral, wie aus früheren Studien bekannt ist: Unter anderem führen
Statine zu einer verminderten Bildung von Geranylgeranyl-Pyrophosphat.
Daher wollten die Forschenden wissen, ob Statine auch die Bildung von
braunem Fettgewebe beeinflussen. Sie tun das in der Tat, wie die
Wissenschaftler nun in Studien bei Mäusen und Menschen zeigen konnten.

Unter anderem werteten die Forschenden
Positronen-Emissions-Tomografiebilder von rund 8500 Patienten des Universitätsspitals Zürich
aus. Auf diesen Bildern konnten die Wissenschaftler erkennen, ob die
Personen braunes Fettgewebe besitzen. Ausserdem war von den Patienten
bekannt, ob sie Statine nehmen mussten. Die Auswertung zeigte, dass unter
den Personen, die keine solche Mittel nehmen mussten, 6 Prozent braunes
Fettgewebe hatten. Unter den Personen, die Statine einnahmen, hatten nur
gut 1 Prozent solches Gewebe.

In einer davon unabhängigen klinischen Studie mit 16 Personen an den
Universitätsspitälern Basel und Zürich konnten die Forschenden ausserdem
zeigen, dass Statine die Aktivität des braunen Fettgewebes reduzieren.

«Unheimlich wichtige Medikamente»

Obschon die Studie einen negativen Effekt von Statinen aufzeigt, warnt der
ETH-Professor davor, diese Medikamente schlecht zu reden. «Man muss auch
in die Waagschale werfen, dass Statine unheimlich wichtig sind zur
Prophylaxe von Herzkreislauferkrankungen. Diese Medikamente retten
weltweit vielen Millionen Menschen das Leben und werden aus guten Gründen
verschrieben», sagt Wolfrum.

Es gibt allerdings noch einen weiteren negativen Effekt von Statinen:
Hochdosiert eingenommen erhöhen sie bei gewissen Menschen das Risiko, an
Diabetes zu erkranken, wie aus anderen Studien bekannt ist.
«Möglicherweise hängen diese beiden Effekte - die Verringerung von braunem
Fettgewebe und das leicht erhöhte Diabetes-Risiko - zusammen», sagt
Wolfrum. Dies müsse nun aber zunächst genauer untersucht werden.

Doch selbst wenn sich ein solcher Zusammenhang bewahrheiten sollte, ginge
es nicht darum, Statine zu verteufeln, betont der ETH-Professor. Viel eher
müsste man in weiterer Forschung den Wirkmechanismen auf den Grund gehen
und herausfinden, welche Patienten von den negativen Effekten betroffen
sind. Möglicherweise könnte man dann mit Ansätzen der personalisierten
Medizin der Mehrheit der Patienten weiterhin Statine empfehlen, müsste
jedoch einer kleinen Patientengruppe alternative Therapien nahelegen.


Originalpublikation:

Balaz M et al.: Inhibition of Mevalonate Pathway Prevents Adipocyte
Browning in Mice and Men by Affecting Protein Prenylation. Cell
Metabolism, 20. Dezember 2018

doi: 10.1016/j.cmet.2018.11.017

[http://dx.doi.org/10.1016/j.cmet.2018.11.017]

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2018/12/statine-reduzieren-braunes-fettgewebe.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution104

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich), Hochschulkommunikation, 21.12.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LABEL/5035: Glitterhouse Mail-Order-Mail 31.12. - Auf ein Neues! (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (31.12.2018)



Ihr Lieben!

Mit Eurer unschätzbaren Unterstützung haben wir wieder einmal die
rettenden Gestade des nahenden Neuen Jahres erreicht, und so ist es
nicht nur Zeit, mit möglichst frischer Energie weiterzumachen,
sondern auch gute Gelegenheit, Euch von Herzen Dank zu sagen. Und so
werden wir auch in Eurem Sinne und Interesse weitermachen, nach der
optimalen Aufbereitung musikalischer Entdeckungen zu suchen und bis
dahin wünschen wir allen einen rundum angenehmen Jahreswechsel
(natürlich ohne Fleisch wg. Gesundheit, ohne Alkohol wg. Klardenken
und ohne Raketen wg. Umwelt und so) und alles Gute für eine möglichst
lange Zeit danach!

Erfahrungsgemäß ist die Veröffentlichungsschwemme zum Jahreswechsel
eine eher überschaubare, dennoch konnten wir noch die ein oder andere
akustische Leckerei für Euch entdecken (s.a.u.).
Drum: Machen wir einfach weiter.
Auf ein Neues!


Limitierte Vinyl-Wertsache

XIXA - Tombstone Rashomon (ltd. Picture Disc)

7" - EUR 29,95

Auf exakt 133 nummerierte Einheiten sacklimitierte Vinyl-Spezialität
aus dem Hause XIXA, der aktuelle Song Tombstone Rashomon in der
viereckigen Vinyl-Fassung als Lathe Cut-Picture Disc Edition. Wir
haben eine Gute Handvoll davon für Euch bunkern können, wenn alle,
dann alle.


Der Mailorder-Katalog im Netz

Schon bald erscheint am vertrauten Ort die rein digitale
Januar-Ausgabe Eures geliebten Mailorder-Kataloges, trotz
Veröffentlichungsarmut zum Jahresbeginn mit allerhand
Entdeckenswertem gefüllt. Wie versprochen behält aber der papierene
Jahreswechselkatalog (siehe unten) noch weiter seine Gültigkeit.


Auserwählte Pretiosen zum jahresbeendenden Wochenbeginn

The Art Of Vinyl Covers 2019 - Oliver Seltmann & Bernd
Jonkmanns

Kalender - EUR 24,80

Abreißkalender, der auf ca. 370 Seiten (11,5 x 16 cm) wohlausgewählte
klasssiche und seltene Plattencover präsentiert, so recht dazu
angetan, in der (eigenen) Musikgeschichte zu wühlen. Neben Angaben zu
Fotografen, Illustratoren und Art-Direktoren bietet das edle
Sammelobjekt auch Spotify-Codes zu den jeweiligen Werken, für den
Instant-Akustik-Genuss. Der Mensch mit Zeit nutzt diese freilich zur
Wanderung durch die eigene Plattensammlung ...


The Art Of Metal Covers - Oliver Seltmann & Bernd
Jonkmanns

Kalender - EUR 24,80

365 Covermotive aus der weiten Welt des Metal, zusammengestellt aus
klassischen Motiven der vergangenen knapp 50 Jahre Hart &
Heftig-Geschichte (und damit auch für uns Led Zeppelin-Liebhaber
goutierbar) und durch das komplette Genre weisend, dabei sämtliche
Arten & Abarten streifend. Als immerwährender Tischkalender (11,5 x
16 cm) ist die illustre Bilder-Sammlung dabei nicht zum Abreißen,
sondern zum ewigen Genießen gedacht.


Mandy Barnett - Strange Conversation

LP/CD - EUR 23,95/15,95

Meisterlich zwischen saftigem Swamp-Blues, reifem Roots Rock,
dezentem Bar-Jazz und Country Swing, rumpelnd-rauchigem Vaudeville
und frühem Rock'n'Roll pendelnde Verneigung vor der zweiten
Generation des American Songbook, von der vollmundig agierenden, in
allen Stil-Schattierungen faszinierenden Sängerin hart auf den
fesselnden Fersen einer Bonnie Raitt aufs delikateste dargereicht.
Die Produktionsregie von Marco Giovino (Amelia White) und Doug Lancio
(Patty Griffin, Gretchen Peters) bettet Mandy und ihre handverlesenen
Mannen (u.a. Viktor Krauss/Bass, Tom West/Organ) in ein satt-saftiges
Klanglager, wie es sonst nur Buddy Miller oder T-Bone Burnett so
perfekt aufzuschütteln wissen, die Gitarren twangen, steelen und
sliden, dass es eine einzige Freude ist. Gewandet in derart perfekte
Klangkleider verleiht die in allen Tonlagen betörende Stimme
ausgesuchten Songs der vergangenen 5 Jahrzehnte neues, fieberndes
Leben (mit dabei: More Lovin' (Andre Williams), Strange Conversation
(Ted Hawkins), Puttin' On The Dog (Kathleen Brennan/Tom Waits), All
Night (Leslie Phillips), The Fool (Lee Hazlewood)) und zusammen mit
Duett-Gast John Hiatt erlebt auch Sonny Bono's A Cowboy's Work Is
Never Done seine wohlverdiente Wiedergeburt. Köstliche
Klassiker-Aufarbeitung. (cpa)


Bob Stanley & Pete Wiggs Present: State Of The Union -
The American Dream In Crisis 1967-1973/Various Artists

2-LP/CD - EUR 29,95/15,95

Weitere themengebundene Song-Sammlung der Compilations-Könige, dreht
sich diesmal um die Ära des bröckelnden amerikanischen Traums,
illustriert anhand ausgesuchter, zum Teil auch rarer Songs incl. so
mancher vergessener Perle von u.a. Elvis Presley (Clean Up Your Own
Back Yard), Frank Sinatra (The Train), The 4 Seasons (Saturday's
Father), Beach Boys (4th Of July), Everly Brothers (Lord Of The
Manor), Roy Orbison (Southbound Jericho Parkway), Bobby Darin
(Questions), Lou Christie (Paint America Love), The Tokens, Johnny
Tillotson, Della Reese, Dion, Anita Kerr, Ray Stevens, Eartha Kitt,
Teresa Brewer, The Brothers Four. 24 handverlesene Tracks, auf Ace
(wo auch sonst).


Byrds - On A Wing Vol. 1

8-CD - EUR 39,95

2018er Soundstage-Veröffentlichung, die unter dem Untertitel A
Compendium Of Historical Performances 1968-1985 eben nicht nur
Byrds-Bühnendarbietungen, sondern auch anhand von
Radio-Konzertmitschnitten verschiedener Byrds-Erb-Formationen die
weitreichenden Folgen dieser Band gerade für das weite Americana-Feld
aufzeigt. In sechs Live-Aufnahmen kann man die legendäre Gruppe
selbst, ihre Nebenprojekte und Nachfolger erleben, und in mehr als
100 Songs der Entwicklung ihre Musik hautnah folgen. Enthalten sind
Konzerte von The Byrds (Avalon Ballroom, San Francisco, 1968), Flying
Burrito Brothers with Gram Parsons & Clarence White (Palomino Club,
North Hollywood, 1969), David Crosby (The Matrix, San Farncisco,
1970), Roger McGuinn (Islip Speedway, New York, 1974), Roger McGuinn,
Gene Clark & Chris Hillman (Austin's Armadillo World Headquarters,
Texas, 1979) und Gene Clark & The Fyrebirds (Rocking Horse Saloon,
Hartford, 1985).


Confessin' The Blues - Various Artists

2-CD - EUR 13,95

Von den Rolling Stones höchstselbst kuratierte, zudem mit einem Ron
Wood-Motiv covergeschmückte Sammlung ausgewählter Blues-Traditionals
und Standards (incl. einiger dezenter stilistischer Ausreißer), die
nicht unmaßgeblich zur Werdung und Entwicklung einer der
langlebigsten Rockbands der Welt beigetragen haben. Bekanntes und
weniger bekanntes, vor allem aber prägendes Wurzelwerk von u.a. Muddy
Waters, Howlin' Wolf, John Lee Hooker, Little Walter, Chuck Berry,
Slim Harpo, Magic Slim, Robert Johnson, Big Bill Broonzy, Otis Rush,
Bo Diddley, Dale Hawkins, B.B. King & Buddy Guy. 42 Tracks in total.


Crosby, Stills, Nash & Young - Broadcast Collection '70 -
'74 

6-CD - EUR 37,95

Man mag zu den Broadcast-Sammlungen des Soundstage-Labels stehen wie
man möchte - sie bieten immer und durchweg echtes, wahres
Live-Handwerk. Mal deftige Kost, mal delikate Leckerbissen, mal eher
durchwachsenes Konzert-Gut, stets aber definitiv live und ohne
doppelten Boden dargereichtes Liedwerk, ehrlich-echte Zeugnisse der
Bühnenpräsenz der unbestrittenen Objekte unserer gemeinsamen
Verehrung. Und so finden sich auch in den hier vertretenen 4
Radio-Konzertmitschnitten neben gleißenden Glanzlichtern auch leise
Mängel und Makel, mal glänzt die Aufnahme während die Artisten
straucheln, mal erlebt man spielerische und gesangliche Sternstunden
in unausgewogener Kanalgewichtung. Die unbestrittene Meisterschaft
der vier Hauptagierenden aber (und auch die ihrer musikalischen
Mitstreiter) sorgt in dieser Live-Kollektion immer wieder für
unvergessliche Glücks- & Glanzmomente, und viele der bekannten Weisen
leuchten hier in ungeahnten Facetten und Versionen. Vertreten sind
Auftritte von CSNY at Fillmore East (New York City, 1970, CD 1+2),
CSNY at Lakehurst (New York City, 1970, CD 3+4), CN (+Y) at The
Winterland (San Francisco, 1972, CD 5) und CSNY at Roosevelt Raceway
(Westbury, 1974, CD 6).


Fara - Times From Times Fall

CD - EUR 15,95

Das hört der Rezensent nach des langen Tages Mühen oder: Wenn
ursprünglicher Folk und gefühlvolle Kunst eins werden. Dieses wahre
Schmuckstück der gehobenen Wurzel-Kunst stammt aus Schottland und
betört bereits beim ersten Hören selbst Art-Folk-verwöhnteste Ohren
(um bei jedem neuen Zusammentreffen immer weiter zu wachsen). Dabei
nutzen die vier schottischen Instrumentalartistinnen scheinbar
schlichteteste, zumal wundersam wenige Mittel, um ihre gleichermaßen
erdnahen wie kunstvollen Klanggebilde zu errichten: 4 Geigen und 1
Klavier reichen Jennifer Austin, Kristan Harvey, Jeana Leslie und
Catriona Price aus, um unser musikalisches Gespür und unseren Sinn
für schlichte Schönheit zu umgarnen, zu fangen und auf ewig zu
binden, und als ob ihre Spielkunst nicht schon Schwelgerei genug
wäre, erfreuen sie uns obendrein mit vier von wundervollem, mal
solistischem, mal vielstimmigem Gesang getragenen Liedern von
himmlischer Harmonie. Mal in balladesker Breite, mal in mitreißend
belebender, fast atemloser Geschwindigkeit, mal in kunstreicher
Melancholie, mal als unwiderstehliche Einladung zum Tanz geben
zumeist drei Fara-Feen mit der ansteckenden Energie der
folk-verwurzelten Fiddle den furiosen Ton an, während die vierte auf
dem Piano gleichermaßen gefühlvollen Rahmen, vielfarbiges Beiwerk,
Bass, Boden und Tiefgang schenkt. Stets lassen die bewegt-bewegenden
Geigenbahnen die klassische Ausbildung spüren und durchschimmern, und
erschaffen eine ganz eigene, einzigartige Folk-Kunst zwischen
schottischem Traditional, mitreißenden Reels, klassischem Copeland,
Piano-zarter Tiersen-Tristesse und der artifiziellen Folksprache der
späten Maddy Prior, und wenn die vier dann noch ihre ungemein
sanft-natürlichen Stimmen in der samtweichen Mitte zwischen Alison
Krauss und Cara Dillon erheben, dann ist der Himmel nah. Zauberhaftes
Zweitwerk, eine echte Entdeckung. (cpa)


Haggren Gravlund - Horseman Pass By

CD - EUR 13,95

Alter Schwede oder: Alles was recht ist, ein solcher Name bürgt
wahrlich für Gutes. Denn die beiden skandinavischen Akustik-Artisten,
die hier im Duett ihre Talente bündeln, sind einigen unter uns, die
offenen Ohres durch die Welt gehen, bereits bestens vertraut, spielte
Gustav Sigala Haggren doch früher bei Case Conrad und prägte Peder
Gravlunds' Stimme maßgeblich den Gruppenklang von Shooting John. Im
kongenialen Zweiklang verbinden sie nicht nur die gemeinsamen
Vergangenheiten, sondern nebenbei auch noch Altes und Neues,
Gewohntes und Entdeckenswertes, hohe Literatur und zu Herzen gehende
Klangkunst, klassisches Singer-Songwritertum und federleichten
Independent-Pop, skandinavischen Folk und twangenden Americana,
schwebende Pianoballaden und Keyboard-gekleideten Wave-Pop,
handgemachten Charme und perfekt gestaltete Arrangements,
edel-barocke Gebläse-Sätze, schwebende Walkabouts-Weiten, Jeff
Buckley-Intensität und mehr als nur einen Hauch Scott Matthew-Wehmut.
Dank zweier berührend individueller Stimmen gelingt es den beiden
dabei, herzwärmende Erinnerungen an Siver Höyem, Mark Lanegan oder
Christian Kjellvander zu wecken, ohne die eigene Doppel-Identität
aufs Spiel zu setzen. Zur bleibenden Wirkung der 14 Weisen trägt
nicht unmaßgeblich die gelungene Wörterwahl bei, basieren doch
sämtliche Songs auf Texten von William Butler Yeats. Ein in
mehrfacher Hinsicht weltenverbindender Liederreigen von bleibender
Tiefenwirkung. (cpa)


Adrianne Lenker - Abysskiss

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Mit fein-zarter, fast zerbrechlicher, mitunter mädchenhafter Stimme
schenkt die Singer-Songwriterin und im wahren Bandleben bei Big Thief
aktive Musikerin ihrem akustischen 2018er Saddle Creek-Alleingang
eine Intensität, der man sich kaum entziehen kann. In gefühlsseliger
Psyche Folk-Tradition untermalt sie ihren schmeichelnd gehauchten
Gesang mit gekonnt aufgelösten Akustik-Saitenspielereien, seltenen
verzerrten E-Gitarren-Eskapaden, dezentem Tastenwerk und zarten
Synthesizer-Nebelschwaden, ganz allein die Stimme und die berückenden
Melodien wirken lassend. Handgemachte, herrliche Himmelsweisen voll
filigraner Zauberkraft. (cpa)


MINT - Januar 2019 (No. 25)

MAG - EUR 6,90

Mit dezent angehobenem Preis, dafür aber auch nahezu 200 Seiten
stark geht das Vinyl-Fachblatt ins Jahr 2019, dabei einen
umfangreichen Rückblick auf und quer durch 2018 bietend (incl. großer
Verlosung), 50 Jahre Northern Soul beleuchtend, dem Rock'n'Pop-Museum
in Gronau einen Besuch abstattend und 25 Seiten lang die
LP-Läden-Szene Londons ins Blickfeld rückend. Daneben gibt's die
üblichen verlässlichenVerdächtigen, Dr. Mint, Soundtrack Of My Life
(John Niven über The Clash), 33 1/3 Cover (Covermotiv: Jesus), ein
Bücher-Special und Vinyl-Rezensionen auf 54 Seiten. Satt.


New Nektar - Megalomania

LP/CD - EUR 24,95/15,95

In dieser runden Reife kaum erwartete Rückkehr bzw. Wiedergeburt der
Progressive Rock-Legende, deren mitunter durchaus prägendes Wirken
bis in die späten Sechziger zurück verfolgt werden kann. Nicht immer
durchgängig aktiv, von manchem Besetzungswechsel und leisen
Stil-Schwankungen begleitet, aber dennoch für eine lange Kette von
mehr als 20 Albenveröffentlichungen verantwortlich, rechneten nach
dem Tod von Frontmann Roye Albrighton nicht viele mit einem
Phoenix-gleichen Wiederauferstehen, aber das durch verschiedene
Verbindungen zu dieser geschichtsträchtigen Art-Rock-Formation
erbberechtigte Quartett, welches sich hier unter neuem Namen
präsentiert, zeigt sich dem Nektar-Nachlass definitiv und durchgängig
würdig. Die beiden Mutter-Band-Mitglieder Klaus Henatsch
(Tastenarbeit, Vocals) und Tom Fry (Bass), Roye-Sohn Che Albrighton
(Schlagwerk) und Alex Hoffmeister (Gitarren, Vocals) errichten einen
vollmundig produzierten, phantasievoll farbenreich arrangierten, von
vielstimmigem Gesang, packenden Gitarren und klangraumfüllenden
Keyboard-Einsatz getragenen und getriebenen Art-Rock-Altar, der
zwischen handelsüblich herzhaftem Hard Rock und den gloriosen
Glanzzeiten der Vorgängerformation genau den richtigen, mitreißenden
Mittelweg findet und mit vielerlei Instrumental-Ideen zu faszinieren
weiß. Vor allem Henatsch wirkt dabei als Hauptkomponist tragend und
prägend, und schenkt uns mit Megalomania acht bis zu 9-minütige Epen,
die es durchaus wert gewesen wären, den ehrwürdigen Bandnamen auch
ganz ohne Zusatz zu tragen. Unerwartet gelungene Rückkehr. (cpa)


Pistol Annies - Interstate Gospel

CD - EUR 15,95

Von jeder Menge Twang & Steel getragene 2018er Album-Rückkehr des mit
Miranda Lambert, Ashley Monroe und Angeleena Presley so bemerkenswert
besetzten Trios, von Frank Liddell, Glenn Worf (auch am Bass) und
Eric Masse perfekt in die Mitte von Honky Tonk, Nashville Country und
deftigen Roots Rock produziert. Die darüberhinaus mit weiteren
Countrykunsthandwerkern wie Fats Kaplin ((Steel-) Gitarren & Geigen),
Chuck Leavell (Piano) und Dan Dugmore (Dobro, Wurlitzer, Steel
Guitar) prächtig zusammengesetzte Begleitmannschaft bildet das
perfekte Rückgrat für die drei mal solistisch strahlenden, mal
himmlisch harmonierenden Stimmen, die uns bei allen bereits
erreichten Solo-Lorbeeren hier nahezu ausschließlich
Trio-Kompositionen kredenzen. Trotz perfekt geschneidertem
Nashville-Gewand rauh, reif und rootsig genug, um auch die Sinne des
Alternative-Country-Verehrers zu becircen. (cpa)


Ranagri - Playing For Luck

SA-CD-Hybrid - EUR 23,95

Das kann doch nicht gutgehen - vier eigensinnige Künstler-Querköpfe,
ein kreatives Quartett aus verschiedentlich, aber durchweg
meisterlich geschulten Instrumentalisten, zwei Frauen, zwei Männer,
inspirierte Individuen mit mal bewegender, mal beeindruckender
Vorgeschichte, vier unverwechselbare Stimmen, vier ganz eigene
Vorstellungen von Wurzelwerk und Wohlklang - und doch: Mitunter liegt
die wahre Magie gerade in der richtigen Mischung. Natürlich bleibt
dabei das schlichte Schubladen-Abladen auf der Strecke, wenn irische
Folk-Traditionen und die Melodien einer lebendigen Großstadt wie
London, klassische Instrumental-Ausbildung und die harte Club-Schule
des beweglichen Bluesmusikers, artifizielles Musik-Verständnis und
durchweg hör- und spürbare Kenntnis der goldenen Jahrzehnte der
Popmusik aufeinandertreffen, aber es ist gerade der ungeheure
Reichtum der verwandten und verbundenen Stile, Quellen und Wurzeln,
die dieses selig-saftige Song-Dutzend so einzigartig scheinen und
strahlen lässt. Egal, ob preisgekrönte Harfenistin, gefragte
Flötistin, vielbeschäftigter Multiinstrumentalist oder
weltweitgereister Singer-Songwriter, im Ranagri-Schmelztiegel fließen
die verschiedenen Hintergründe und Horizonte, Erfahrungen und
Eigenheiten, Spielweisen und Stimmen zusammen und lassen eine ganz
eigene, mal mitsingenswerte, mal mystische Musikmärchenwelt zwischen
filigran-feinem Folk, edel-elegantem Pop, artifiziellem Schönklang,
sympathischen Pub-Rock und fließender, wortgewandter
Singer-Songwriter-Kunst entstehen. Und während man zwischen den
Zeilen und unter der Oberfläche wohlklingende Clannad-Verweise,
charmante Ray Davies-Schrullen und sanftstimmige Luka
Bloom-Weisheiten, gepflegte Christopher Cross-Eleganz, ja sogar
vielharmonische Mamas & Papas-Blumenpracht erkennen möchte, ist es
doch einfach die vereinte, vielschichtige, mitunter köstlich
überbordende Phantasie von vier individuellen Schönklang-Schöpfern,
die im gemeinsamen Verbund zusammen- und über sich hinauswachsen, um
im perfekt gestalteten Produktionsrahmen reifstes
Instrumental-Kunsthandwerk, fein abgestimmten mehrlagigen
Harmoniegesang, Tradition und Talent, Herz und Hirn, Geist und Gefühl
auf einen einzigartigen Nenner zu bringen. (cpa)

Das 2018er Band-Zweitwerk erscheint bei den Northeimer Schallmeistern
des Stockfisch-Labels in der höchst klangklaren SA-CD-Form.


Ty Segall - Fudge Sandwich

LP/CD - EUR 23,95/16,95

2018er Segall-Solo-Album, gefüllt mit elf Fremdkompositionen, denen
der Meister im Alleingang die ganz eigene Note verleiht. Incl. u.a.
Low Rider, I'm A Man, Isolation, Class War, The Loner, Pretty Miss
Titty, Rotten To The Core, St. Stephen und Slowboat.


She's A Doll! Warner Bros. ... Feminine Side - Various
Artists 

CD - EUR 16,95

Gewohnt wertig und wortvoll begleitete (20-Seiten Booklet) und
wissensreich compilierte 2018er Ace-Zusammenstellung mit poliertem
Pop und sophisticated Soul aus der weiblichen Abteilung des Hauses
Warner, 24 Tracks aus den Jahren 1962 bis 1968 incl. so mancher
CD-Premiere, von u.a. The Three Degrees, The Cookies, Barbara
Jackson, The Teen Turbans, The Dolls, Ramona King, Bonnie, Connie
Stevens, The Honeys, Cathy Carroll, The Cinders, Brenda Hall, Barbara
English, The Apollas, Joyce Alexander und Lorraine Ellison.


Bruce Springsteen - Springsteen On Broadway

4-LP/2-CD - EUR 69,95/16,95

Als vielbesuchter Gast der ehrwürdigen Bühne des Walter Kerr Theatre,
New York, nahm sich der Boss Zeit und Raum, um nicht nur die eigenen
Klassiker mit neuem intimen Leben zu füllen (mal allein zur Gitarre,
mal solitär zum Klavier), sondern auch die jeweiligen
Entstehungsgeschichten von u.a. Growin' Up, My Hometown, The Wish,
Thunder Road, The Promised Land, Born In The USA, Tougher Than The
Rest, The Ghost Of Tom Joad, Dancing In The Dark, Land Of Hope And
Dreams, Born To Run dem begeistert lauschenden Publikum
näherzubringen. Die 16 Songs & Geschichten sorgten für Furore unter
den Rezensenten: "An intimate triumph ... one of the most compelling
and profound shows by a rock musician in recent memory." (Rolling
Stone); "Two spellbinding hours of stories, reimagined hits and a
dissection of his own legend." (The Guardian)


The Spirit Of Sireena Vol. 13 - Various Artists

CD - EUR 7,95

Glückes Geschick - das Sireena-Label schaut zum 13. Mal zurück und
bietet gleich ein Dutzend eigener Veröffentlichungs-Glanzlichter des
Jahres 2018. Dank einiger Epen (darunter New Nektar/Megalomania
(8:01), Real Ax Band/You Really Shouldn't Act Like That (10:44), The
Electric Family/Space Caravan (10:34)) bringt es die 12-Song-Auswahl
im gewohnt ansprechend gestalteten Klapp-Digifile auf gute 72 Minuten
Spielzeit, weitere Tracks liefern u.a. Tura Ya Moya, Don Stevenson,
Snafu, Pachinko Fake, Eric Burdon & Rockcircus, Tri Atma und
Witthüser & Westrupp.


Don Stevenson - Buskin' In The Subway

CD - EUR 15,95

Abgehangenes, fast abgeklärtes Reif-Rockwerk des Moby
Grape-Mitbegründers und -Schlagwerkers, der seine jahrzehntelange
Erfahrung und sein vielinstrumentales Spiel-Können in 14 satte Songs
gießt (wobei es neben einem deftigem Dutzend frischer
Stevenson-Originale auch eine Fremdkomposition und mit 805 eine
Verbeugung vor den guten, alten Moby Grape-Tagen gibt). Unterstützt
von 6 Gitarristen (darunter Dane Clark (John Mellencamp) und die
Grape-Gefährten Jerry Miller und Peter Lewis) und elf Gast-,
Duett- und Chorsängern (mit dabei: Omar Spence und Burton Cummings)
lässt der Don sein ebenso gehobenes wie gelassenes Songwriting-Talent
in einer gleichermaßen vielseitigen, vielfältigen und vielschichtigen
Song-Kollektion leuchten, bei der der rote Rock-Faden verbindend
wirkt. Nahezu mühelos, mit scheinbar leichtester Hand schüttelt der
Altmeister eine lockere Kette reifer Song-Perlen aus dem Ärmel, dabei
Blues-, Boogie-, Roots-, Country- und sogar Folk-Rock mal streifend,
mal zelebrierend, wobei ihm aber die Nähe zu allen Spiel- und
Stilarten des Blues - von Folk- über Chicago- bis hin zu
Rhythm'n'Blues - besonders zu liegen scheint. Nicht zuletzt Dank der
zahlreichen, individuell prägenden Begleiter gerät die Rock-Reise
durch die Vielfalt des Roots-Reiches umso vielfarbiger, zwischen
deftigsten Stones-Riffs, packendem Blues-Rock, klassischem Folk-Rock
und frühem Status Quo-Boogie aber ist es die - auch stimmliche - Nähe
zum Schaffen Eric Clapton's, die Stevenson's Solo-Ausflug ihre
prägende, bleibende Note verleiht. Reifwerk eines höchst agilen
Urgesteins. (cpa)


Superpunk - Mehr Ist Mehr (1996 - 2012)

7-LP (+7-CD)/7-CD - EUR 129,-/74,95

Höchst limitierte, in der Vinylfassung sogar nahezu exklusive (na
gut, gibst es auch noch beim Tapete-Label. Und bei ugf. 7 bis 8
Handvoll anderen ausgesuchten Händlern) Sammlung des musikalischen
Erbes der unverändert unvergessenen, schamlos charmanten Hamburger
Rock'n'Soul-Recken, versammelt dabei nicht nur die frisch remasterten
fünf Albenmeilensteine A Bisserl Was geht Immer (1999), Wasser Marsch
(2001), Einmal Superpunk, Bitte (2004), Why Not! (2008) und Die
Seele Des Menschen Unter Superpunk (2010), nein, es gibt auch noch
zwei Außer-der-Reihe-Tonträger, die das Herz eines jeden
Superpunk-Sammlers im Sturm erobern werden: Nicht Böse Geboren hält
das letzte Club-Konzert (2012, Knust, Hamburg) für alle Zeiten fest
und das Album Raritäten bietet genau das: Raritäten (incl.
Übungsraumaufnahmen, Coverversionen, Outtakes und Alternativen
Misch-Fassungen). Erwähnte ich die strikte Limitierung? (cpa)

Obacht und aufgemerkt: Die aufwändig gestaltete LP-Liebhaber-Kiste
bietet das komplette Klanggut noch zusätzlich auf CD, in nicht minder
wohlgestaltete Digipaks gewandet.


KT Tunstall - WAX

LP/CD - EUR 24,95/15,95

Bei aller Bewegtheit ihres bisherigen Werdegangs hat mich die
Schottin mit den asiatischen Wurzeln und der Wahlheimat Kalifornien
bislang häufig überrascht, aber nie enttäuscht. Und auch der zweite
Teil ihrer Aus-der-Asche-Trilogie, die sie 2016 mit Kin begann,
strahlt vor Selbstbewußtsein, Sangeskunst und höchster
Songwritingschule. Gleichermassen von der delikat-deftigen Direktheit
ihrer ersten Werke, ihrem 2013er Giant Sand-Seitensprung, der Sonne
ihrer neuen Heimat und der Hoch-Pop-Kultur des Vorgängeralbums
beeinflusst, strotzt das 2018er Wunderwerk vor unbändiger Spielfreude
und vor allem unwiderstehlicher Ohrwurmfülle, selten traf ich auf ein
derart mit verführerischen Melodien bis an den Rand gefülltes
Original-Album. Dabei schert sich die Schottin mit der ebenso
herzwarmen wie klar strahlenden Stimme in der goldenen Mitte von
Rosanne Cash, Sharleen Spiteri und Carly Simon kaum um eventuelle
Erwartungen oder Ansprüche, sondern badet nach Herzenslust in ihrem
eigenen prall-prächtigen Pop-Ozean, den sie (gemeinsam mit dem
viermaligen Gitarren-Gast Charlotte Hatherley) mit packender
Rock-Energie in Wellengang zu versetzen weiß. Auch manch
wohlgesetzter Keyboard-Farbtupfer trägt zum überaus hohen
Verlockungsgrad dieses ideenreich und intelligent arrangierten,
abwechslungsreich und bei aller Liebe zur mal eleganten, mal
roh-rauhen E-Gitarre immer wieder überraschend instrumentierten
Pop-Panoptikums bei, in dem der mitunter atemlos treibenden, dann
wieder herrlich farbigen Rhythmusgestaltung erstaunlich und
erfreulich viel Bedeutung beigemessen wird. Aber letztlich ist es die
oft und gern auch viellagig dargereichte, charmante wie starke Stimme
der prachtvollen Protagonistin, die dieser magischen Mischung aus
Pretenders und Texas, aus Joan Jett und Fleetwood Mac, aus perfektem
Pop und rauh-packendem (Roots-) Rock, elektrisierenden Elementen und
bitterzarten Balladen das unwiderstehlich melodiöse, bleibend
verlockende Leben einhaucht. Ein höchst abwechslungsreiches
Elf-Song-Album mit knapp einem Dutzend Hits. (cpa)


Willard Grant Conspiracy - Untethered

LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/14,95

Nachlass, Testament, lang nachhallendes letztes Lebenszeichen eines
beeindruckenden Menschen und wahrhaft großen Geistes, zur finalen
Form geführt vom langjährigen Weggefährten und Vielinstrumentalisten
David Michael Curry. Neben Curry wirkten noch ungefähr 20 weitere zum
Teil wohlbekannte Musiker (darunter auch Pete Sutton, Michael Tarbox,
Steve Wynn und Chris Brokaw) an diesem Abschiedsalbum mit ("If anyone
tells you they played with Willard Grant Conspiracy, they probably
did"), und nach einer überfallartigen, kurzen, aber heftigen
Anfangsattacke entwickelt sich das Werk aus 14
Fisher/Curry-Co-Compositionen zu der gewohnt wehen Wüstenweite,
gewinnt von Song zu Song an epischer Breite, und verbindet sonnige
Hoffnungsschimmer mit unendlich berührender Melancholie. Neben
Fisher's unverwechselbar sonor-samtrauher, mitunter bewegend
brüchiger Stimme ist auch Curry's Gesang zu hören, fiel Zeit und
Raum wird auf mitunter herrlich ausufernde, instrumentale
Desert-Ausflüge gelegt, bei denen neben fließenden Akustik-Gitarren,
Viola und Cello auch Mandoline, Ukulele, ein wenig Tastenwerk und
ungebremst verzerrte E-Gitarren-Akkorde wichtige Mitreisende sind.
Dem durchweg spürbaren Geist Fisher's, seiner unnachahmlichen Art,
Worte unter die Haut zu reiben und der kongenialen Kreativarbeit
David Michael Curry's ist es zu verdanken, dass Untethered ein
ehrliches, echtes, ewiges WGC-Werk geworden ist, auch wenn es das
unwiederbringlich letzte sein wird.
Thank you Robert. (cpa)

WGC-Backkatalog-Titel, zu Sonderpreisen:

Willard Grant Conspiracy - Paper Covers Stone - 6,75

Willard Grant Conspiracy - Let It Roll - 3,75 

Willard Grant Conspiracy - Pilgrim Road - 3,75 

Willard Grant Conspiracy - There But For The Grace of God - 3,75

Willard Grant Conspiracy - Bear Witness CD+DVD - 3,75

Willard Grant Conspiracy - Trunk In The Attic - 3,75


Demnächst in diesem Theater...

11.01.2019

Spidergawd - V (LP+CD)

Spidergawd - IV V + (3-CD)

Go-Betweens - Right Here (DVD)

18.01.

Deerhunter - Why Hasn't Everything Already Disappeared

Sharon Van Etten - Remind Me Tomorrow

Steve Gunn - The Unseen In Between

Flesh Eaters - I Used To Be Pretty

M. Ward - What A Wonderful Industry

25.01.

Walter Trout - Survivor Blues

Blood Red Shoes - Get Tragic

Focus - Focus 11

01.02.

Beirut - Gallipolli

Rustin Man - Drift Code

Telescopes - Exploding Head Syndrome

08.02.

Hank Shizzoe - Steady As We Go

15.02.

Motorpsycho - The Crucible

Gemma Ray - Psychogeology

Dan Navarro - Shed My Skin

Millencolin - SOS

22.02.

The Strange - Echo Chamber

OVE - Abruzzo

01.03.

Robert Forster - Inferno

08.03.

Fiddler's Green - Heyday

22.03.

Lambchop - This (Is What I Wanted To Tell You)

The Schramms - Omnidirectional


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

03.01.2019 NL - Amsterdam - Paradiso

DIE NERVEN

dienerven

17.02.2019 DE - Freiburg - Waldsee

18.02.2019 DE - Karlsruhe - Kohi

19.02.2019 DE - Mainz - Schon Schön

20.02.2019 DE - Essen - Zeche Carl

21.02.2019 DE - Bielefeld - Forum

22.02.2019 DE - Kiel - Kieler Schaubude

23.02.2019 DK - Copenhagen - Loppen

24.02.2019 DE - Rostock - Mau Club

27.02.2019 DE - Berlin - SO36

28.02.2019 DE - Nürnberg - Z-Bau

01.03.2019 DE - München - Münchner Kammerspiele

02.03.2019 DE - Passau - Passau Zauberberg

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

08.01.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

09.01.2019 DE - Würzburg - Cairo

10.01.2019 DE - Karlsruhe - Substage Café

11.01.2019 DE - Köln - Stereo Wonderland

12.01.2019 DE - Düsseldorf - The Tube

13.01.2019 DE - Langenberg - KGB

15.01.2019 DE - Hannover - Lux

19.01.2019 DE - Bremen - Zollkantine

20.01.2019 DE - Hamburg - Nochtwache

22.01.2019 DE - Mainz - Schon Schön

23.01.2019 DE - Berlin - Musik & Frieden

24.01.2019 DE - Lübeck - Riders Café

25.01.2019 DE - Magdeburg - Moritzhof

26.01.2019 DE - Osnabrück - Kleine Freiheit

27.01.2019 DE - Darmstadt - Pädagog Theater

29.01.2019 DE - Dresden - Ostpol

31.01.2019 AT - Wien - Rhiz

01.02.2019 AT - Lembach - Musikclub

02.02.2019 DE - Nürnberg - Club Stereo

03.02.2019 DE - München - Backstage Club

04.02.2019 DE - Reutlingen - franz K.

05.02.2019 DE - Ansbach - Kammerspiele

06.02.2019 DE - Leipzig - Moritzbastei

07.02.2019 DE - Erfurt - Museumskeller

08.02.2019 DE - Ludwigshafen - Das Haus


Alle guten Wünsche zum Neuen Jahr!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Januar 2019 
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8932: Aus aller Welt - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



17 Tote und ein umstrittenes Wahlergebnis in Bangladesch

Premierministerin Sheikh Hasina hat die Parlamentswahl in Bangladesch
mit einem deutlichen Vorsprung gewonnen und sich damit ihre dritte
Amtszeit in Folge gesichert. Die Opposition spricht von Wahlbetrug
und will das Ergebnis nicht anerkennen. Der Vorsitzende des
Oppositionsbündnisses, Jatiya Oikya Front, forderte am Sonntag
Neuwahlen. Diese sollten unter einer überparteilichen
Übergangsregierung ausgerichtet werden, so wie es vor der
Hasina-Regierung üblich war, erklärte Front. Im Vorfeld der Wahl war
es immer wieder zu schweren Ausschreitungen gekommen. Nach
offiziellen Angaben wurden mindestens 17 Menschen bei
Auseinandersetzungen zwischen verfeindeten Anhängern der regierenden
Awami League und der oppositionellen Bangladesh National Party (BNP)
getötet.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8932: Kriminalität und Rechtsprechung - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Polizei beschlagnahmt 850 Kilogramm Feuerwerkskörper

In Hamburg-Rahlstedt hat ein Mann Hunderte Kilogramm
Feuerwerkskörper gehortet. Nach einem Hinweis von Nachbarn
beschlagnahmte die Polizei rund 850 Kilogramm handelsübliche
Silvesterböller und -raketen. Laut Sprengstoffgesetz darf in der
eigenen Wohnung Feuerwerk mit insgesamt einem Kilogramm
Nettosprengmasse aufbewahrt werden. Den 23-Jährigen erwartet nun ein
Strafverfahren wegen illegaler Lagerung von explosionsgefährlichen
Stoffen.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8929: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Moskau begrüßt Entwicklung in Nordsyrien

In Nordsyrien bereiten sich die Kurden gemeinsam mit syrischen
Regierungstruppen auf eine weitere Militäroffensive der Türkei und
deren arabische Söldner vor. Derzeit verstärkt die syrische Armee
ihre Stellungen im Gebiet von Manbidsch, das bisher von verschiedenen
kurdischen Gruppierungen kontrolliert wurde. Die russische Regierung
begrüßte die Rückkehr der syrischen Streitkräfte in den Nordwesten
des Bürgerkriegslandes. Daß die syrische Regierung wieder die
Kontrolle über ihr Staatsgebiet übernehme, sei eine positive Tendenz,
sagte Dimitri Peskow, der Sprecher von Präsident Wladimir Putin.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8931: Aus Parlament und Gesellschaft - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Arbeitsminister Heil gegen überzogene Hartz-IV-Sanktionen

Bundesarbeitsminister Hubertus Heil würde Hartz IV gerne im kommenden
Jahr reformieren. Unwirksame Sanktionen, die viele verunsichern,
müssen weg, sagte der SPD-Politiker den Zeitungen des
Redaktionsnetzwerks Deutschland (RND). Dazu gehören laut Heil auch
die verschärften Sanktionen für Unter-25-Jährige. Neben der Fürsorge
des Staates, gebe es die Verantwortung jedes Einzelnen, sich
einzubringen, sagte Heil weiter. Wenn jemand seine Termine beim Amt
nicht wahrnehme, sollte das Konsequenzen haben.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8930: Tragisches und Kurioses - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rauchender Vulkan auf Bali - Behörden erweitern Gefahrenzone

Der seit einem Jahr wieder aktive Vulkan Mount Agung auf der
indonesischen Ferieninsel Bali spuckt erneut Rauch und Asche.
Bewohner und Touristen wurden aufgerufen, den Krater im Umkreis von
vier Kilometern zu meiden. Vor gut einer Woche war der indonesische
Vulkan Anak Krakatoa ausgebrochen und hatte indirekt eine Flutwelle
ausgelöst, die im Westen der neben Bali liegenden Insel Java und im
Süden Sumatras auf Land traf. Nach Angaben der Behörden kamen mehr als
420 Menschen ums Leben.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8015: Aus Forschung und Technik - 31.12.2018 (SB)




MELDUNGEN



Internationales Isolationsexperiment für Mondflug startet im März

Drei Monate vor dem Start des Isolationsexperiments SIRIUS
(Scientific International Research In Unique Terrestrial Station),
bei dem eine sechsköpfige Crew vier Monate lang auf engem Raum leben
und arbeiten wird, prüfen Forscher nach Informationen der Agentur
TASS die Aufstellung einer aus Frauen und Männern bestehenden
Besatzung. Wir untersuchen die Möglichkeit der Bildung von gemischten
Gender-Teams, da es sich um Psychologie, soziale Beziehungen,
Leistung und so weiter handelt, sagte Oleg Orlow, der Direktor des
Instituts für Biomedizinische Probleme an der Russischen Akademie der
Wissenschaften. Die Auswahl der Mannschaft soll Mitte Januar
abgeschlossen sein. Das am 1. März beginnende Experiment simuliert
einen Flug zum Mond und die Arbeit im Orbit. Die Wissenschaftler
wollen dabei herausfinden, wie sich das Zusammenleben der
Besetzungsmitglieder in einer isolierten Kapsel entwickelt.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8028: Aus aller Welt - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Abgeordnetenhaus in Rom verabschiedet Haushaltsgesetz

Italiens Abgeordnetenhaus hat am Wochenende den Haushalt der
Regierungskoalition aus populistischer Fünf-Sterne-Bewegung und
rechter Lega mit 313 zu 70 Stimmen gebilligt. Zuvor hatte der Senat
zugestimmt. Am Montag wäre die Frist für die Absegnung des Haushalts
abgelaufen. Die EU-Kommission hatte im Oktober erstmalig überhaupt
die Haushaltspläne der Regierung in Rom wegen der vorgesehenen hohen
Neuverschuldung zurückgewiesen. Kurz vor Weihnachten verständigten
sich Regierung und Kommission auf einen Kompromiß. Dieser sieht eine
Neuverschuldung von 2,04 statt ursprünglich geplanten 2,4 Prozent
der Wirtschaftsleistung des Landes vor, wobei ein Wirtschaftswachstum
für das neue Jahr von 1,0 statt 1,5 Prozent zugrundegelegt wird.
EU-Finanzkommissar Pierre Moscovici will die Umsetzung des
korrigierten Haushalts genau beobachten. Italien ist mit rund 2,3
Billionen Euro entsprechend 130 Prozent der Wirtschaftsleistung so
hoch verschuldet, wie wenige andere Staaten der Welt. Die Länder der
Eurozone haben sich verpflichtet, ihre Schulden bei 60 Prozent der
Wirtschaftsleistung zu deckeln.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7987: Medizin und Gesundheitswesen - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Ärzte warnen vor Gefahren der Sylvesternacht

Alkoholkonsum und Feuerwerk sind eine hochexplosive Kombination, die
gerade zum Jahreswechsel vielerorts anzutreffen ist. Handchirurgen
sowie Augen- und HNO-Ärzte rufen daher zu einem verantwortungsvollen
Umgang mit Böllern und Feuerwerk auf. Wie das Deutsche Ärzteblatt
berichtete, versorgt beispielsweise das Unfallkrankenhaus Berlin in
einer Silvesternacht durchschnittlich 50 Verletzungen, die durch
Feuerwerkskörper verursacht wurden. Das reicht von Verbrennungen,
Frakturen und Weichteilverletzungen an den Händen bis hin zu
abgetrennten Fingern. Neben Verletzungen der Hände kommt es zum
Jahreswechsel auch sehr oft zu Augenverletzungen. Oftmals besuchen
Menschen mit schweren Verletzungen an Augen und Kopf erst im Laufe
des Neujahrstages den Arzt - da das Trauma unter Alkoholgenuß
zunächst nicht wahrgenommen wurde. Gleiches gilt für Gehörschäden,
vor denen die Deutsche Tinnitus-Liga warnt.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8016: Kriminalität und Rechtsprechung - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Mutmaßlicher Brandstifter in Friedrichshafen gefaßt

In der Nacht zum Sonntag hat es in Friedrichshafen am Bodensee
mehrere Brände gegeben. In einem Parkhaus standen sechs Fahrzeuge,
verteilt auf drei Ebenen, in Flamme. Noch im Verlauf der
Löscharbeiten brannte das nahegelegene Geschäft eines
Raumausstatters im Erdgeschoß eines Gebäudes. Acht Menschen mußte das
Haus verlassen. Vier wurden ambulant behandelt. Ersten Erkenntnissen
zufolge liegt in beiden Fällen Brandstiftung vor. Ein 29 Jahre alter,
Berichten zufolge unter Alkoholeinfluß stehender Mann wurde am
Sonntag unter Tatverdacht festgenommen, wie Polizei und
Staatsanwaltschaft am Abend mitteilten. Der durch die Brände
verursachte Sachschaden konnte zunächst nicht genau beziffert werden.
Unklar ist bislang, ob der Brand eines Lagerschuppens in der Nähe des
Stadtbahnhofs von Friedrichshafen im selben Zeitraum mit den
genannten Bränden in Zusammenhang steht.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7939: Sprache, Kunst und Medium - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Venedig wird zum Freiluftmuseum

Vom kommenden Jahr an wird die norditalienische Lagunenstadt Venedig
von Touristen voraussichtlich ein Eintrittsgeld erheben. Das sieht
jedenfalls der Haushaltsplan der Regierung in Rom vor.

Laut Deutschlandfunk Kultur berichteten italienische Medien, daß das
neue Venedig-Ticket die bisherige, bei Übernachtungen fällige
Beherbungstaxe ersetzen und dann auch von Tagestouristen gefordert
werden soll. Der Preis soll pro Kopf zwischen 2,50 und 5 Euro liegen.
Es seien aber noch wichtige Einzelheiten zu klären.

Den Berichten zufolge werden die Eintrittsgelder als Zuschlag von
Bahn, Bus-, Fähr- und Fluggesellschaften sowie von
Kreuzfahrtunternehmen erhoben werden. Die Gelder sollen dem Erhalt der
Lagunenstadt dienen.

2017 wurden laut Regionalregierung 9,5 Millionen Touristen gezählt.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8006: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Iraks Regierung ist bereit, Militäroperationen in Syrien auszuweiten

Die Streitkräfte des Iraks greifen bislang mit Luftangriffen auf
islamistische Milizen in den Bürgerkrieg im benachbarten Syrien ein.
Weil US-Präsident Trump den Abzug seiner Soldaten aus Syrien
angekündigt hat, will der irakische Ministerpräsident Mahdi nach
eigenen Angaben die militärischen Interventionen in Syrien ausweiten.
Darüber haben Vertreter seiner Regierung mit dem syrischen
Präsidenten Assad in Damaskus Medienberichten zufolge am Samstag
gesprochen. Mahdi sagte dazu am Sonntag, sollte es in Syrien zu einer
negativen Entwicklung kommen, würde das den Irak betreffen. Dieser
habe eine 600 Kilometer lange Grenze mit Syrien, wo die Miliz
Islamischer Staat aktiv sei.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8020: Aus Parlament und Gesellschaft - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Merkel spricht mit Erdogan über türkische Intervention in Syrien

Bundeskanzlerin Angela Merkel hat mit dem türkischen Präsidenten
Recep Tayyip Erdogan über seine Pläne zur Ausweitung der türkischen
Militäroperationen in den Kurdengebieten Syriens gesprochen. Wenn die
USA ihre Soldaten aus der Region der Stadt Manbidsch abziehen, sollen
laut Erdogan die türkischen Streitkräfte nachrücken und kurdische
Volksverteidigungseinheiten bekämpfen. Diese waren bislang nützliche
wie erfolgreiche Verbünde der USA im Kampf gegen die Miliz
Islamischer Staat. Merkel mahnt Erdogan, mit Zurückhaltung und
Verantwortung auf den angekündigten Rückzug der US-Truppen aus Syrien
zu reagieren. Beide verständigten sich in dem Punkt, daß
der IS zwar zurückgedrängt wurde, aber weiterhin eine erhebliche
Gefahr darstellt. Von dem Telefonat berichtete die Stellvertretende
Regierungssprecherin Fietz am Sonntag in Berlin.

31. Dezember 2018






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7989: Tragisches und Kurioses - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Feuerwehren wollen für Silvester Polizeischutz

Die Feuerwehren in Deutschland berichten vermehrt von Pöbeleien,
Drohungen und Übergriffen bei Einsätzen. Die vergangenen Jahre zeigten
besonders an Silvester Angriffe mit Feuerwerkskörpern. Deshalb hat die
Landesfeuerwehrgewerkschaft in Nordrhein-Westfalen für den
Jahreswechsel zusätzlichen Polizeischutz für ihre Leute gefordert.

Demnach nehmen Übergriffe auf Retter besonders an Tagen zu, an denen
viel Alkohol im Spiel ist, wie Karneval, Schützenfeste, Tanz in den
Mai oder eben Silvester.

Studien bestätigen den Eindruck - amtliche Zahlen werden aber nicht
gezielt erfaßt. Feuerwehrleute, aber auch Rettungssanitäter sowie
Polizisten beklagen den Bürokratieaufwand. Wegen der sich häufenden
Vorfälle melden viele Einsatzkräfte Konfrontationen mit Schaulustigen
nicht mehr, zumal dafür umfangreiche Formulare auszufüllen sind.

31. Dezember 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8017: Arbeit, Soziales und Familie - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



So viele Flüchtlinge wie nie zuvor auf der Welt

Wie die Uno-Flüchtlingshilfe in Bonn meldete, befanden sich 2018
weltweit 68,5 Millionen Menschen auf der Flucht. Das waren so viele
wie nie zuvor. In Bangladesch ist das Camp Kutupalong entstanden, in
dem mehr als 900.000 Rohingya-Flüchtlinge aus dem benachbarten
Myanmar untergebracht wurden. In dem von Wirtschaftskrise und
politischer Spaltung geplagten Venezuela findet die größte
Fluchtbewegung in der modernen Geschichte Lateinamerikas statt. Drei
Millionen Menschen haben das Land bereits verlassen. Im Jemen fliehen
die Menschen vor der größten humanitären Krise der Welt, welche vier
Jahre Bürgerkrieg ausgelöst haben. Aus dem Südsudan werden zwei
Millionen Binnenflüchtlinge gemeldet und weitere 2,2 Millionen
Menschen, die ins Ausland geflohen sind.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7998: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Schweiz erklärt sich zum Zeckenrisikogebiet

Die Gefahr durch Zecken wird immer größer. So will das Schweizer
Bundesamt für Gesundheit (BAG) dpa zufolge das gesamte Land zum
FSME-Risikogebiet erklären, weil die von Zecken übertragene
Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) in der Schweiz zuletzt immer
öfter aufgetreten ist. Nach Auskunft des BAG gab es dieses Jahr 380
FSME-Fälle. Das bedeutet einen Anstieg um 40 Prozent im Vergleich zum
Jahr davor. In Deutschland wurden im Jahr 2017 insgesamt 485
FSME-Erkrankungen registriert. Auch das waren 40 Prozent mehr als im
Jahr davor. Die Hauptsrisikogebiete liegen in Süddeutschland. FSME
kann zu einer gefährlichen Hirnhautentzündung führen. In der Regel
bricht bei Menschen, die von einer infizierten Zecke gebissen wurden,
die Krankheit in etwa 30 Prozent der Fälle aus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8005: Märkte und Finanzen - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Post erhöht Porto für Pakete bis fünf Kilogramm

Seit Jahresbeginn kostet bei der Deutschen Post das Porto für Pakete
bis fünf Kilogramm statt 6,99 Euro 7,49 Euro. Das Porto für online
frankierte Pakete derselben Gewichtsklasse bleibt bei 5,99 Euro. Auch
alle weiteren Preise bleiben unverändert. Andere Paketdienste erhöhen
ebenfalls ihre Preise. Gegenüber der Welt am Sonntag hat der Postchef
Appel von dem grundsätzlichen Problem der Branche gesprochen, daß die
Zustellung zu gering bezahlt wird.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8021: Aus Forschung und Technik - 31.12.2018 (SB)




VOM TAGE



Citymapper eine echte Alternative zu Google Maps

Google Maps ist unter den Navigations-Apps für Smartphones einsame
Spitze. Allerdings haben einige Apps Funktionen, die sie zu
ernsthaften Konkurrenten von Google Maps werden lassen. Dies gilt
unter anderem für die App Citymapper. Diese richtete sich vor allem
an Pendler und andere Personen, die häufig mit öffentlichen
Verkehrsmitteln unterwegs sind. Laut der Online-Ausgabe des
Chip-Magazins will Citymapper alle Verkehrsoptionen in einer App
bündeln und Nutzern so die bestmögliche Route vorschlagen. Dabei ist
es egal, ob Bus, Bahn, U- oder S-Bahn, Straßenbahn, Fahrrad, Taxi
oder Carsharing genutzt werden sollen. Für alle Optionen verfügt die
App über Echtzeit-Informationen, so daß aktuelle Verspätungen oder
Ausfälle immer im Blick gehalten werden können. Des weiteren
informiert die App, ob man in der Bahn eher vorne oder hinten
einsteigen sollte, um dadurch die anschließende Umstiegs-Zeit zu
verkürzen. Das kann wichtige Minuten und viel Umherrennen am Bahnhof
sparen helfen. Einziges Manko: Bisher ist die App in Deutschland nur
in Hamburg, Berlin und dem Ruhrgebiet verfügbar, weltweit unterstützt
die App rund 30 weitere Städte.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





PLANET/672: Ein Neujahrsrendezvous im Kuipergürtel - NASA-Sonde New Horizons erreicht "Ultima Thule" (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 29.12.2018

Ein Neujahrsrendezvous im Kuipergürtel:

NASA-Sonde New Horizons erreicht "Ultima Thule"



Pünktlich zum Beginn des neuen Jahres wird im Kuipergürtel, sechseinhalb
Milliarden Kilometer von der Erde entfernt, eine ganz besondere Begegnung
stattfinden: Die NASA-Raumsonde New Horizons besucht das Objekt 2014 MU69,
genannt Ultima Thule. Um 6:33 Uhr Mitteleuropäischer Zeit wird New Horizons
an Ultima Thule vorbeifliegen und das Objekt aus nur 3500 Kilometern
Entfernung mit ihren Messinstrumenten untersuchen. Vor etwa dreizehn Jahren
ist New Horizons gestartet, um den Zwergplaneten Pluto zu untersuchen. Es
ist das erste Mal, dass ein Körper jenseits von Pluto Besuch bekommt und
aus der Nähe erforscht wird.




[image: Planetenbahnen und Flugkurs der Sonde -Quelle: © NASA/APL]

Der Weg von New Horizons in den Kuipergürtel zu Ultima Thule

New Horizons ist eine Raumsonde des Programms New Frontiers ("Neue
Grenzen") der NASA. Ihr hauptsächliches Ziel war die Erforschung des
Zwergplaneten Pluto aus nächster Nähe. Gestartet am 19. Januar 2006,
erreichte sie auf direktem Weg am 14. Juli 2015 ihr Ziel. Die Aufnahmen aus
dem Pluto-Charon-System aus bis zu 12.500 Kilometern Entfernung
waren eine Sensation. Da es sich bei New Horizons missionsbedingt nicht um
einen Orbiter, sondern um eine Vorbeiflugsonde handelt, bestand nach der
Begegnung mit Pluto-Charon die Möglichkeit, ein weiteres Ziel im
Kuipergürtel anzupeilen. Der Kuipergürtel ist eine Zone, die sich jenseits
der Neptunbahn bis zu 18 Milliarden Kilometern Sonnendistanz ausdehnt.
Dort befinden sich bei extrem niedrigen Temperaturen Tausende von
'Kuiper-Belt Objects' (KBOs), primitive Körper von nur wenigen Kilometern
Größe bis hin zu den Ausmaßen von Zwergplaneten. New Horizons besucht hier
den 2014 entdeckten Kleinkörper 2014 MU69, der vorläufig 'Ultima Thule'
heißt.

Quelle: © NASA/APL



Während der relativ kurzen Vorbeiflugphase an Ultima Thule, mit einer
Geschwindigkeit von 14 Kilometern pro Sekunde, werden sieben
wissenschaftliche Experimente Fotos, Spektren und physikalische Messwerte
aufzeichnen. Neben drei optischen Geräten, dem UV-Spektrometer Alice sowie
den hochauflösenden Kamerasystemen LORRI und Ralph, befinden sich auch zwei
Teilchen- und Plasma-Messinstrumente (PEPSSI und SWAP), ein Staubdetektor
(SDC) und das Radioexperiment (REX) an Bord von New Horizons. Das
Raumfahrtmanagement des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR)
fördert die Beteiligung von Dr. Martin Pätzold an REX mit Mitteln des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie. REX soll anhand von
Radiowellen die Wärmestrahlung und die Masse von Ultima Thule bestimmen. Es
ist das einzige Instrument auf New Horizons, an dem deutsche
Planetenforscher beteiligt sind. Während des Vorbeiflugs wird Dr. Pätzold,
stellvertretender Vorsitzender des Rheinischen Instituts für
Umweltforschung an der Universität zu Köln, zusammen mit Dr. Michael Bird
als sogenannte Co-Investigatoren zwei Messverfahren durchführen. Dabei wird
REX die Oberflächentemperatur sowie Masse und Dichte von Ultima Thule
bestimmen. Diese Werte geben Hinweise darauf, wie der Körper im Innern
aufgebaut ist und wie er vor gut viereinhalb Milliarden Jahren am Rande des
solaren Urnebels entstanden ist.

Erster Eindruck des unbekannten Körpers

Bereits im Vorfeld des anstehenden Rendezvous gelang den Planetenforschern
ein "Blick" auf Ultima Thule. Mitte August 2018 machte LORRI (Long Range
Reconnaissance Imager) den relativ kleinen Körper aus einer Entfernung von
172 Millionen Kilometern als winzigen Lichtpunkt inmitten zahlreicher
Hintergrundsterne aus. Auch wenn aus dieser Distanz noch keine
Oberflächenstrukturen zu erkennen waren, bestätigte die gefundene Position,
dass sich New Horizons auf dem richtigem Kurs befindet, um am Morgen des 1.
Januars, wie vorausberechnet, Ultima Thule zu passieren - eine Premiere für
alle Sonnensystemforscher. Ob es ein runder oder länglicher Körper ist, ob
es sich um ein oder um mehrere Objekte handelt und wie die Oberfläche
beschaffen ist, werden die Wissenschaftler voraussichtlich am Abend des
Neujahrstages wissen, wenn die ersten Bilder vorliegen. Die Forscher gehen
davon aus, dass Ultima Thule zwischen 20 und 30 Kilometern groß sein wird.

Ultima Thule - Mysterium am Rande des Sonnensystems

Entdeckt wurde Ultima Thule am 26. Juni 2014 während der Suche des
Hubble-Weltraumteleskops nach möglichen Objekten im Kuipergürtel, die als
potentielle Ziele für die NASA-Raumsonde New Horizons für die Zeit nach dem
Vorbeiflug am Pluto-Zwergplaneten und seinem Mond Charon geeignet
erschienen. Ultima Thule umkreist die Sonne in Entfernungen zwischen 6,4
und knapp 7,0 Milliarden Kilometern.

Anfangs erhielt das neue Objekt die Kennzeichnung 1110113Y und - nachdem
seine Bahn hinreichend genau bestimmt worden war - im Mai 2015 die
offizielle Bezeichnung 2014 MU69. Im März 2018 wählte das New-Horizons-Team
aus eingereichten Namensvorschlägen den Spitznamen Ultima Thule aus. Dieser
steht sinnbildlich für einen fiktiven, weit abgelegenen Ort im hohen
Norden, jenseits der mythischen Insel Thule am Ende der Welt, von der die
keltisch-germanischen Sagen erzählen - ein symbolischer Name für die
Exploration ins Unbekannte schlechthin. Seinen endgültigen Namen wird
Ultima Thule erst nach dem kommenden Vorbeiflug erhalten, wenn feststeht,
wie das Objekt tatsächlich aussieht.

In den Jahren 2017 und 2018 ergaben sich anhand der Beobachtung von
Sternbedeckungen durch Ultima Thule Anhaltspunkte, dass das Objekt
möglicherweise aus zwei Körpern besteht, die sich umkreisen. An diesen
Beobachtungen war auch das fliegende Observatorium SOFIA des DLR und der
NASA entscheidend beteiligt. Auch aus diesem Grund werden die kommenden
Beobachtungen höchst spannend und aufschlussreich für die Planetenforscher
sein.

Der Kuipergürtel

Der Kuipergürtel, gelegentlich auch als Kuiper-Edgeworth-Gürtel bezeichnet,
ist die kosmische Heimat von Ultima Thule. Dabei handelt es sich um ein
ringförmiges Reservoir eisiger, teilweise extrem primitiver Körper von
wenigen Kilometern Größe bis hin zu mehreren tausend Kilometern Durchmesser
wie bei den Zwergplaneten Pluto, Eris, Makemake und Haumea. Der
Kuipergürtel schließt direkt an den äußeren Planeten Neptun an und
erstreckt sich vermutlich bis in eine Sonnenentfernung von 18 Milliarden
Kilometern. Aus ihm stammen auch die meisten kurzperiodischen Kometen. Alle
Objekte des Kuipergürtels zusammengenommen haben nur einen Bruchteil der
Masse der Erde.


Die Meldung mit Bildern auf dem DLR-Portal: 

https://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-31536/year-all/#/gallery/33029

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 29.12.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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INFOPOOL / PARLAMENT / FDP





INNEN/4714: Christian Lindner gratuliert Dr. Wolfgang Gerhardt zum 75. Geburtstag


FDP-Pressemitteilung vom 31. Dezember 2018

LINDNER gratuliert GERHARDT



Der FDP-Bundesvorsitzende Christian Lindner hat dem früheren
FDP-Partei- und Fraktionsvorsitzenden Dr. Wolfgang Gerhardt herzlich
zu dessen 75. Geburtstag gratuliert.

Lindner würdigte das Wirken Gerhardts, der bis März 2018 auch
Vorsitzender der Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit war:
"Wolfgang Gerhardt hat die FDP in nicht immer einfachen Zeiten
geführt. Sein Anliegen war und ist es, den großen Zusammenhang
liberalen Denkens darzustellen und dessen Grundierung aktuell zu
halten. Denn Wolfgang Gerhardt wusste um die Gefahr gerade für eine
kleinere Partei, dass im Zuge des Kompromisses der eigene Kompass
verlorengehen oder zumindest von den Menschen nicht mehr erkannt
werden kann.

Auch im Stil ist er ganz und gar ein Liberaler, der die Eleganz der
Gedankenführung auf besondere Weise prägt. Wenn er für unsere
gemeinsamen Grundüberzeugungen wirbt, erlebe ich ihn stets als
glücklichen Menschen. Ich danke Wolfgang Gerhardt herzlich für seine
Arbeit in vielfältigen Spitzenfunktionen bei den Freien Demokraten.
Wir alle sind dankbar dafür, dass er als streitbarer Demokrat die
liberale Familie auch in Zukunft bereichern wird."

 * 

Quelle:

Presseservice der Liberalen

FDP-Bundesgeschäftsstelle

Reinhardtstraße 14, 10117 Berlin

Telefon: 030 - 28 49 58 41, Fax: 030 - 28 49 58 42

E-Mail: presse@fdp.de

Internet: www.fdp.de
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INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





INTERNATIONAL/257: Argentinien - Milagro Sala im Fall der "Schießerei von Azopardo" freigesprochen (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Argentinien

Milagro im Fall der "Schießerei von Azopardo" freigesprochen

Von Mariano Quiroga, 29. Dezember 2018



Buenos Aires, Argentinien - 29.12.2018. Einer der absurdesten Fälle,
die die soziale Anführerin Milagro Sala belasteten, war die so
genannte "Schießerei von Azopardo". Das Strafgericht Nr. 2 von Jujuy
hat heute einstimmig über den Freispruch der Gründerin der
Nachbarschafts-Organisation Tupac Amaru entschieden.

Weder die falschen Aussagen noch die Unmöglichkeit, dass sich die
Angeklagten vor den Richtern verteidigen durften, konnten verhindern,
dass sich die Wahrheit durchsetzte. Die Ereignisse des Jahres 2007,
bei denen ein 11jähriges Mädchen schwer verletzt wurde, haben ergeben,
dass Fabián Ávila, einer der Attentäter von Alberto Cardozo,
wegen versuchten Mordes zu sechseinhalb Jahren Haft verurteilt wurde.

Cardozo, der seit fast drei Jahren rechtswidrig inhaftiert ist, ebenso
wie Milagro Sala und andere Mitglieder der Tupac Amaru, wurde im
Gefängnis gefoltert, damit er die soziale Anführerin fälschlicherweise
beschuldigte. Eine Erpressung, von der auch Ávila betroffen war
und Jorge Rafael Páes, der den Attentatsversuch begleitet hat.

Páes gehörte nicht mehr zu den Angeklagten, da sein Verfahren
eingestellt wurde, nachdem er Milagro Sala beschuldigte, den Mordbefehl
erteilt zu haben. Der von Richter Pablo Pullen Llermanos und
Staatsanwalt Diego Cussel ausgeübte Druck, falsche Anschuldigungen zu
erheben, wurde weithin verurteilt, nicht nur durch die Verteidiger
von Milagro Sala, sondern auch durch die Verteidiger der übrigen
politischen Gefangenen und sogar durch Zeugen der verschiedenen Fälle,
die gegen die soziale Anführerin eröffnet wurden.

Cardozo, der den Angriff überlebte, war die Person, die das verletzte
Mädchen ins Krankenhaus brachte, wo ihr Leben gerettet wurde.
Anschliessend wurde er zwei Jahre und acht Monate lang rechtswidrig
festgehalten.


Milagro Sala

Als die Frau aus Jujuy an der Reihe war, ihre letzte Wortmeldung vor
den Richtern zu machen, um ihr abschließendes Plädoyer zu halten,
sprach sie zu den Anwälten: "Fühlen Sie sich frei in der Entscheidung,
die Sie treffen, weil Sie bleiben werden, während die Regierungen
wieder gehen werden." Und präzisierte: "Regierungen, die eine gewisse
Entschlossenheit zeigen, einige politische Sektoren zu verfolgen, die
nicht mit dem übereinstimmen, was sie denken, also fühlen Sie sich
frei, die Entscheidung zu treffen."

Gemäss der sozialen Anführerin zeigte die Justiz Zeichen der
Unabhängigkeit und erinnerte daran, dass es sich um eine "jahrelange
Schikane" handelt. "Es ist ein kleines Licht, das zeigt, dass mit der
Zeit die Wahrheit bekannt wird", sagte sie in einem Video aus dem Haus
von El Carmen, wo sie weiterhin unter einem rechtswidrigen Hausarrest
steht, zusammen mit ihrem Mann Raul Noro, der wegen der Bedingungen
des Freiheitsentzuges nicht die gesundheitliche Behandlung erhält, die
er braucht.

Milagro nutzte diese kurze Mitteilung, um allen Genossen zu danken,
die nicht aufgegeben haben und die weiterhin für die Freiheit aller
politischen Gefangenen kämpfen.

Die Koordinatorin des Komitees für die Freiheit von Milagro Sala, die
Gewerkschafterin Estela Diaz, sagte in einer Erklärung: "Wir sind
enorm zufrieden (über das Urteil, Anmerkung der Redaktion Pressenza),
angesichts so viel Ungerechtigkeit, die in der Provinz Jujuy erlebt
wird. Die Freude über diesen Freispruch für Milagro Sala und Alberto
Cardozo zeigt, dass dieser Fall aufgebaut wurde, mit der Absicht die
politische Opposition zu verfolgen. Wir werden weiterhin für die
Freiheit unserer Kameraden kämpfen, bis alle noch offenen Fälle fallen
gelassen werden".

Aus Jujuy, wo sie an der Verlesung des Urteils teilnahm, sagte sie:
"Wir hoffen, dass dieser Prozess Aufschluss über die politische
Verfolgung unserer Kameraden in Jujuy geben wird."


Übersetzt aus dem Spanischen von Lorenzo Molinari

In einem ausführlichen spanischsprachigen Artikel von Sabrina Roth und
Alejandra Dandán für El Cohete A La Luna wird auf die Hintergründe der
"Balacera de Azopardo" eingegangen:

https://www.elcohetealaluna.com/un-juicio-triste-patetico-e-inmoral/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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INFOPOOL / RECHT / MEINUNGEN





STANDPUNKT/047: Polizeiskandal - Rechte Netzwerke enttarnen und auflösen (Rote Hilfe)


Bundesvorstand Rote Hilfe e.V. - Pressemitteilung vom 28.12.2018

Polizeiskandal: Rechte Netzwerke enttarnen und auflösen



Nachdem vor einigen Wochen durch umfangreiche journalistischen Recherchen
von Taz und Focus ein rechtsgerichtetes putschistisches Netzwerk in Teilen
von Militär, Geheimdienst und Polizei aufgedeckt wurde, erhält der Skandal
nun durch die Drohungen gegen eine Frankfurter Rechtsanwältin und ihre
Tochter neue Dimensionen.

Die Juristin Seda BaŞ-Yıldız, die im Prozess gegen Beate
Zschäpe und die Terrorgruppe "Nationalsozialistischer Untergrund" (NSU)
Opfer vertreten hatte, hatte Anfang August 2018 per Fax ein Drohschreiben
erhalten, in dem sie und ihr kleines Kind mit dem Tode bedroht worden
waren. Unterschrieben war die Drohung mit "NSU 2.0". Obwohl die Anwältin
sich mehrfach erkundigte, ob es polizeiliche Erfolge gäbe, erfuhr sie erst
aus der Presse von den Entwicklungen.

Im Ermittlungsverlauf stießen die Behörden darauf, dass Hintergrundwissen
über die Anwältin aus dem polizeilichen Informationssystem eines Computers
einer Beamtin des 1. Reviers in Frankfurt abgefragt wurde. Seither wurden
sechs Beamt*innen suspendiert. Weitere Dienststellen in der Region sind
betroffen. Weder der Polizeichef noch die hessische CDU wollen hierin
"rechte Netzwerke" erkennen.

"Die politische Entwicklung in diesem Jahr war äußerst alarmierend für alle
politischen Kräfte jenseits der Rechten.
Ich fasse zusammen: Ein damaliger Geheimdienstchef verharmlost Mitte des
Jahres rechte Ausschreitungen und wäre dafür fast befördert worden. Die
Empörung über 'Hannibals rechte Schattenarmee' mit Überschneidungen zu
Militär, Geheimdienst und Polizei währt nur für kurze Zeit, um dann
heruntergespielt zu werden. Und nach den jetzigen 'NSU 2.0'-Todesdrohungen
passiert gerade soviel, um die Öffentlichkeit zu beruhigen.

Es ist aus unserer Sicht nun die Aufgabe aller Linken und der sozialen
Bewegungen, dafür zu sorgen, dass die Verstrickungen von 
Rechtsaußen-Gruppierungen und den Repressionsbehörden nicht wieder unter den Tisch
gekehrt werden kann. Es ist nicht schwer, sich herzuleiten, warum die
Repression gegen linke Organisationen bis hin zu Verbotsdrohungen mit einer
derartigen Vehemenz zunimmt, wenn die Apparate bis in die Spitzen mit
Rechten durchsetzt sind, denen alle fortschrittlichen Forderungen nach
einer solidarischen Gesellschaft zuwider sind. Dagegen helfen die
Solidarität mit allen Betroffenen und breite politische Proteste. Denn ohne
politischen Druck wird wie gewohnt überhaupt nichts passieren." erklärt
Anja Sommerfeld, Mitglied im Bundesvorstand der Roten Hilfe e.V.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. Dezember 2018

Republikanischer Anwältinnen- und Anwälteverein e. V.

Haus der Demokratie und Menschenrechte

Greifswalder Straße 4 | 10405 Berlin

Telefon +49 (0)30 417 235 55 | Fax +49 (0)30 417 235 57

E-Mail: kontakt@rav.de

Internet: www.rav.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





KIRCHE/2168: Papst Franziskus - Gute Politik ist eine hervorragende Form der Nächstenliebe (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 21.12.2018

Papst Franziskus: 

Gute Politik ist eine hervorragende Form der Nächstenliebe

Botschaft zum Weltfriedenstag am 1. Januar 2019



In seiner Botschaft zum bevorstehenden Weltfriedenstag erinnert Papst
Franziskus an die vielfältigen Möglichkeiten der Politik, den Frieden in
den Gesellschaften und unter den Ländern nachhaltig zu fördern. Der
Weltfriedenstag wird in der katholischen Kirche weltweit am 1. Januar eines
jeden Jahres begangen.

Die Botschaft trägt die Überschrift "Gute Politik steht im Dienste des
Friedens". Gegenüber einer in vielen Teilen der Welt wachsenden Politik-
und Politikerverdrossenheit betont der Papst den ethischen Rang einer
Politik, die sich in den "Dienst der Menschenrechte und des Friedens"
stellt. "Wenn sie sich in grundlegender Achtung des Lebens, der Freiheit
und der Würde des Menschen vollzieht, kann die Politik wirklich zu einer
hervorragenden Form der Nächstenliebe werden." Zu den Tugenden, die der
Politik zugrunde liegen müssen, zählen, so Papst Franziskus,
"Gerechtigkeit, Gleichheit, gegenseitiger Respekt, Aufrichtigkeit,
Ehrlichkeit und Treue".

Vielerorts sei das politische Leben heute jedoch durch die "Laster der
Politik" bestimmt. Unter anderen nennt der Papst hier die Korruption und
den "Hang zum Machterhalt", aber auch "Fremdenfeindlichkeit und Rassismus",
Ignoranz gegenüber den ökologischen Problemen und "die Verachtung für die,
die zu einem Leben in der Fremde gezwungen sind". Nachdrücklich wendet sich
die päpstliche Botschaft gegen die global wachsenden Tendenzen einer
interessengeleiteten Selbstbezüglichkeit, die die globalen
Herausforderungen und die Not vieler Menschen aus dem Blick verliere: "So
leben wir momentan in einem Klima des Misstrauens, das in der Angst vor dem
anderen oder Fremden, in der Angst vor dem Verlust der eigenen Vorteile
wurzelt und sich leider auch auf politischer Ebene durch eine Haltung der
Abschottung oder des Nationalismus manifestiert, die jene Brüderlichkeit in
Frage stellen, die unsere globalisierte Welt so dringend braucht." Mehr
denn je bedürfe es deshalb heute der "Gestalter des Friedens", die sich um
"das Wohl und das Glück der Menschheitsfamilie" sorgten.

Papst Franziskus warnt davor, Frieden auf eine Politik des bloßen
"Gleichgewichts der Kräfte und der Angst" zu beschränken, und bekräftigt,
"dass die Eskalation von Einschüchterung wie auch die unkontrollierte
Verbreitung von Waffen gegen die Moral und das Bemühen um wirkliche
Eintracht verstoßen". "Stattdessen muss betont werden, dass der Frieden auf
der Achtung jedes Menschen unabhängig von seiner Geschichte, auf der
Achtung des Gesetzes und des Gemeinwohls sowie der uns anvertrauten
Schöpfung" beruht. Scharf wendet sich der Papst in diesem Zusammenhang
gegen Bestrebungen, Zuwanderer und gesellschaftlich Benachteiligte zu
Sündenböcken für gesellschaftliche Probleme zu machen: "Nicht tragbar sind
politische Diskurse, welche die Migranten aller Übel beschuldigen und den
Armen die Hoffnung nehmen."

In einer Stellungnahme dankt der Vorsitzende der Deutschen Kommission
Justitia et Pax, Bischof Dr. Stephan Ackermann (Trier), dem Papst für seine
"Wegweisung zum Frieden" in einer zerrissenen Welt. "Auch in unserem Land
scheint die Zahl derer zu wachsen, die nicht bereit sind, über den
Tellerrand des eigenen Landes zu blicken, und von der Politik erwarten,
zuerst und vor allem die eigenen kurzfristigen Interessen zu vertreten.
Diesem Trend stellt sich Papst Franziskus entgegen, wenn er das
Weltgemeinwohl als Richtschnur einer verantwortungsbewussten Politik in
Erinnerung ruft." Die Botschaft des Papstes sei auch eine Ermutigung an die
Christen, sich in das politische Leben aktiv einzubringen. "Es ist ja eine
beliebte Rede, dass Politik ein schmutziges Geschäft sei, das den Charakter
verdirbt. Für den Papst aber ist 'gute Politik' eine 'hervorragende Form
der Nächstenliebe'. Ich würde mich freuen, wenn diese Sicht gerade auch von
jungen Christen geteilt wird und sie zur Einmischung motiviert."


Hinweis:

Die Botschaft von Papst Franziskus ist auf www.dbk.de unter
Papstbotschaften verfügbar sowie zusammen mit einem Gebetsvorschlag von
Missio auf der Themenseite zum Weltfriedenstag.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 209 vom 21. Dezember 2018

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn

Postanschrift: Postfach 29 62, 53019 Bonn

Telefon: 0228/103-0, Fax: 0228/103-254

E-Mail: pressestelle@dbk.de

Internet: www.dbk.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





KIRCHE/2167: "2019 - ein Jahr des Friedens" (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 28.12.2018

"2019 - ein Jahr des Friedens"

EKD-Ratsvorsitzender Heinrich Bedford-Strohm zum Jahreswechsel



Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD),
Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm, ruft in seiner Botschaft zum
Jahreswechsel dazu auf, 2019 zu einem "Jahr des Friedens" zu machen. Er
bezieht sich dabei auf die biblische Jahreslosung aus Psalm 34, Vers 15
"Suche Frieden und jage ihm nach". Dies sei für ihn eine vielversprechende
Aussicht auf das neue Jahr, so der Ratsvorsitzende: "2019 - ein Jahr des
Friedens - für mich selbst und hoffentlich auch für die Welt!"

Um für einen gerechten Frieden einzutreten, brauche es Leidenschaft aber
auch "die Besonnenheit, damit die Leidenschaft nicht in den Fanatismus
abgleitet". Auch das "Suchen" nach dem Frieden sei notwendig: "In den
Kirchen geben wir ein klares Zeugnis für den Vorrang der Gewaltfreiheit ab.
Die Anwendung von militärischer Gewalt ist immer eine Niederlage. Waffen
dürfen nie gesegnet werden. Gleichzeitig ringen wir mit der Frage, ob es
Fälle gibt, in denen die Anwendung von Gewalt das kleinere Übel ist", so
Bedford-Strohm. Auch solches Fragen sei Teil der Suche nach dem Frieden.
"Wer auf der Suche ist, der lernt dazu."

Kritik übt Bedford-Strohm in diesem Zusammenhang an der deutschen
Rüstungsexport-Politik: "Am Reden vom Frieden fehlt es nicht. Am Handeln
manchmal schon." Noch immer sei Deutschland der viertgrößte Waffenexporteur
der Welt. "Es gibt viele Versuche, die Produktion und Weitergabe von
Kriegswaffen zu verteidigen. Sie alle ändern nichts daran: Da, wo Waffen
nicht national oder international zur polizeilichen Sicherung des Rechts
verwendet werden, verbreiten sie vor allem Schrecken. Frieden kann nur
entstehen, wo die Spirale der Gewalt durchbrochen wird."

Friede, so Bedford-Strohm, beginne aber auch in den persönlichen
Alltagsbeziehungen: "Wer für den Frieden eintritt, der tritt für das Leben
ein. Macht sich immer wieder von Neuem klar, wie kostbar das Leben ist. Und
deswegen beginnt die Friedensarbeit in jedem einzelnen Herz. Dass ich Ja
sage zu mir selbst. Dass ich Ja sage zu meinem Mitmenschen. Dass ich Ja
sage zu Gott. Und wahrnehme, welches Geschenk mein Leben ist, das ich jeden
Tag aus Gottes Hand bekomme."



Hinweis: Der Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischof Heinrich
Bedford-Strohm, predigt am 1. Januar um 17 Uhr im Neujahrsgottesdienst im
Berliner Dom.

Informationen zum Jahresschwerpunkt "Frieden" finden Sie unter:

www.ekd.de/frieden

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 175/2018 vom 28.12.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06793: Hohelied auf die Vernunft (SB)


"Das Schach ist die Kunst der menschlichen Vernunft", so der Herzog
von Braunschweig. Nicht immer freilich erhebt sich dies Talent
menschlicher Denkkraft, nämlich das Richtige vom Falschen zu trennen,
auf hohe Lüfte, daß es als Kunst, vollendet und schön, in Erscheinung
treten könnte. Oftmals hängt es sehr wohl an einer irdischen Wurzel
fest, dann wird man plötzlich von der Schwere der Erde heruntergezogen
auf einen gewöhnlichen Irrtum wie im heutigen Rätsel der Sphinx. Weiß
hatte zuletzt mit 1.b4-b5!! einen grandiosen Zug gemacht und prompt
ging ihm sein Kontrahent auf den Leim und erwiderte in vergänglicher
Nichtigkeit 1...a6xb5?, worauf er nach 2.La3xe7+ Kf8xe7 3.De3-g5+ Ke7-
f7 4.Se4-d6+ Kf7-f8 5.b6-b7 Ta8-b8 6.Sd6-c8! in eine unhaltbare Lage
kam und verlor. Dabei hätte er sich mit des Vernunftes Schärfe und
Schwertführung durchaus noch retten können. In seiner Furchtsamkeit
hatte Schwarz allerdings die eigentlich rettende Variante 1...Dc6xe4
2.La3xe7+ Kf8xe7 3.De3-g5+ Ke7-f8 4.Td1-d7 De4-e1+ 5.Kg1-g2 De1-e4+
6.f2-f3 De4-e2+ 7.Kg2-h3 De2-f1+ 8.Kh3-h4 8.Df1-c4 f2-f4 falsch
berechnet, denn darauf war das Matt nicht zu verhindern. An welcher
Stelle, Wanderer, hätte er zumindest in Gedanken ungleich besser
spielen können?






[image: SCHACH-SPHINX/06793: Hohelied auf die Vernunft (SB)]



Stempin - Ksieski

Polanica Zdroj 1983


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Nachdem Boris Spasski eine Stunde lang auf Fischers Antwortzug 1...Td8-
d6 warten mußte, beendete er die Partie abschließend mit einer
geistreichen Wendung: 2.Te2-e8+ Kg8-f7 3.Te8-f8+! und Schwarz gab auf,
da er nach 3...Kf7xf8 4.Dd4-h8+ Kf8-f7 5.Dh8xh7+ seine Dame mit
6.Sd5xc7 verliert.



Erstveröffentlichung am 1. Januar 2006
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2325: Mittelgewicht - Schuß vor den Bug ... (SB)




Jermall Charlo wäre fast über einen Außenseiter gestolpert

Als wolle er aus der Not eine Tugend machen, glaubt Jermall Charlo,
daß Saul "Canelo" Alvarez und Gennadi Golowkin nach seinem letzten
Auftritt eher geneigt seien, sich endlich mit ihm zu messen. Der in 28
Kämpfen ungeschlagene Interimsweltmeister des WBC im Mittelgewicht
hatte jüngst unverhoffte Probleme, den Außenseiter Matt Korobow in die
Schranken zu weisen. Bei ihrem Kampf im Barclays Center in Brooklyn
erwies sich der 35jährige Russe, der kurzfristig als Ersatz für den
ausgefallenen Willie Monroe nachnominiert worden war, als ebenso
entschlossener wie unbequemer Kontrahent. Wenngleich der Punktsieg des
Favoriten mit 116:112, 119:108 und 116:112 recht deutlich ausfiel,
fehlte es nicht an kritischen Stimmen, die den Verlauf sehr viel enger
und ausgeglichener gesehen hatten. Die Annahme, der Titelverteidiger
werde mit dem als Notnagel verpflichteten Olympiateilnehmer von 2008
leichtes Spiel haben, stellte sich als Fehleinschätzung heraus. [1]

Jermall Charlo sah jedenfalls hinterher nicht wie ein Sieger aus. Von
Verletzungen an der Augenpartie und Schwellungen beider
Gesichtshälften gezeichnet, gab er das Bild eines Boxers ab, der
gerade Prügel bezogen hatte. Wie der Titelverteidiger einräumte, sei
Korobow ein starker und widerspenstiger Gegner gewesen. Der Russe habe
ihm jedoch nichts anhaben können, da er selber ein Kämpfer sei und
viel einstecken könne. Charlo war Runde um Runde in die Konter des
Rechtsauslegers gelaufen, so daß er diesen Auftritt definitiv nicht
als Spaziergang abhaken konnte. Hätte der Herausforderer Kombinationen
im Stile "Canelos" geschlagen oder eine ähnliche Wucht wie Golowkin
entfaltet, wäre Charlo wohl auf den Brettern gelandet. Sogleich machte
denn auch die Einschätzung die Runde, daß er gegen den Mexikaner oder
den Kasachen chancenlos wäre.

Die beiden glaubten jetzt wohl, daß er leicht zu besiegen sei, und
wären bestimmt für einen Kampf gegen ihn zu haben, versuchte Charlo,
die mißliche Situation zu seinen Gunsten auszulegen. Dabei habe er
zwölf Runden gegen Korobow gekämpft, ohne auch nur das Geringste über
ihn zu wissen. Er habe sich nicht einmal die Mühe gemacht, zuvor
Videomaterial über den Russen zu studieren, sondern sei einfach in den
Ring gestiegen und habe gekämpft. Der Bursche sei jedoch höllisch zäh
gewesen gewesen und habe ihm einiges abverlangt. Sein Sieg habe
indessen nie in Frage gestanden, und so kehre er erhobenen Hauptes mit
seinem Gürtel nach Houston zurück.

Daß Charlo nicht etwa reumütig beichtete, er habe sich keinen Film
über den kommenden Gegner angesehen, sondern dies voller Stolz
berichtete, als werte es seine durchwachsene Leistung auf, könnte man
ihm natürlich auch als Faulheit oder Leichtfertigkeit auslegen.
Jedenfalls läßt es nicht gerade auf die disziplinierteste
Arbeitseinstellung schließen, wenn er es unterläßt, einen
nachnominierten Kontrahenten in den wenigen verbliebenen Tagen um so
konzentrierter unter die Lupe zu nehmen. Ganz davon abgesehen, daß es
die Aufgabe seines Teams und Trainers gewesen wäre, ihn möglichst
gründlich vorzubereiten, kann es sich ein Boxer an der Schwelle zur
Weltmeisterschaft eigentlich nicht leisten, ein derart unnötiges
Risiko einzugehen. Es fehlte nicht viel, daß ihn der Russe als
Überraschungssieger weit in seiner Karriere zurückgeworfen hätte.

Jermall Charlo sah an diesem Abend in Brooklyn nicht besser als sein
Zwillingsbruder Jermell aus, der unmittelbar zuvor den WBC-Titel im
Halbmittelgewicht an den Außenseiter Tony Harrison verloren hatte.
Auch dieses Ergebnis war umstritten, aber durchaus eine vertretbare
Entscheidung. Möglicherweise konnte Jermall Charlo schlichtweg von
Glück reden, daß er nicht vor denselben Punktrichtern auftrat wie sein
Bruder. Der Nimbus der bis dahin ungeschlagenen Charlos, niemand könne
ihnen das Wasser reichen, da sie brachial unter ihren Rivalen
aufräumten, ist dahin. Die Lektion, daß ein versierter, entschlossener
und taktisch gut eingestellter Außenseiter ihre Stärke durchkreuzen
kann, sollte als Schuß vor den Bug die Einsicht befördern, daß es auch
für sie noch immer viel zu lernen gibt.

Durch den Sieg in einem vom WBC angeordneten Ausscheidungskampf war
Jermall Charlo 2017 Pflichtherausforderer bei diesem Verband geworden.
Als er dann im April 2018 gegen Hugo Centeno um den Interimstitel
kämpfte und gewann, war dies zwar keine weitere offizielle
Qualifikation, hätte ihn aber im Falle einer Niederlage seinen Status
gekostet, bevorzugt gegen den Weltmeister antreten zu dürfen. Als
"Canelo" schließlich Golowkin die Gürtel abgejagt hatte, stand
eigentlich zu erwarten, daß Charlo endlich seine Chance bekommen
müßte. Das war jedoch nicht der Fall, da der Verband WBC aus dubiosen
Gründen einen Ausscheidungskampf zwischen ihm und Golowkin forderte,
dessen Sieger eine Herausforderung des Mexikaners zustehen soll. Im
Grunde genommen muß sich Jermall Charlo also absurderweise zum dritten
Mal bewähren, um als Pflichtherausforderer legitimiert zu werden.

Wenngleich Charlo wohl nichts dagegen einzuwenden hätte, Golowkin auf
diese Weise vor die Fäuste zu bekommen, macht er sich etwas vor, wenn
er meint, mit seinem nicht gerade berauschenden Auftritt gegen Koborow
das Interesse des Kasachen oder des Mexikaners geweckt zu haben.
Gennadi Golowkin strebt einen dritten Kampf gegen "Canelo" an, aber
nicht den Umweg über Jermall Charlo. Das Kalkül des WBC, dank dieses
Manövers Duelle mit namhafter Beteiligung zu inszenieren, dürfte bei
dem Kasachen eher die Abneigung verstärken. Da er der Auffassung ist,
zweimal um den verdienten Sieg über Saul Alvarez getrogen worden zu
sein, würde er die Urteile der Punktrichter geradezu bestätigen, ließe
er sich nun auf eine Qualifikation ein. Der Verband bürstet ihn also
gegen den Strich, wenn er ihm dieses Verfahren aufzwingen will. Das
sieht die Führung des WBC offenbar anders, der in erster Linie an der
Protektion "Canelos" gelegen zu sein scheint.

Was den Mexikaner betrifft, ist ein Kampf gegen Charlo schon deshalb
wenig wahrscheinlich, weil die beiden mit unterschiedlichen Sendern
zusammenarbeiten. Während "Canelo" einen hochdotierten Vertrag mit dem
Streamingdienst DAZN abgeschlossen hat, ist Charlo im Rahmen des
Formats Premier Boxing Champions bei Fox und Showtime zu sehen. Zudem
kann der Texaner noch nicht mit einer großen Fangemeinde aufwarten, so
daß er allein schon aus geschäftlichen Gründen vorerst nicht
sonderlich attraktiv für Alvarez wäre. Natürlich könnte der Verband
WBC eine Titelverteidigung des Weltmeisters gegen diesen
Herausforderer anordnen, was jedoch absehbar dazu führen würde, daß
"Canelo" den Gürtel zurückgibt, wie er das 2016 schon einmal getan
hat. Damals war Gennadi Golowkin unter anderem auch
Pflichtherausforderer beim WBC, doch Saul Alvarez legte den Titel
nieder, um ihn nicht gegen den Kasachen verteidigen zu müssen.

Vermutlich möchte der Verband eine Wiederholung dieses unerfreulichen
Szenarios vermeiden und hat den Mexikaner nicht zuletzt deshalb von
einer Titelverteidigung gegen den Pflichtherausforderer entlastet,
indem die Qualifikation zwischen Charlo und Golowkin verfügt wurde. Da
der Kasache den Köder jedoch höchstwahrscheinlich nicht schlucken
wird, muß die Verbandsführung wohl einen anderen Kandidaten aus den
Top 15 der WBC-Rangliste ausfindig machen, der bereit ist, sich mit
Jermall Charlo zu messen. Dieser ist zwar der Auffassung, daß ein
Kampf gegen Golowkin auf jeden Fall kommen werde, doch weisen dessen
Pläne offenbar in eine ganz andere Richtung. Solange er keinen dritten
Kampf gegen "Canelo" bekommt, will sich der Kasache wenigstens wieder
einen Titel holen. Sein Trainer Abel Sanchez hat kürzlich Rob Brant,
den regulären Weltmeister der WBA, als möglichen Gegner im ersten
Quartal 2019 ins Gespräch gebracht. Dabei stünde zwar nur ein
nachrangiger Titel auf dem Spiel, weil bei diesem Verband der
Superchampion, also Saul "Canelo" Alvarez, das Rudel anführt. Doch
nach dem schweren Gang mit dem Mexikaner käme Brant dem Kasachen
gerade recht, um womöglich wieder einmal vorzeitig zu gewinnen und die
Gürtelsammlung neu aufzubauen. Andererseits würde Eddie Hearn gerne
einen seiner beiden Weltmeister, Daniel Jacobs (IBF) oder Demetrius
Andrade (WBO), gegen Golowkin antreten lassen, so daß sich Jermall
Charlo in jedem Fall recht weit hinten anstellen muß.


Fußnote:

[1] www.boxingnews24.com/2018/12/jermall-charlo-now-canelo-and-ggg-are-going-to-want-to-fight-me/
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





VERKEHR/1168: Ökologischer Irrsinn - Rohstoffabbau für E-Autos (DER RABE RALF)


DER RABE RALF

Nr. 207 - Dezember 2018 / Januar 2019

Die Berliner Umweltzeitung

Ökologischer Irrsinn: Rohstoffabbau für E-Autos

Warum wir weniger Autos brauchen und nicht nur einen anderen Antrieb

von Merle Groneweg



Rund 46 Millionen Pkw sind derzeit in Deutschland zugelassen: 46
Millionen Blechkisten, die viel Platz brauchen, Lärm machen,
Schadstoffe ausstoßen und Energie verbrauchen. Glücklicherweise haben
die Debatten um das Ende des Verbrennungsmotors auch hierzulande an
Fahrt aufgenommen. Elektroautos mit Batteriespeicher haben zurzeit die
besten Chancen, Diesel und Benziner zu ersetzen - schon heute sind sie
weniger klimaschädlich als Autos mit herkömmlichem Antrieb. (Das gilt
sogar dann, wenn man den größtenteils fossilen Strommix in Deutschland
zugrunde legt und den hohen Energieverbrauch bei der Herstellung der
Batteriezellen berücksichtigt.)

Doch auch E-Autos verbrauchen nicht-nachwachsende Rohstoffe, denn
Lithium, Kobalt, Graphit und Nickel werden in großen Mengen in den
Akkus verarbeitet. Inzwischen bekommt der Rohstoffverbrauch von
E-Autos mehr öffentliche Aufmerksamkeit. Hier gilt es, auf die
ökologischen und sozialen Konsequenzen des Rohstoffabbaus hinzuweisen
- und folglich eine Verkehrswende einzuleiten, die mehr ist als ein
Austausch der Antriebe.

Die dunkle Kehrseite der Rohstoffe

Unabhängig von der Antriebstechnik ist der Ressourcenverbrauch von
Autos sehr hoch. Der Begriff "Blechkiste" kommt nicht von ungefähr -
und der Trend zu immer größeren Fahrzeugen ist besonders
besorgniserregend. Inzwischen ist jedes zehnte in Deutschland
zugelassene Auto ein SUV oder Geländewagen, bei den Neuzulassungen ist
es schon bald jedes vierte.

Als größte verarbeitende Industrie beanspruchen die deutschen
Autohersteller einen großen Teil der hier verarbeiteten metallischen
Rohstoffe. Der jährlich erscheinende Bericht der Bundesanstalt für
Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) zur Rohstoffsituation in
Deutschland zeigt, dass 26 Prozent des in Deutschland verarbeiteten
Stahls - rund 10 Millionen Tonnen im Jahr 2016 - von der deutschen
Autoindustrie verbraucht werden. Fast die Hälfte des hierzulande
verarbeiteten Aluminiums geht ebenfalls in den Fahrzeugbau. Hinzu
kommt ein Zehntel des in Deutschland verarbeiteten Kupfers.

Hinter diesen Prozentangaben verbergen sich sehr große Mengen, denn
die deutsche Industrie ist der weltweit fünftgrößte Verbraucher
metallischer Rohstoffe. Viele der hier verarbeiteten Rohstoffe werden
in Ländern des globalen Südens abgebaut - die verheerenden Folgen des
Bergbaus werden also ausgelagert ("externalisiert").

Der Abbau von Rohstoffen geht häufig mit tiefgreifenden Umweltschäden
einher: Abholzung, Bodenzerstörung, Vergiftung von Flüssen und
Grundwasser, Schadstoffausstoß. Umliegende ländliche und häufig
indigene Gemeinden, die oft von Landwirtschaft, Fischerei, Jagd oder
Tourismus leben, verlieren dadurch ihre Lebensgrundlagen. Bei
Umsiedlungen und Vertreibungen wegen Rohstoffprojekten kommt es immer
wieder zu Gewalt, außerdem werden Betroffene oft nicht angemessen
entschädigt.

Auf dem Papier haben indigene Völker das Recht, dass Projekte nur mit
ihrer freien, vorherigen und informierten Zustimmung ("Free, prior and
informed consent") begonnen werden dürfen. Doch dieses Recht, wie auch
die Beteiligungsrechte anderer Betroffener, wird häufig missachtet.
Proteste werden immer wieder unterdrückt. Wer indigene Menschenrechte
verteidigt, wird verfolgt, mitunter auch getötet. Unter allen
Wirtschaftssektoren ist die Rohstoffgewinnung mit rund einem Drittel
der weltweit registrierten Menschenrechtsbeschwerden mit Abstand der
risikoreichste.

"Grüne Ökonomie" mit endlichen Rohstoffen?

Aus diesen Gründen sind die Prognosen für den hohen Rohstoffverbrauch
von Elektroautos äußerst besorgniserregend. Während die genauen Zahlen
je nach Modell variieren, herrscht Einigkeit, dass besonders der
Verbrauch von Lithium, Graphit, Kupfer, Kobalt und Nickel drastisch
steigen wird - vorausgesetzt, der Besitz eines Privat-Pkw stellt
weiterhin die Norm dar.

Schon 2030 könnten dann nach Schätzungen des Expertennetzwerks "Agora
Verkehrswende" nicht weniger als 830.000 Tonnen Nickel für elektrisch
betriebene Fahrzeuge benötigt werden. Das ist mehr als ein Drittel der
Menge, die 2016 weltweit überhaupt abgebaut wurde. Für die 2,5
Milliarden Fahrzeuge, die laut Prognosen im Jahr 2050 auf dem Planeten
fahren, würden sogar 2,6 Millionen Tonnen Nickel verbraucht werden.
Auch beim Graphitverbrauch wird ein dramatischer Anstieg
prognostiziert - von derzeit gut einer Million Tonnen auf 1,4
Millionen Tonnen 2030 und sogar über fünf Millionen Tonnen 2050.

Die Zahlen für Lithium und Kobalt scheinen da auf den ersten Blick
weniger dramatisch: Prognosen zufolge könnten 2030 bereits 160.000
Tonnen Lithium und 260.000 Tonnen Kobalt in elektrischen Fahrzeugen
verbaut werden. Das ist jedoch in beiden Fällen ein Mehrfaches der
Menge, die heute weltweit überhaupt abgebaut wird. Letztes Jahr wurden
insgesamt 43.000 Tonnen Lithium und 110.000 Tonnen Kobalt gewonnen. Um
den vorhergesagten Bedarf zu decken, müssten also für beide Metalle
zahlreiche weitere Abbauprojekte begonnen werden.

Ob sich die hohen Prognosen bewahrheiten, ist ungewiss. Vielleicht
werden andere Antriebstechnologien entwickelt, vielleicht ändert sich
der Rohstoffverbrauch der Akkus deutlich, vielleicht gelingt eine
wahrhafte Verkehrswende, die nicht mehr auf dem Besitz eines privaten
Autos basiert. Doch unabhängig davon, ob sich die Vorhersagen
erfüllen, haben sie bereits jetzt Auswirkungen. 2004 kostete eine
Tonne Lithium 2.000 US-Dollar, 2017 waren es mehr als 13.000 Dollar.
Allein im Zeitraum von November 2016 bis August 2017 hat sich der
Preis für Lithium fast verdoppelt. Ähnliches lässt sich für Kobalt
feststellen: Während eine Tonne Kobalt vor drei Jahren noch rund
30.000 Dollar kostete, lag der Preis Mitte März 2018 schon bei fast
95.000 Dollar.

Mit den hohen Prognosen und steigenden Preisen geht eine Zunahme der
bergbaulichen Erkundungs- und Abbauaktivitäten einher. 70 Prozent der
weltweiten Lithiumvorkommen liegen in den Salzseen des sogenannten
Lithiumdreiecks Argentinien, Bolivien und Chile. Dort wurden die
Fördermengen aufgrund der hohen Nachfrage teilweise verdreifacht, und
laufend werden neue Abbaulizenzen vergeben. In Argentinien wurden
inzwischen fast alle Salzseen konzessioniert. Nach Probebohrungen um
den Salar de las Salinas Grandes wurden die Löcher teilweise nicht
richtig verschlossen, sodass an einigen Stellen Grundwasser austrat.
Es überschwemmte die Salzkruste, die in der Nähe lebende indigene
Gemeinschaften für die traditionelle Salzgewinnung nutzen.

Auch in der Demokratischen Republik Kongo, dem weltweit wichtigsten
Kobaltproduzenten in Zentralafrika, werden die Konzessionsgebiete für
Bergbau beständig ausgeweitet. Immer wieder kommt es zu
Landnutzungskonflikten zwischen den Bergbauunternehmen und Gruppen,
die das Land bereits nutzen und bewohnen, aber bei der
Konzessionsvergabe häufig nicht angehört werden. Statt eigene Gebiete
zugewiesen zu bekommen, werden Kleinschürfer vertrieben oder schürfen
als "Illegale" auf den stetig größer werdenden Gebieten der Konzerne.

Der passende Slogan für die steigenden Preise und Zunahme der
Bergbauaktivitäten lautet: "Elektromobilität wird die Nachfrage
antreiben." So verkündete es Matthias Wachter, Abteilungsleiter für
Sicherheit und Rohstoffe beim Bundesverband der Deutschen Industrie
(BDI), kürzlich mit dem Blick auf Lithium. Seine Ausführungen
illustrierte Wachter mit konkreten Mengenangaben. Für ein Elektroauto
werden demnach 51 Kilogramm Lithium benötigt, aber nur 30 bis 40 Gramm
für einen Laptop, 20 bis 30 Gramm für ein Tablet und noch zwei bis
drei Gramm für ein Smartphone.

E-Autos als Grund für Bergbau am Ozeanboden

Der BDI macht mit diesen Zahlen Politik. Der Industrieverband treibt
die Diskussion um Rohstoffe für Zukunftstechnologien aktiv voran, um
einige seiner politischen Forderungen, die er schon seit Jahren
vertritt, neu zu begründen. So veröffentlichte der BDI im Herbst 2017
das Positionspapier "Rohstoffversorgung 4.0", in dem Elektromobilität
eine prominente Rolle spielt. Aus Sicht des BDI ermöglicht
Elektromobilität neue Geschäftsmodelle, fördert technologische
Innovation und schont Klima und Umwelt. Der Industrieverband macht
jedoch auch klar: "Der Erfolg von Elektromobilität 'Made in Germany'
hängt unmittelbar mit dem sicheren, nachhaltigen und
wettbewerbsfähigen Bezug dieser Rohstoffe zusammen."

Mit dieser Botschaft gelang es dem BDI, viel Aufmerksamkeit für seine
rohstoffpolitischen Forderungen zu bekommen. Im November 2017 schaffte
er es sogar in die 20-Uhr-Nachrichten: "Bundesverband der Deutschen
Industrie (BDI) warnt vor Rohstoff-Engpässen durch Trend zur
Elektromobilität".

Der Industrieverband bedient sich der Nachhaltigkeit als Feigenblatt,
um alte rohstoffpolitische Debatten neu zu führen. Für die Industrie
geht es dabei um "Versorgungssicherheit": Die Politik soll
gewährleisten, dass die Unternehmen an genügend Rohstoffe zu günstigen
Preisen kommen. Für die Fertigung ihrer Produkte sind sie vollkommen
abhängig vom Import von Metallerzen und -konzentraten. Deshalb soll
der möglichst günstige Zugang unter anderem durch handelspolitische
Maßnahmen gesichert werden. Während Handels- und Investitionsabkommen
aber den möglichst günstigen Zugang zu Rohstoffen garantieren, fehlen
darin wirksame und durchsetzbare Bestimmungen zur Achtung von
Menschenrechten, Arbeitsrechten und der Umwelt.

Der Rohstoffhunger der Unternehmen ist derart unersättlich, dass mit
dem Ressourcenbedarf "grüner" Technologien inzwischen sogar die
Forderung nach einem Bergbau in der Tiefsee begründet wird. Laut dem
geologischen Dienst der US-Regierung lagern mehr als 120 Millionen
Tonnen Kobalt auf dem Meeresboden. 2017 titelte die britische Zeitung
"The Guardian": "Ist Tiefseebergbau notwendig für eine grünere Zukunft
- auch wenn er Ökosysteme zerstört?" Der Artikel zitiert Mike
Johnston, Chef von Nautilus Minerals - einem Unternehmen, das bald in
der Nähe von Papua Neu-Guinea Rohstoffe in der Tiefsee abbauen will:
"Der Meeresboden enthält einige der größten bekannten Anreicherungen
von Metallen, die essenziell für die grüne Ökonomie sind." Es sei
unvermeidlich, bald mit dem Abbau zu beginnen, so Johnston.

Hier zeigt sich der große Widerspruch der vermeintlich grünen
Ökonomie: Sie setzt in Wirklichkeit auf ein "Weiter so". Alle können
weiterhin ein Auto besitzen - vorausgesetzt, wir nehmen die
großflächige Zerstörung des Meeresbodens in Kauf; mit irreparablen
Schäden an einzigartigen Habitaten und Ökosystemen.

Von der Kritik zur Veränderung

Die Diskussion um Rohstoffe für Elektroautos ist deshalb eine Chance,
um auf die verheerenden ökologischen und sozialen Konsequenzen des
Abbaus zu aufmerksam zu machen. Es geht darum, die versteckten Kosten
der "imperialen Lebensweise"(*) sichtbar zu machen. Die Geschichten, die
hinter den hohen Verbrauchszahlen und -prognosen stecken, müssen
erzählt werden.

Zugleich muss verdeutlicht werden, dass Prognosen eben nur Prognosen
sind - und auf bestimmten Grundannahmen beruhen. 260.000 Tonnen Kobalt
und 160.000 Tonnen Lithium für Elektromobilität im Jahr 2030: Das ist
ökologischer Irrsinn, aber glücklicherweise nicht alternativlos.
Anhand des Ressourcenverbrauchs und vieler weiterer Kriterien muss
diskutiert werden, welche Technologien in welchem Ausmaß "wir"
brauchen und wollen - und warum.

Klar ist, dass ein bloßes "Weiter so" auf einem Planeten mit
begrenzten Ressourcen nicht möglich ist. Wir brauchen vor allem eins:
Weniger! Im Sinne einer fundierten Kritik der "grünen Ökonomie" muss
die Debatte um den Rohstoffverbrauch von Elektroautos als Möglichkeit
verstanden werden, um für eine andere Mobilität und letztlich für eine
sozial-ökologische Transformation der Gesellschaft zu streiten.

Ziel einer zukunftsfähigen und global gerechten Mobilitätspolitik muss
es sein, die Zahl der Autos und die mit ihnen zurückgelegten Kilometer
drastisch zu reduzieren. Während die Alternativen zum Autofahren
ausgebaut und attraktiver gestaltet werden müssen, muss der Vorrang
für das Auto bei der Stadtplanung, in der Straßenverkehrsordnung und
bei der Finanzierung der Infrastruktur endlich ein Ende haben.

Die übrig bleibenden Autos müssen deutlich kleiner, leichter und
elektrisch angetrieben sein. Der Anteil von Sharing-Angeboten muss
zunehmen. Das Auto mit Verbrennungsmotor im Privatbesitz wird damit
zum Auslaufmodell. Der Verbrauch von neuen Rohstoffen muss durch
konsequentes Recycling auf ein Minimum begrenzt werden. Für die dann
noch notwendigen Rohstoffimporte müssen menschenrechtliche, soziale
und ökologische Sorgfaltspflichten gesetzlich festgeschrieben werden.

Es ist höchste Zeit, die Weichen für eine zukunftsfähige Mobilität zu
stellen - für globale Gerechtigkeit, saubere Luft, sichere Straßen und
lebenswerte Städte.


Autorin Merle Groneweg arbeitet beim Verein PowerShift
zum Thema Rohstoffpolitik. Zurzeit befasst sie sich vor allem mit dem
Rohstoffverbrauch von Autos. Soeben ist die von PowerShift, Brot für
die Welt und Misereor herausgegebene Publikation "Weniger Autos, mehr
globale Gerechtigkeit" erschienen.

Weitere Informationen: www.power-shift.de, Tel. (030) 27875736


(*) Literatur:

Ulrich Brand, Markus Wissen: Imperiale Lebensweise. Zur Ausbeutung von
Mensch und Natur in Zeiten des globalen Kapitalismus, Oekom Verlag
2017

Stephan Lessenich: Neben uns die Sintflut. Die
Externalisierungsgesellschaft und ihr Preis, Hanser Verlag, Berlin
2016

Thomas Fatheuer, Lili Fuhr, Barbara Unmüßig: Kritik der Grünen
Ökonomie, Oekom Verlag, München 2015
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AKTIONSTAGE/975: Besonderes Augenmerk auf der Amsel - Stunde der Wintervögel in Bremen, 4.-6.1. (NABU HB)


NABU Landesverband Bremen - 29. Dezember 2018

NABU lädt zur Stunde der Wintervögel

- Zählaktion am ersten Wochenende im Jahr

- Rekordteilnahme in 2018 - sinkende Vogelzahlen

- Usutu-Virus hat Amseln dezimiert



(Bremen, den 29.12.18) Wer den guten Vorsatz hat, mehr für die Natur
zu tun, hat gleich am ersten Wochenende im Jahr eine gute Gelegenheit:
Die "Stunde der Wintervögel", eine alljährliche Vogelzählaktion des
NABU am Futterhaus, findet von Freitag, den 4. bis Sonntag, den 6.
Januar statt. In dieser Zeit sind bundesweit alle Naturfreunde
aufgerufen, sich eine Stunde Zeit zu nehmen und die höchste Anzahl
beobachteter Vögel im Garten zu melden. Ornithologen können aus den
jährlichen Datensätzen langfristige Bestandstrends ablesen.

"Meine Futterspender sind schon lange gefüllt", freut sich
NABU-Geschäftsführer Sönke Hofmann, "da tummeln sich Kohl- und
Blaumeisen aber auch Rotkehlchen und Kleiber." Für den Naturschützer
ist die Teilnahme an der Zählung "Ehrensache". "Außerdem verfolge ich
die eingehenden Meldungen in Echtzeit auf der interaktiven Karte im
Netz. Das ist spannender als mancher Eurovision Song Contest."

Doch die Zählung habe ernsthafte Hintergründe. "Der Insektenschwund
und die ständig langweiliger werdende Landschaft und Schottergärten
führen zwangsläufig zu einer Abnahme der Vogelarten", beklagt der
NABU. Bei der Winterzählung bereichern Gäste aus dem Norden oft die
Zähllisten. Dennoch seien in den vergangenen acht Jahren die
durchschnittlich im Garten beobachtete Vogelmenge kontinuierlich von
46 auf 39 Tiere zurückgegangen.

Über 800 Vogelfreunde zählten vor einem Jahr im Land Bremen in fast
600 Gärten exakt 17.174 Vögel. "Natürlich hoffen wir immer auf noch
mehr Teilnehmer, denn dann wird das Datenbild umso schärfer", erklärt
Sönke Hofmann, "aber wenn wir das Rekordergebnis aus vergangenem Jahr
erreichen, wäre das schon toll." Die Aktion zeige, dass mit "Citizen
science" Begeisterung für die Natur geweckt werden kann.

Besonderes Augenmerk der Vogelschützer liegt dieses Jahr auf der
Amsel. Zum ersten Mal wütete in Norddeutschland der afrikanische
Usutu-Virus, der vor allem die auch Schwarzdrosseln genannten Vögel
befällt. "Im Sommer konnte man auch in Bremen und Umzu überall tote
oder apathische Amseln finden, das war schon heftig", erinnert sich
Hofmann. Aus vorherigen Viruswellen in Süddeutschland weiß der NABU,
dass sich der Amselbestand langfristig bei etwa 86 Prozent der
Ursprungsgröße einpendeln wird.

"Wie schlimm es die Amseln wirklich getroffen hat, wissen wir derzeit
nicht. Deshalb ist die Teilnahme an der 'Stunde der Wintervögel' so
wichtig", betont der NABU. Zwar gebe es auch hier Gast-Amseln aus
Skandinavien, die scheinbar mehr Amseln vorgaukeln, doch die seien
jedes Jahr da. Den Aderlass aus dem Sommer konnte die heimische
Population noch nicht ausgleichen, entsprechend erwarten die
Naturschützer ein kräftiges Minus der schwarzen Meistersänger.

Weitere Informationen und Meldungen sowie die interaktive Karte zur
Aktion gibt es unter
www.Stunde-der-Wintervögel.de"

 * 
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ERSTAUFLAGE/986: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 2992 (SB)


Michelle Stern

Vergessenes Selbst

Perry-Rhodan-Heft Nr. 2992



Solsystem, August 1552 NGZ

Nach der Explosion von Keraetes Schiff FLORENCE LAMAR wird dessen
Kommandantin, das Aggregat Etain, an Bord der RAS TSCHUBAI
gefangengehalten. Aurelia, die Posmi, die darauf besteht, auch als
solche bezeichnet zu werden, da sie keinen bioplasmatischen Zusatz wie
ein Posbi, sondern eine Semitronik besitzt, ist fasziniert von der
ätherisch schönen Frau mit den schwarzen Augen, der sie den Namen Atra
gibt. Gemeinsam mit dem Ara Thoveno, dem Posbi Lutter und dem Mediker
Gaston Ziblatt, der sich auf biochemisch-positronisch-prothetische
Interfaces spezialisiert hat, soll untersucht werden, woran genau das
Aggregat leidet. Es sagt, es vergesse sich selbst, wenn es keine
Hormone (speziell Seratonin und Melatonin) bekomme. Auch Gucky und der
Metabolist Donn Yaradua versuchen ihr Glück. Im Parablock können sie
dem Aggregat einige Informationen entlocken. Zum Beispiel, daß es sich
selbst als Taylwit bezeichnet und sich um Adam von Aures sorgt. Laut
Gucky unterscheidet sich das Aggregat nicht scharf von Adam von Aures -
 wie ein Kind, das noch mit seiner Mutter verbunden ist. Gleichzeitig
ist Adam für Etain aber sehr wohl etwas ganz anderes bzw. ein ganz
anderes.

Tatsächlich tritt nach einiger Zeit eine seltsame Veränderung mit dem
Aggregat ein. Ihre Fingerspitzen scheinen sich aufzulösen - ein
Prozeß, der sich auf den ganzen Körper auszubreiten beginnt. Das
Aggregat droht geradezu zu zerbröseln. Nachdem es gelungen war, dem
Wesen eine Gewebeprobe zu entnehmen, stellt man fest, daß es aus
Nanomaschinen besteht, die nun zu unspezifischem Mechanellengranulat
zerfallen. Man will nicht, daß das einzige Mitglied von Keraetes
schöner Familie, dessen man habhaft werden konnte, verschwindet.
Deshalb soll es die Chance bekommen, Gaston Ziblatt zu küssen, um sich
die nötigen Hormone bei ihm zu holen. Aurelia merkt allerdings, daß
mit Ziblatt danach eine Wandlung vorgegangen ist. Der Mann versucht,
die schöne Frau zu befreien und kann von Aurelia gerade noch
rechtzeitig davon abgehalten werden. Dabei gerät sie aber selbst so in
den Bann des Aggregats, daß sie sich notabschalten und neujustieren
muß.

Reginald Bull sitzt in der Solaren Residenz und versucht, so gut es
geht, die vom Weltenbrand schwer gezeichneten Minister zu
unterstützen. Auch ihm setzt der Weltenbrand zu, jedoch aufgrund
seines Zellaktivators nicht so stark. Da bekommt er einen Anruf von
seiner Frau Toio Zindher, er solle nach Hause kommen, weil seine
Tochter Shinae ihn sprechen will. Das Mädchen ist die Obhüterin des
Sprosses SHINAE, der nun am 5. August 1552 NGZ zusammen mit dem Spross
YETO in der Nähe des Solsystems auftaucht.

Der Kommandant YETOs, Bhal Haddhunis, bittet um Einflugerlaubnis, weil
die Superintelligenz GESHOD bald erwachen wird. Da zur Vorbereitung
der Phase Shod in der Milchstraße das Konzil der Obhüter einberufen
werden muß, soll Shinae auf ihren Spross kommen. Bull ist alarmiert.
Er befürchtet, seine Tochter an die Gemeni zu verlieren, die GESHOD
dienen und mit Hilfe des Genmaterials bestimmter Kinder bislang drei
Sprosse in der Milchstraße wachsen ließen. Er war mit seinem Kind vom
Spross SHINAE geflohen, um es vor einem ungewissen Schicksal zu
bewahren. Shinae hat lange unter der Trennung von ihrem Spross
gelitten, was durch einen von Bull erbeuteten Transmitter etwas
gelindert wird. In der Nähe des organisch anmutenden Geräts fühlt sie
sich besser.

Über diesen Transmitter soll nun ein Einsatzteam aus Atlan, Tamareil,
Gucky und Donn Yaradua auf die YETO springen, um einen Kontakt zu dem
Jungen Yeto aufzunehmen, der von den Gemeni von einer schweren
Krankheit geheilt worden ist. Atlan hatte auf dem Weg in die
Milchstraße im Dakkarraum-Konglomerat eine Verbindung zu Yeto
hergestellt gehabt und den Eindruck, der Junge wolle mit ihm sprechen.
Gucky gelingt es, einen kurzen telepathischen Kontakt mit Yeto
herzustellen, bei dem der junge Obhüter ihm mitteilt, daß mit den
Sprossen irgendetwas nicht stimme.

An Bord des YETO-Sprosses werden Atlan und Gucky zunächst von Tamareil
und Donn Yaradua getrennt. Beide Teams versuchen für sich Yeto zu
finden und schaffen das auch. Von Yeto erfahren die vier, daß GESHOD
einst von ES zu seinem Stellvertreter bestimmt worden ist. Allerdings
hätte das erst in einer fernen Zukunft sein sollen. Doch aufgrund der
dys-chronen Scherung muß die noch nicht vollständig ausgebildete
Superintelligenz diese Stelle in der Mächtigkeitsballung zu früh
einnehmen. GESHOD will seinem Vorbild nacheifern und den Übergang von
ES zu ihm milde gestalten. Weil seiner Ansicht nach Sterblichkeit in
der Mächtigkeitsballung ein Problem ist, hat es Zellaktivatoren
verteilt und auch durch die Vergabe von Paragaben dafür gesorgt, daß,
wie damals bei ES, eine Einsatztruppe von Parabegabten vorhanden ist.
Doch steht bei GESHOD Quantität vor Qualität.

Atlan erfährt weiterhin, daß 50.000 Applikanten auf Damona von Bord
des Sprosses gegangen sind. 10.000 weitere, davon 1100
Zellaktivatorträger, wurden auf unbekannten paradiesischen
Sauerstoffwelten abgesetzt. Yetos Eltern sind darunter. Yeto selbst
ist nach dem Kontakt mit Atlan über den Shod-Spiegel ins
Dakkarraum-Konglomerat hinübergegangen, um mit Bhal Adburn über GESHOD
zu sprechen. Doch bei ihm war der Durchgang nicht zeitstabil, er ist
asynchron gealtert. Wenn man mit Yeto spricht, hat man zeitweise das
Gefühl mit einem Kind, einem Erwachsenen oder einem Greis zu sprechen.

Von Bhal Adburn hat Yeto einiges über GESHOD erfahren. Zum Beispiel,
daß die Superintelligenz nicht in der Lage ist, eine bereits
existierende Mächtigkeitsballung mit eigener Eiris zu füllen. Deshalb
sollen Pacische Rhizome (mobile Friedenszellen) eingerichtet werden,
die von Sprossen aktiviert werden. Dafür sind wiederum mindestens zwei
Obhüter vonnöten. Adburn zufolge steht das Erwachen GESHODS, also das
Eintreten der Phase Shod, kurz bevor. Keiner weiß, was dann geschieht.
Die Zeitliche Eskorte, der Schutz der Superintelligenz, wird neue
Anweisungen erhalten. Doch es gibt Anzeichen dafür, daß durch die
Zeitliche Eskorte ein Riß geht. Und es gibt noch ein weiteres Problem:
Um die Pacischen Rhizome verbinden zu können, wird Adburn in der
Milchstraße gebraucht. Doch er kann das Konglomerat nur verlassen,
wenn sein Stellvertreter, der ruhende Bhal Drush, sein Amt übernimmt.
Drush reagiert jedoch nicht auf Adburns Anrufe, sein Librationsgewölbe
ist unzugänglich. Deshalb herrscht Aufregung im Konglomerat.

Yeto spürt einen Mangel im Spross SHINAE. Das Schiff sehnt sich nach
seiner Obhüterin. Er bittet Atlan, dafür zu sorgen, daß Shinae zu
ihrem Spross kommt. Doch Atlan hat Reginald Bull versprochen, genau
das zu verhindern. Er erfährt weiter von Yeto, daß der Mangel
möglicherweise bald behoben wird. Denn es gibt den Sternensaatspross
OCCNATTAR, der die Aufgabe hat, die Aussaat weiterer Sprosse
voranzutreiben.

Doch plötzlich erreicht Atlan ein Hilferuf. Gucky und Yaradua sind in
die Gewalt einiger Terraner geraten, die keinen Zellaktivator erhalten
haben und unbedingt auf die Erde zurückwollen. Sie wollen Yeto, der
für sie nichts Menschliches mehr hat, gefangen nehmen und ihn bei den
Gemeni als Druckmittel gegen 40 Zellaktivatoren einsetzen. Um Yetos
habhaft zu werden, tricksen sie Gucky und Yaradua aus, betäuben sie
und drohen sie umzubringen, wenn Atlan ihnen Yeto nicht ausliefert.
Der liefert diesen bereitwillig aus, was nicht nur Yeto entsetzt, mit
dem er sich gerade noch unterhalten hat. Auch Tamareil ist über das
kaltschnäuzige Auftreten des Arkoniden, der vorgibt, der Junge sei ihm
gleichgültig, entsetzt.

Doch Atlan verfolgt einen Plan. Er vermutet, daß die Entführer
jemanden brauchen, der mit den Gemeni verhandeln kann, wofür er sich
zur Verfügung stellen wird, denn er will Bhal Haddhunis dazu bewegen,
ihm die Koordinaten OCCNATTARs preiszugeben. Dabei trickst er beide
Parteien aus. Er erhält von Haddhunis vorübergehend einen
Zellaktivator, den er Orben, dem Anführer der Aufständischen, als
Köder anbietet. Der will das Gerät für seine todkranke Frau. Yeto kann
befreit werden und Haddhunis verrät Atlan die Koordinaten OCCNATTARs.
Der Sternensaatspross befindet sich in der Southside der Milchstraße
im Raumsektor Dadion-Vorhof. Der Zellaktivator muß wieder
zurückgegeben werden, aber Tamareil überredet Yaradua dazu, die kranke
Frau zu heilen.

Yeto spricht Atlan und seinen Begleitern das Gastrecht auf dem Spross
ab. Sie müssen ihn umgehend verlassen. Atlan will nun ins
Dakkarraum-Konglomerat zurückzukehren, um weitere Informationen zu
suchen und für Klärung zu sorgen.

31. Dezember 2018






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis




OEBPS/Images/sb-logo.png





OEBPS/Images/editorial_sb-zeitung.jpg





OEBPS/Images/querjanuar2919.jpg
Januar 2019

1
8 15
10
o 0
Y
v

2

2

3

2

29

0

E





OEBPS/Images/cover.jpg
Elekironische Zeitung Schatenblick

[ —

SPORT/ BOXEN

Mittelgevich
Schutvor den g

Jeomall Charlo ware fust her
einen Aufenseitersestolpert

Internationale Presseagentur Presser

rgenti

~Biiro Berlin

ien

Mitagro im Fall der "Schiefierel von Azopardo”
e

sesprochen

von Mariano Quiroga, 29, Desember 2015

BuenosAires, Angentnien
20122013, Einer der sbsurde.

fomsnpeshlagens Itrinoweh

meistr des WBC im Mitlge.
it bt st ot
:

ten Fille, di dic -
i Mg Sl elascinwa
e e

Asspura n., s( ‘gmcm .

chernesebeshuldige. Fine Er-
resng von i A

ke Rt
Pl ool d
begleitet hat

Koo, de Scraen

2 on Jjuy
werden mnpm der Grinde-

Angekagten, da sein Verfabeen
cingestelle wurde, nachdem er

clos o Brokin
i Rus,

,,mum w,um “umm, Tk
den war,as chen
. (Seie )

it

KINDERBLICK

Der Kicine Elefant - Aufbrach .

Weder di fchen Ausagen

Mordbefehl ereilt zu haben. Der
ter Pabla Pullen Licr-

e ben
o b A e dr o

somar duch Zeugen dr vr-

i dos

wie en leises Trbten Klang, er-

wachte Roland, der Kleine Ele-

Tt af seinem Betchen aus Heu

undSiroh und vielen bunten Kis-

sen Ewas umelg el
e Fae s

o ds e Noss
b oot s Ml s
deln Das tat gut nd u

oy
bl Joven i verone

o, o st v

Lot At e
warden

Cardozo, der den Angriff her-
et v i Peron, e dos ver-

e N S e
ieder der Tupac Amary, worde
im Geingnis sefoltet, damit er

die soziale Anfibrein Gilschl

e e e A roe

e, Anschliessend winde cr

e Jahr und scht Monate ang.
b Tl






OEBPS/Images/sph06793-1.jpg





OEBPS/Images/wett8505_(c)_2019_by_schattenblick.jpg





OEBPS/Images/2_whereisnewhorizons_16zu9_xl.jpg





